
O

FF ^

O

der f»»fzehente Buchstab des Deutsche » Alphabetes,
und der vierte unter den Selbstlantern , welcher mit

^ einer runden Dffnung des Mundes ausgesprochen wird.
- Es hat inr Hochdeutschen nur eilten einzigen Laut,

welcher aber bald gedehnt ist , wie in Tod , roch , schon, bald
geschärft , wie in Post , Sonne , Stock . Zu den Mundarten
aber gehet es fast in alle andere Selbstlaute , das i auSgcnom«
men , und oft in die widrigsten Doppellaute über . Saun für
Sohn , Pust für Post , graust , groaff , grust , für groß n. s. f.
So wie in eben diesen Mundarten andere Selbstlaute in diesen
übergehen . Die Doppellaute oi und ou finden sich, außer eini¬
gen elgenthiimlichen Nahmen , nur noch in den gemeine « grober»
Mundarten . Für auch spricht der Schweizer such , sür Eimer,
Ormer,und statt Voigt schreibt und spricht man im Hochdeut¬
schen beständig Vogt.

Ehedem druckte man das gedehnte o oft durch ein angehängtes
- e ans , welche Schreibart sich' noch in einigen eigenchümlichcn

Nahmen erhalten hat . So schreibt man Soest und Coesfeld , und
spricht Sooft und Loosfeld . Zn den neuern Anten fingmanM,
m einigen Wörtern das gedehntes mit einem oszu schreiben , und
dieses Zeichen des gedehnten Selbstlautes gar siir einen Doppel¬
laut auszugeben , welches es doch auf keine Weise seyn kann , (S.

i Aa .) So wollte Gottsched Boot , und Room (besser Rahm , denn
Room ist Niederdeutsch ) zum Unterschiede von der Stadt Rom,
geschrieben wissen. Allein die Verdoppelung der Selbstlanter ist
unter allen möglichen das unschicklichste Zeichen der Dehnung,
und die seltsame Neuerung , verschiedene gleichlautende Wörter
«nch durch die Schreibart zu unterscheiden , hat zu wenig Beyfall
gefunden , als daß man noch Rücksicht darauf nehmen könnte , zu«
mahl da sie sich unter hundert Fällen kaum in Einem anwenden
lasset. Von dem h, so fern es gleichfalls das Zeichen eines ge¬
dehnten o-ist , S . 6 .

Ein sehr nahe mit o verwandter Selbstlaut ist das ö, welches
ebensowohl bald gedehnt bald geschärft ist, und daher von den
meisten Sprachlehrern irrig für einen Doppellaut gehalten wor¬
den, da es doch vielmehr ein eigener Selbstlaut ist, welchen man
nur aus Aemuth an Schriftzeichen durch ein oe, ö, oder o aus¬
druckt , (S . H .) Inder Ableitung und Beugung der Wörter pflegt
das o gern in diesen Selbstlaut überzngche «. Groß , gro¬
ßer , Grosse ; Tod , tödken , rödtlich ; Ochs , «pchschen;
Wort , wörtlich , Wörter ; roch , Roche ! , rörhlich , röchen,

. u . s. s. Regeln lassen sich davon nicht geben , sondern der Ge¬
brauch entscheidet hier alles.

Das » druckt vermöge seiner Natur etwas Großes , Hohes,
Erhabenes , Weites arrs , und ist der natürliche Ausdruck der stau-
ncndenVerwundcrung . (S . den folgendenEmpstndungslaut .)Ma»
findet es daher gemeiniglich in denjenigen Wörtern , welche diese
Eigenschaft bezeichnen ; groß , grob , hoch, Ochs , empor , c»ri,
u . s. f. obgleich durch die Länge der Zeit , durch die natürlich Unbe¬
ständigkeit derMenschen , und durch dasEigenthümliche derMund-
arten , dieses ursprüngliche o in vielen Wörtern in andere ver¬
wandte Selbstlauter übergegangen ist . Indessen haben wir doch
nochMörter , wo die verschiedenen Vocak zugleich die Verschieden¬
heit der Größe ausdrucke ». Stock , Stecken und die Niederst
Grafe und Sticken sind alle i» der Größe verschieden, wie Bloß
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und Blößchen , das Schwed . Not , ein großes Netz , und Natt,
ein kleines Netz, und andere mehr . S . I den Selbstlaut.

In den nördlichen Mundarten ist das o zu Anfänge der Wörter
oft aus unserm un entstanden , wo es sich denn dem a privativ»
der Griechen nähert . ZmSchwed . istotroAev ungetreu , olmnk-
IiZ « «schmackhaft , abgeschmackt , Orull Unfall , Oloick ein
schädliches Thier , u . s. s. Hingegen ist cs im Schwedischen auch
eine intensive Partikel ; om/eken , sehr stumm . Im Deutschen
wird es manchenWörtern , welche sich auf ein r endigen , oft müßig
angehängt ; dero , ihro , nunmehro , dahero u . s. s. wo es aber
die reinere Hochdeutsche Mundart , einige wenige Fälle ausgenom¬
men , wieder weggcworfen hat . S . Dero.

r . O ! ein Zwischenwort , welches sehr lang ausgesprochen wird , und
ein Zeichen des Stillehaltens ist. So ruft man den Pferden vor

, dem Wagen , wenn sie stille stehen sollen, zu : O ! wo man eS auch
wohl Oh zu schreiben , und im Sprechen auch wohl mitdem ha zu
verlängern pflegt , oha ! Das o, wenn es in einigen Sprache » des
Vocativis vorgesctzct wird , jemanden zu rufen , scheinet gleichfalls
hierher zu gehören . (S . Ze 2 .) Im Deötschen ruft man mit die¬
sem Selbstlaute gewöhnlich nicht , denn wenn er den Vocativis
mit Heftigkeit , oder mit einer Gemüthsbewegung vorgesctzct wird,
da ist er eigentlich die folgende Jnterjection.

L. O ! ein Empfindnngslaut , welcher der natürliche Ausdruck zu¬
nächst der Verwunderung , hernach aber auch fast aller lebhaften
Gemüthsbewegungcn mir allen ihren Schattirungen und Unter,
arten ist. 1) Der Verwunderung , so wohl der Verwunderung
überhaupt . O , wie groß das ist ! O , welch eine Liefe ! O , dar
ist zu viel ! Als der fröhlichen , angenehmen Verwunderung . O,
welch ein Gluck ! O , wie schon ! O , der Entzückung ! Weiße.
O , was ist der Umgang mit großen Kerzen für eine Wollust!
Gell . Als auch der unangenehmen . O , welch ein Schmerz!
O , welche Schande ! O , Fimmel ! Ocher Schande . 0) Einer
jeden angenehmen Empfindung , nach allen Graden ihrer Stärke«
O , wie mir das Herz schlägt!

O Anblick , der mich fröhlich macht,
Mein weinstock reift und Loris Lacht, Haged.
Gegrüßet seyst du edles Licht,
O Sonne ! Weiße.
vergönne doch auch der süßen Tychere
Den Zutritt , und , 0 ! dem freundlichen Amor , Raml.

wo das 0 ! den freundlichen Amor mit Bewunderung gleichsam an-
kündiget . z )Einer jeden unangenehmen Empfindung von der Ber-
zweifeltuig , der auffahrenden Muth an , bis zum kältern Hohne,
und dem gelassener » Unwillen . O , du Ungeheuer ! O , ihr
Thoren und träges Herzens ! Luc. 24 , 2Z. O , du Bind der
Teufels ! Apostelg , rz , »v. O, . welche Noch ! O , der große»
Noch ! O , ich Elender ! O , mich Unglücklichen ! O , dev
kurzen 8reude ! Weiße . O , überden infamen Aalender , daß
ein solcher Tag darinnen steht ! Weiße . O , des klugen Man¬
nes ! ironisch . O , ich habe es wohl ehe gesehen , daß du hast
gehen wollen ! Gell . 4) Des Wunsches , des Mitleidens , der
Sehnsucht . O , daß ich dieser Hoffnung gewiß wäre ! O , da?
ihr weise wäret ! O wenn er doch käme!

Du ^ lutest armes Threrchen , d«,
O , bissest du nicht an ! Weiße.

t) T«
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L) Ja fast einer jeden verandortenGemüthsstcllnttS , besonder-
in der vertraulichen Sprechart . O , gehen fle doch noch nicht!
O , sich doch nur erst ins Gesicht! Weiße . O , warum sagen s.
fle es denn laut 2 Da es denn im gemeinen Leben oft müßig ohne
alle Gemütsbewegung gebraucht wird . O ja , o nein , fürdas
einfache ja und nein.

Ann, . Dieser Empfindungslaut bindet sich so w,e die Leidenschaft ,
selbst, deren Dolmetscher er ist, ankeine bestimmte Wortfügung.
Man findet ihn so wie ach mit allen Endungen , ohne daß man
eben sagen könne,daß er dieseEndungen regiere, (S .? .Ach,Anm .2.)
Jm .gemeinen Leben verstärkt man ihn bey schwächernGemüthSbe-
rvegungen oft mit dem ho . Oho , finde ich dich da 2

Diese Jnterjection lautet mit wenigen in allen Fällen übllchen
Veränderungen fast in allen Sprachen (l) ! VH ! Das Hebräische
*18, dasGriech . o«, das Latein . Lksu ! und unser ach , ah , ha
sind genau damit verwandt , oder find vielmehr nur verschieden-
Aussprachen eines und eben desselben Lautes . Ach ist wegen des
Hauchlautes im Oberdeutschen , besonders in den Ausdrücken des
Schmerzens , der Wehmuth , der Klage üblicher , so wie die Nie¬
derdeutschen , und die Hochdeutschen in der vertraulichen Sprech¬
art , o häufiger gebrauchen , welches doch in allen Mundarten der
Verwunderung vorzüglich eigen ist ; so wie es bep der sanften , an¬
genehmen , schmeichelnden Bewunderung gern in das ey ! über¬
gehet , welches wegen des kleinern Lautes er schon eine Verkleine¬
rung bezeichnet, <S . I den Selbstlaut .) Bey den Schwäbischen
Dichtern kommt es oft mit dem Vorgesetzten Zischlaute vor . 8c»
vveckrr rverll ! o, weh dir Welt ! 8c »kelks berücke « lroüs « !
o, des hülfreichen Trostes l S . Ach.

i. * Ob , eine im Hochdeutschen veraltete Partikel , welche «och im
Oberdentschen üblich ist, wo sie dem nied (S . Meden, ) entgegen
gesetzet ist, und in doppelter Gestalt vorkommt , i ) Als einNeben-
wort des Ortes , für das Hochdeutsche oben , (S . dieses Wort .)
Besonders in den Zusammensetzungen obbesagt , obbemeldt , ob-
gemeldt , obberührt , oberwahnr , obgedacht , obgenanM , ob-
beschrieben , obcrzahlt , obangezogen u . s. s. welche auch in den
Hochdeutschen Kanzelleyen nicht selten sind, und wofür man in der
reinern Schreibart oben gedacht , oben gemeldet , oben genannt
u . s. s. gebraucht . (S . auch Obig .) s ) Als ein Vorwort , wel¬
ches die dritte Endung erfordert , und eigentlich über , figürlich
aber auch wegen , an , während u. s. f. bedeutet , in welcher
Gestalt cs auch in der Dentscheu Bibel vorkommt . Ob dem
Haupte schweben , über . Meine Zand soll ob dir halten , über
dir , - Mos . 32 , 22 . Darum daß ich ob dem Guten halte,
Ps . 38,2 », Halte ob dem Wort , Tit . r , 9 . Daß ihr ob dem
Glauben kämpfet , Epist . Zud . z , für den Glauben oder wegen
desselben» Ob dem Mahle , Macc . a 6,6 , während der Mahlzeit.
Du schiltest ob der stolzen -( eure Schaar , Opitz . Gott halt ob
ihnen Hand , ebend. Ob denen wird des Herrn Güte schwe¬
ben , ebcnd. Österreich ob der Ens , über , jenseits der Ens.
Rothenburg ob der Tauber , an der Tauber . Wir haben ob
Ew . - Schreiben vernommen , aus . Im Hochdeutsche«
gebraucht man diese» Vorwort noch zuweilen in der komischen
Schreibart . Ihm graute ob einem solchen Wundersmann.
Dahin gehören auch dieZusammensctzungen darob , darüber , hiec-
-b , hierüber , Obacht , Obdach , Obhut , Obhanben , Ob¬
mann , Obflcht , Obstatk , obliegen , obsiegen u. s. s. welche
imOberdeittschen am üblichsten sind, wenigstens aus dieserMund-
art herstammen , ob sie gleich zuweilen auch im Hochdeutschen
Vorkommen.

Anm . Diese alteAarlikel lautet schon key dem Aew und Ott«
fried odg . Sie ist das Stammwort von rmserm oben , ober und
über , und ist mit auf , Niederst « p, genau verwandt ; (S . diese

Wörter.) Auf eben bieseArt stammen von öemOöerdeutschen nied
die Hochdeutschen nicden und nieder her.
Ob , ein Bindewort, welches überhaupt einen Zweifel, eine

Ungewißheit begleitet, und in einer doppelten Hauptbedeutung
üblich ist.

1. Einen eigentlichen Zweifel , eine eigentliche Ungewißbeit z«
begleiten , wo es alleMahl imNachsatze stehst,und solcheZeitwöner
vor sich hat , auf welche sich die Ungewißheit beziehet. Frage ihn
ob er es gesehen hat . Frage erst , ob er da ist. Siehe zu,
ob er es ist. Daß ich sehe, ob sie noch leben , 2 Mos . 4 , r 8.
Ich frage dich, ob du gehen willst. Es fragt sich, ob es noch
Feit ist. Wo das es sehr häufig mit dem ob zusammen gezogen
wird . Wer weiß obs wahr ist. Ich weiß nicht , ob ichs thue.
Wer weiß auch ob ich ihm gefalle.

Laß sehn , spricht Galarhe , obs auch die meine sep, Gell.
Es kommt darauf an , ob er auch will.

Man fiehet schon aus diesen Bepspielen , daß ob nicht schlechter¬
dings denConjunctiv erfordert . In dem Gellertschen Anspiele
^aß sehn u . s. s. könnte auch der Jndicati , stehen, obs auch die
meine ist. Wird aber die Frage erzählet , so ist derCoujuncti»
unentbehrlich . Man frage ihn , ob er sich wohl befunden habe.
Der auch in einigen andern Fällen nöthig ist, wenn das Ungewisse
der Rede ihn erfordert . Sie mögen aus meiner Besitzung
schließen , ob mir ihr Antrag gleichgültig gewesen sep , Gell.

Wenn nach der ungewissen Sache ihr Gegensatz mit beygefi'rget
wird , so bekommt derselbe das oder vor sich. Bis er erkennet^
ob der Herr zu seiner Reise Gnade gegeben hätte , oder nicht,
1 Mos . 24,2i . Der Priester soll es schätzen , obs gut oder böse
sey, 3 Mos . s 7, »2 . Ich weiß nicht , ob ich es thue oder -nicht.
Man konnte lange nicht erfahren , ob er gesund oder krank
sey. Die ungewissen Subjecte in dem.Nachfatze leiden in der ver¬
traulichen Sprechart auch eine Ellipse des Zeitwortes . Ja ich
weiß nicht , welche sie meinen , ob die erste oder die letzte . Gell,
d. i. ob sie die erste oder letzte meinen . Ich weiß nicht , wem
jch glauben soll , ob dem Magister , oder Lottchen , ebend.

Bey den Dichtern wird statt des oder auch wohl das ob wie-
derhohlet.

Rurz er blieb ungewiß , wo er mehr Ansehn hätte,
ObindemFeld , ob m demTabinefre , Gell.

Im Niederst ist diese Wortfügung sehr üblich . Ich weiß nicht,
ob ich warte , ob nicht . Allein , da wird of , oft und oste auch
für oder überhaupt , ingleichen für entweder gebraucht . Ob düst,
ob das , entweder dieß, oder das.

In der vertraulichen Sprechart dienet ob sehr oft auch ohne ei»
vorher gehendes Zeitwort eine Muthmaßung zu begleiten . Ob ich
etwa gar krank werde k Gell . In andern Fällen ist die Aus¬
lassung des vorher gehenden Zeitwortes merklicher . Lassen sie
uns gehen , ob wir die Sache sehen oder nicht , d. i. eS ist nicht»
daran gelegen. Ob wir ihr kaltsinniges Gespräch von dec
Freundschaft hören oder nicht . Gell.

Ehedem war es sehr üblich , ob vielleicht , oder nur ob allein
für vielleicht daß zu setzen. Schreye zu deinem Gott , ob viel¬
leicht Gott an uns gedenken wollte , Jon . r , 6. Laßt uns
Buße thun , ob Gott uns möchte gnädig fepn . In der reiner»
Schreibart der Hochdeutschen ist dieser Gebrauch v̂eraltet.

«) Einen möglichen aber doch noch ungewissen , oder,wenigsten-
noch künftigen Fall , wo es bey den altera OberdeutfchenSchrift-
ficllern sehr häufig für das wenn überhaupt vorkommt . V b « ü
ckar oetucml , rvennfie das mchtthun , Notker . Ob jemand
sündiget , sg haben wir einen Fürsprecher , r Joh . 2, i . Und
ob ihr auch leidet um der Gerechtigkeit willen , so sepd ihr doch
selig , l Pet . 3, »4 . Im Hochdeutschen ist dieser Gebrauch , de»

M M z folgende«
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folgender , Fall ausgenommen », veraltet , daher Ramlcr ihn wenig¬
stens für die Dichtung , wieder eiuzuführen gesu/ht:

Und ob er auch diesen Triumph verlenkt --«
So singe du doch u. s. f.

Und an einem andern Orte:

Ob alle Reisigen aus euren Vesten,
Ob eine neue Zelene
Euch alle Prinzen aus Lutetiens Palästen.
Zu Fcldherrn sendete ;,

wenn auch.
Das Niederst oft , oste , das alte Oberdeutsche crbs , Ibu , das"

Angels . gik , und Engl . js , bedeuten gleichfalls wenn.
Wir gebrauchen es in der Bedeutung .des wenn nur noch m

einem doppeltenFallc . r ) In den zusammen gefetzteu Bindewör-
reen obgleich , obschon und obwohl , (S . diese Wörter .) 2) Nach
dem als , eben als , gleich als , eine Zlhulichkeit zu bezeichnen,
wo alleMahldcrConjunctiv folgen muß . Es ist mir , als ob ich
zu Rom wäre . Es flehet au^ als ob es regnen wollte.
Gerade , als ob heute ein Festtag wäre . Ich will thun , als
ob ich es gesehen hatte . Ich muß also thun , als ob ich gar
nichts wüßte , Gell . Aber warum sehen sie mich so ängstlich
an , als ob sie mich bedauerten e Gell , wenn sie es erzählen,,
so wird ^ mirs so neu klingen , als ob ichs selbst noch nicht
wüßte , ebend. Als obs eine Schande wäre , zu nehmen , was
man uns gibt, . Weiße .. '

2t,im. Bey dem UlphilaS jabs, , )a»,.Zau, imJstdor und
bey dem Kero Ibu , in dem allen Gesetze der Könige Ludwigs
und Lothars aus der ersten Hälfte des yten Jahrhunderte - avö,
bey dem Ottfried obs , bey dem Willeram vbe, .u.vo , im Nie¬
derst of , oft , ofte , im Island , ss , im Dän . om, im Lat . sn.
Im Schwed , ist noch Lk als ein Hauptwort für Zweifel , und
jeknu als ein Zeitwort für zweifeln , muthmaßcn , üblich . Bey.
den altern Oberdeutschen Schriftstellern kommt oba auch für
daß und ach daß vor . .

*Die Obacht , plur . cur . ein nur in den gemeinenSprecharLerr für
Achtung , Aufsicht , übliches Wort ; von demOberdeutfcheu Vor¬
worte ob , auf, , über , und Acht . Etwas in Obacht nehmen,,
in Acht , iugleichen es wahrnehmen . Obacht auf etwas geben,
Achtung geben- anfmcrken . Der göttlichen Obacht empfehlen,
Aufsicht , Obhuth . Unser beobachten stammet noch davon her,
G . dasselbe, ingleichen r Ob.

Gbbemel - et , Obbenannt , Obberü ^ rt , ObbesaFt , S . 1 Ob ..
Das (ybbach , des — es,plur . die — dacher,eigentlich ein Dach

' über etwas . Figürlich wird es im Oberdeutschen häufig für einem
bedecktenOrs ingleichen für einen bedecktsnAufeuthalt , eine Her¬
berge gebraucht , in welcher Bedeutung es auch wohl in der edlern
Schreibart der Hochdeutschen verkomme Schorr Hornegk ge¬
braucht es für Herberge . Jemanden Obdach geben , Herberge ..'
Etwas unter Obdach bringen , aueiuen bedeckten Ori ; Niederst.
Lin Schauer.

Mit Schwaiße bedecket
Eilen die heißen Gespanne mit Brausen unter das

Obdach , Zachar.
S . r Ob,

-Der Obelisk , des —- en , plur . hie — en , ein aus dem Grie¬
chischen entlehntes Wort , eine hohe viereckige Pyramide mit einer
kleinen Grundfläche zu bezeichnen. Weil sie gemeiniglich zur

, Pracht errichtet werden,so hat man diesesWortdurchprachtkegol
zu geben versucht . Opitz gebraucht dafür Spitzstein . Spitzsäuie
ist schinlicher , nur daß es auch von Pyramiden gebraucht wird.

Oben , ein Nebenwort des Ortes , der Höhe nach , mehr von der
Oberfläche der Crde^ oder von ihrem Mittelpuurte entfernet, im
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Gegensätze des unten und nieden , ingleichen auf der Oberfläche,
d. r. der von dem Mittelpuncte der Erde am weitesten entfernten
Fläche eines Dinges . 1. Eigentlich . Oben schwimmen , auf der
Oberfläche des Wassers . Gemeiniglich kormuen noch Vorwörter
dazu , welche diesen sonst unbestimmten Begriff näher bestimmen.
Oben auf dem Berge . Oben im Sacke , 1Mos . 42,27 . Oben
im sause , wofür mau auch nur schlechthin oben sagt . Oben
wohnen , oben im Hause . Oben im Ammei . von oben an
bis unten aus . Bis oben an füllen . Oben drauf stehen,
legen , setzen, stellen , wir kommen von oben her . Etwas
oben abschneiden , von oben herab , von oben nieder . Oben
durch das Dach . Dort oben , im Gegensätze des hier unter»
oder hier nieden . 2 . Figürlich , r ) Für vorher , im vorigen;
m Schriften , im Gegensätze des unten . Wie oben gedacht wor-

- ben , im vorigen . Der oben gemeldete Freund . Die oben
erwähnte Sache . In den Hoch- und Oberdeutschen Kanzelleyen
ist dafür das veraltete ob üblich , welches alsdann mit den Mittel¬
wörtern zusammen gezogen wird ; oberwahnt, (S . i Ob .) Aber
unser oben mit ihnen zusammen zu ziehen , obengedacht , ist
wider alle Analogie . 2) Oben an fitzen , gehen , stehen , an
dem obersten , vornehmsten Platze , z ) Oben ein , - der oben
drein , über dieß noch, als ein überflüssiges , eigentlich nicht zur
Sache gehöriges Stück . Etwas oben drein geben , als eine
Zugabe . Die zehnte gab ich oben drein , Weiße . Ingleichen
über dieß noch, i» der vertraulichen Sprechart . Ich mußte noch
oben ein den Verdruß empfinden u . s. f . Er ist so reich wie
sie — oben drein aber ist er noch ein rechtschaffener und ehr¬
licher Mann , Weiße . La werde ich noch oben ein ausge¬
lacht . Da kommt noch oben drein jemand . 4) Oben hin,
welches von vielen ohne Noth zusammen gezogen wird , obenhin,
nachlässig , gleichsam nur die Oberfläche berührend , aufdcrOber-
fläche hin , im Gegensätze des gründlich . Nur so oben hin arbei¬
ten . Eine Sache nur oben hin machen , verfertigen , betrach¬
ten , untersuchen u . s. f . Latein , oditer.

Anm . Schon bey dem Kero obuua , bey dem Ottfried odans,
im Tatian ukallL , im Dän . ovcn , oype , im Schwed , ofvsn.
Es ist das alte ob , (S . i Ob, ) milder advcrbischen Endung ^- en
welche auch in unten , nieden , außen , hinten , vornen u . s. f.
angetcoffen wird ; im Oberdeutschen hängt man sieden meisten
Nebenwörtecn in der advcrbischen Form an , heimlichen , gröb-

7 liehen, für heimlich, gröblich . Die Niederdeutschen und nörd¬
lichen Mundarten setzen noch ein b voran,Niedecs . baven,Holländ.
bo ven , Augels . bukaa , Engl . abo ve , so wie die Lateiner statt
dessen den Zischlaut vorsetzen, lupxa , uud dieGriechen drnHauch-
laut vieryi Ehedem war es auch als ein Beywort üblich . Der
obene Beweis , der obige, Opitz , und bey dem Hornegk findet
sich auch das im Hochdeutschen veraltete Zeitwort oben , oben über
etwas seyn oder schweben. ' .

Obenein und Obenhin , S . das vorige
Ober , 'das BcywortcheS vorigen Ncbenwortes , welches , EmenFall

ausgenommen , m der advcrbischen Form nicht üblich ist, und im
Comparat . oberer , und im Superlat . oberste hat , was oben ist,
im Gegensätze des' unter.

i . Eigentliches es nicht schlechthin von derOberfläche derEröe
oder ihrem Mittclpiiucte mehr entfernet , als ein anderes Ding,
bedeutet , welchen Begriff man durch hoch ausdruckt , sondern alle
Mahl den von der Erdfläche oder dem Mittelpuncte der Erde am
meisten entfernte » Theil eines Dinges bezeichnet, im Gegensätze
des unter . Die rbereFlächeeines Dinges . DasobereSstock
oder oberste Stock im Zause . Die obernZimmer . Der obere
oder oberste Theil . Der oberste Gipfel . Der obere Gang.
Der obere Mühlstein , der oberste . Auf dem obersten Boden.

Ingleichen
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ZnZleichen von Ländern und Erdflächen , naher nachdemGcbirge
und dem Ur prunge der Flüsse zu ; im Gegensätze des nieder und
unter . Das obere Deutschland . Der obere Teich . Das
obere Thor . Am häufigsten in den Zusammensetzungen Ober-
Sachsen , Ober -Baiern , Ober -Ungarn , Ober - Italien , Ober-
Deutschland u. s. f.

Man hält dieses Beplvort eben so irrig für den Comparativ,
dem der Positiv fehlet , als man bisher außer , hinter , vorder'
u . s. s. dafür gehalten hat , (S . Hinter und Nieder, ) indem die
dort angeführten Gründe auch von diesem Worte gelten . Mit
mehrerm Grunde könnte man behaupten , daß es keinen Compa¬
rativ habe , oder vielmehr , daß der Comparativ , Hey der heutigen
eingeschränkten Bedeutung des Wortes , nicht gangbar sey. Ehe¬
dem, da es überhaupt hoch bedeutete , hatte es allerdings einen
Comparativ , der noch bey dem Notker o bsrroro lautet . Jetzt,
da man cs nur von der von dem Mittelpmrrte am meisten entfern¬
ten Fläche eines Dinges , oder von einem solchen Theile eines
Ganzen gebraucht , im Gegensätze des unter , fällt der Comparativ
der Natur der Sache nach, weg, und auch der Superlativ würde
überflüssig seyn, wenn man ihn nicht , vermuthlich um des Nach¬
druckes willen , behalien hätte . Der obere Stock ist so viel wie
der oberste . Indessen , da die ober» Theile eines Dinges wieder
ihre Stufen habe », so kann es seyn, daß der Comparativ um des
Wohllautes willen oft in den Positiv zusammen gezogen wird . So
finden unter den obern Zimmern eines Hauses doch immer noch
oberste Zimmer Statt.

Ober ist als ein Nebcmvoct so wenig üblich, als hinter , außer,
vorder u . s. f. denn dafür haben diese Wörter ihre eigenen Neben-
Wörter auf — en, hinten , außen , vornen , oben . Indessen
wird doch der Superlativ im gemeinen Leben oft als ein Ncben-
wort gebraucht . Das unterste zu oberst kehren . Alleroberst
auf dem Berge , oben auf dem höchsten Gipfel . Jetzt gingen sie
zu oberst auf dem Hügel in die Laube , Geßn.

2. Figürlich , i ) Der Würde , dem Range nach ; im Gegen»
satze des nieder und zuweilen auch des unter . Die obern Llassen
in einer Schule , die höher », zum Unterschiede von den niedern
oder untern . Die obere Gerichtbarkeit , im Gegensätze der
niedern . Die obern Schule », die Hähern, im Gegensätze der
untern . Die oberste Stelle haben . Wohin auch eine Menge
Zusammensetzungen gehören .in welchen einePerson oderSache der
mit unter zusammen gesetzten entgegen gesehenst , (S . eine Probe
davon im folgenden .) In vielen Gegenden ist ist diesenZusammen-
setzungcn statt des Ober — auch der Superlativ Oberst — , ehe-
dem Obrist — , üblich ; der Oderjägermeister und Oberstjäger-
ineister . Von der sittlichen Würde ist nicht ober sonders hoch
und erhaben üblich . 2) Der Gewalt nach ; gleichfalls imGczcn-
satze des unter . Die oberste Gewalt , die Höchste. Der oberste
Vergelter , Sir . Z , 34 . Gott unser oberster Herr und Gebie-
ther , Gell.

Die Obern , d. i. die Vorgesetzten , Personen , welche uns zu
befehlen haben . Den Obern gehorsam seyn . Er ist mein Obe¬
rer , mein Vorgesetzter . In der Deutschen Karte ist der Obere
und zusammen gezogen der Ober , im Gegensätze des Untern , das
was in der Französischen Karte die Dame ist.

Der Oberste bedeutet eigentlich denjenigen , welcher unter Meh¬
rern die höchste Gewalt hat . Daher sind in der Deutschen Bibel
die Obersten der Gemeine , die Obersten im Volke , die Ober¬
sten der Inden u. s. f. die obrigkeitlichen Personen , die Vornehm¬
sten, die Obern . Der ßeldobcrste , oder der Oberste über den
reisigen Zeug , war bey der ehemahligcn Äriegsverfassung der
Deutschen das , was jetzt ein General von der Tavallerie ist.

hxpdj.., Kriegsherren der Oberste der ersteund vornehmstê
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^ unter ben HattpÜ'eukerr, der Vorgesetzte eines Regimentes , Franz.

Co 1ouel,wo dieses Wort mit der Oberdeutschen Versetzung des v
zwar oft , aber deswegen nicht minder fehlerhaft,Obriste geschrie¬
ben und gesprochen wird.

Anm . Bey demOttfried obcrr , und im Superlativ odsrotla,
im Augelf . obvr , uker , ^ kera , im Engl . o ^ er , upper , im
Niederst upper , im Schwed , östver . Es ist von dem veralteten
ob , oben , und der adjektivischen Endung — er gebildet , wie nie¬
der von nied nnd — er , (S . Nieder .) Es war ehedem auch ein
Vorwort , in welcher Gestalt es aber nunmehr bey uns über lau¬
tet , (S . diesesWort .) In einigen Oberdeutschen Gegenden ist für
über noch oberüblich ; ober uns , über uns . Im Österreichische»
bedeutet das Obers eigentlich das Oberste , den Milchrahrrz^
die Sahne.

Die Oberacht , plur . jaust , in den Gerichten einiger Gegenden,
S . Aberacht.

Der Ober -Adnnräl , des — es , plur . di«— vale , der oberste
Admiral unter -nehrecn . In England ist der Admiral von der
rochen Flagge zuglcichObcr -Admiral . Bey den neuepnSchrist-
stellern des Naturreiches sind der Ober -Admiral und Unrer-
Admiral gewisse sehr schöne konische Schnecken , Couus ^ rnmj»
rulis I - . - '

Der Oberalte , des — n , plur . die — n , in einigen , besonders
.Niedersächsischen -Gegenden , ein Nähme des Obermeisters oder
Ältesten desHandweckes oder einer Innung,welcher auch wohl der
Oberälttstc genannt wird . G . Obermeister.

Das Oberamt , des — es, plur . die — ä'mter , das oberste, d. l.
höchste und vornehmste Amt .unter mehrern einer Art , zum Unter¬
schiede von denUneerämtern . Besonders ein folchcsK ^mmeramt»
Oft ist cs nur ein blosierTitel , der einem solchcnAmte einen höher»
Grad der Würde ertheilet . Daher .der Oberamtmann , der
einem Oberarme vorgesetzet ist.

Die Oberamtsretzsteruny , plur . die — en., in einigenGegenden,
ein Nähme des höchsten Regierungs - Collegii in der Provinz.

Die Oberarche , plur . die — n, im Jagdwesen , die ober « Arche»
oder Leinen an dcmJagdzeuge ; zum Unterschiede von den Unter-
archen . S . Arche.

Der Oberarm , des —-es, plur . - l'e— e , der obere Theil des
Armes zwischen der Schulter uud dem Elbogen.

Der Oberaufseher , des — s , plur . ul uors . UuZ . Fämin . die
-Obcraufseherinn , eine Perfön , welche die oberste Aufsicht über
eine Sache hat . In einigen Chursächsischcn Provinzen , z. B.
im Mansfeldischen , ist der Oberaufscher ein adeliger Beamter,
welcher die Aufsicht über die churfürstlichen Kammerämter hat.
Das Oberaufseheramt , dessen Würde.

Die Oberaufsicht,plur . iuust .dieobersieAufsicht über eilicSache»
Der Oberbalken , des -— s , plur . ur uoua . stllA . der obere oder

oberste Balken unter mehrern , irnGcgensatze des Unterbalkens.
Der Oberbau , des — es , plur . iuusi . der Bau über der Erde .;

im Gegensätze des Unterbaues oder Grundbaues , wodurch der
Grund zu einem Gebäude in der Erde gelegt wird.

Der Oberbauch , des — es, plur . die — bäuche , der obere Theil
des Bauches , zum Unterschiede von dem Unterbauche.

Der Oberbauer , des — s , plur . die— n, eine Figur in der
Deutschen Karte , zum Unterschiede von dem Unterbauer.

Der Oberbaum , des — es , plur . die — bäume , S . Haupt-
baum.

Der Oberbefehl , des — es , plur . die— e, ein g Utes altes Ober¬
deutsches Wort,welches man imHochdcutschcn vernachlässiget hat,
das Ober -Tommands , die höchste Gewalt , besonders überein

.Kriegsherr , oder einen Theil zu bezeichnen . Daher der Ober-
Hcf«ch!shabcr , der oberste Befehlshaber untrr Ziehrern.- ' . D er



DerOberberchtvater , des -— s , plur . die— vätek , der oberste
-der vornehmste Beichtvater unter mehrern,dergleichen sich z. B.
an dem päpstlichen Hofe befindet.

Das Oberbein , S . Überbein.
Der Oberbereiter , des — s , plur . ut oom . knZ . an einigen

Höfen , der oberste Bereiter unter mehrer «, zum Unterschiede von
dem Bereiter schlechthin , oder Unterbereircr.

Das Oberbergamt , des — es plur . die — ämker , das oberste
oder höchste Bergamt unter mehrern , welches in Sachsen aus dem
Oberberghauptmanne,demBerghattptmanm ',denBergräthen,
Assessoren und Oberbexgamtsverwaltcru . s,f . bestehet.

Der Overberymeistex , des — s , plur . ut vom . linZ . der oberste
Bergmeister eines Landes oder einerProvinz , welchem die Berg¬
meister der einzelnen Orte untergeordnet find.

Das Oberbett , des — es , plur . die— en, das obere Stück Bet¬
ten , das Deckbett , zum Unterschiede von den Unterbetten.

Die Oberbeute , plur . die— n, in der Bienenzucht , die oberste
Hälfte eiruw Beute , odereines hölzernen Bienenstockes , zum Un-
rerschicde von der Unterbeute.

Das Oberblatt , des — es, plur . die — bla tter , das obere Blatt.
So ist dasOberblatt einTheil eines gewöhnlichenHintergeschirres
der Kutschpferde , welches so wohl deyr Unterblattk , als auch dem
Brusiplatte entgegen gefttzet ist.

Das Oberblech, des—es, plur. die—e, das obere Blech, zum
Umerschiede von dem Unterbreche , dergleichen sich z. B . an den
Achsen der Wagen befinden.

Die GderbUnbe , plur . die — n , in der Seefahrt , dasoberste
Segel an dem Bugspriete, welches sich über der Blinde befindet.

Der ObeÄoöen , des — s , plur . die — d öden, der obere oder
oberste Boden in einem Gebäude.

Der Oberbornmerster , des — r , piur . utuorn . knZ . in den
Salzkorhen zu Halle , der vberKeBornmeifter , welchem die Unter-
dornmeister untergeordnet find.Beyde heißen in LüneburgOber-
und Unterflcgel ''. S . Bornmeisier.

DeI Ö 'b ^ ^ E -̂ ellän , oder Ober : Säplan , des — es , plur.
die — iine , der oberste Capcllan unter mehrern , welcher am häu¬
figsten Archi - D ^ conus genannt wird.

Das chber - Sommändo , plur . des — s , S . Oberbefehl.
Der Öber - Sonstäbler , des —s , plur . ut vom . KvZ . auf den

' Krngsschiffcn , der oberste Constabler , welcher das Commando und
die AufstLt über die Constabler auf dem Schiffe hat.

Der Oderöeichyraf , des — en , plur . die — en, der oberste
rutter den Deichgrafe » einer Provinz ; in Nieder -Deutschland , der
Oberdeichgrafe . S . Deichgraf.

Oo - r - L eutsch , oder Oberdeutsch , aäj . et säv . in Ober-
Dentschiand einheimisch , daher kommenden demselben befindlich ;
im Gegensätze , dis Niederdeutsch . In engerer Bedeutung auch
zrrm Unterschiede von dem Hochdeutsch , (S . das letztere.) Die
Oberdeutsche Sprache oder Mundart , welche irr Ober -Deutsch-
laud gesproHe «, und auch das Oberdeutsch genannt wird . Die
Oberdeutschen,dicEinwohner des Ober - Deutschlandes ; im Ge¬
gensätze der Hoch - und Nwder - Denrichrn.

'Ober - Deütschland , —es,  plur . e ^ r . der obere oder höhere,
d. i. näher nach dem Gebirge zu gelegene südliche-Theil Deutsch¬
landes , welcher in dem Deutschen Staatsrechtcauch die Lande
des Schwäbischen Rechtes genannt wird ; imGegenfatze Niedcr-
Deurschlandes , wozu in diesem Verstände auch Ober - Sachsen
gehöret.

Das Obeveigenthum, des—es, plur. car. dasoberste und
höchste Eigenthumsrecht über liegende Gründe . Daher des Ober¬
eigenthumsherr , des — en, plur . die — en, di c dieses höchste
Eigenchumsrecht besitzet. Sv ist z. B . der oberste Lchensherr in

einem geschlossenenLande zugleich derObeveigenthumsherr über
die darin befindlichen Lehcnsgüter.

Der Obereinfahrer , des — s , plur . uiuom . LuZ . indem
Bergbaue , der oberste Tiufahrer , S . Etnfahrcr.

Der Obereinnehmer , des — s , plur . ut vom . knZ . der oberste
Einnehmer der landesherrlichen Gefälle , welchem die Einnehmer
untergeordnet sind.

Der Oberenke , des — n , plur . die— n,ia derLaudwirthschast,
S . Enke.

Der Oberfalkenmeister , des — s,plur . ut uom . knZ . an eini-
gen Höfen , ein adeliger Jagdbeamter , welchem der 8alknerey-
Hauptmann , der Falknerey - Page und dieSalkenmeister unter-
geordnet sind.

Das «Aerfäss , des — sses, plur . die — fasser , in dem Hütten-
baue , dasjenige Abflaufaß bey einem Planherdc , in welchem dir
zwey Oberplanen gewaschen werden ; zum Unterschiede von den
Unterfässern . In den Salzkoth e« sind die Overfässer , oder nach
OöerdentscherMundart Obevfasse , die ober » oder höher gelegenen
Fässer , worin die Sohle anfbehalten wird ; z»m U»terschiede von
den Unterfässern oder Unterfassen.

Die Oberfaule , plur . doch nur von mehrern Arten , die — n, i«
dem Hohenstein ; schenBergbaue , eine Fäule , d. i. ans Kalk , Sand
nndLhon zusammen gesetzte Steinürt , welche sich über der zarten
Fäule und unmittelbar unter dem so genanntenZechsteme befindet.
S . Fäule . ^

Der Oberfauth , des — es , plur . die— e, S . Obervogt.
Die Öberstache , plur . die — n , die obere oder oberste Fläche

eines Dinges , im Gegensätze der Unter - oder Grundfläche.
DieOberssäche der Erde oder einer jeden andern Kugel ist dem
Mittelpuncte und den um denselben befindlichenThcilen eurgeLen
gefttzet.

Oberflächlich , — er , — sie, ackj . et aäv . welches nur im figiir,
lichen Verstände gebraucht wird , im Gegensätze des gründlich.
Eine oberflächliche Gelehrsamkeit , welche man auch eme seichte
zu nennen pflegt . So anch die Oberflächlichkeit.

Der Oberförster , des — L, plur . ut nom . ÜUZ. ein Forstbe¬
dienter , welcher einem Forste vorgesetzet , dem Forstmeister unter¬
geordnet , den Förstern aber , über welche er die Aufsicht hat , vor«
gefttzet ist.

Der Gberforstmeister , des - s , xlur . ut uom . knZ . crnvor-
nehmerForstbedienter,welcher einem ansehnlrchenForstbezirke vor-
gesetzet ist, und alle in demselben befindlichen Forstmeister und
.Forstvediente unter seiner Aufsicht hat . Ist ereiltem ganzenLande
oder einer ganzen Provinz vorgcsetzet, so wird er anch wohl Ober¬
landforstmeister genannt.

Der Oberfreygrafe , - es — n , plur . die— n , der oberste uns
vornehmste unter den Frepgrafen , S . dieses Wort.

DerÖberfüß , des — cs , plur . die— fuße , i ) Inder Ana¬
tomie , der obere THeil des Fußes nach dem Beine zu, im Gegen¬
sätze der Zehen und des Theiles um die Zehen ; die Znßwnrzel.
2) Der obere Thell des untern oder Plattfußes , welcher auch der
Vorderfuß , der Oberrtst , genannt wird ; im Gegensätze des
Plattfußes oder der Sohle.

Das Obergericht , des — es , plur . die— e. r ) Ei " oberes
oder höheres Gericht , sowohl der Würde , als Gerichtbarkert
nach , unter welchem andere Gerichte als Untergerichrc stehen.
2) ' Ein mit der obern oder criminellen Gerichibarkeit versehenes
Gericht , ein Lrimmal -Gericht , Haiegericht , Hochgericht u. ff.
zum Unterschiede von einem niedern,Nieder - oder U ttergerichte-
Auch chie chöhcre Gerichtbarkeit oder Gerichtbarkcit über Leben
und Tod,wird zuweilen im Plural die Obergerichte genannt . Da¬
her der Obergerichtshexy , welcher diese Gerichlbarkitbesitzet;
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ier Hochgerichtsherr , Halsgerichtsherr , im Oberdeutsche»
Sraißhcrr , Zentherrn . s. f . . ^

Das Öberyesu ) öß , des — ss-s plur . dre - sse, das obere Ge¬
schoß eines Hauses , imGegensatze des Untergeschosses oder Halb¬
geschosses.

D <rs Obergefchühe , des — s , pl ' ir . utaom . üng . S .Geschuhe
und Oberleder.

Der Obergespan , in Ungarn , S . 2 Gespan.
Das Obergeryehr, )des — es , plur . die — e, bey den Soldaten,

die Carabiner , Musketen , Piken , Spontons n. s. f. zum Unter¬
schiede von dem Untcrgewehre oder Seitengewehre , d. i. dem
Pallasche oder Sabel . Nit Ober - und Untergewehr , in völliger
Rüstung.

Der Obergurt , des — es , plur . die — e, an dem Sattel eines
Pferdes , der obereGurt , welcher von Zwirn gewebt ist, und die
Taschen zusammen hält ; znm Unterschiede von dein Bauchgurte.

Oberhalb , ein Nebenwor: des Ortes, welches die zweyte Endung
erfordert , auf der ober » oder höher gelegenen Halbe oder Seite;
im Gegensätze des unterhalb . Oberhalb der Stadt , über der
Stadt , der Höbern Lage der Grdsiäche nach . S . 1 Halb 2.

Die Oberhand , plur . die— Hände , a ) In der Anatomie , der
obere Theil der Hand , uach dem Arme zu ; die Handwurzel.
2) Der obere oder äußere Theil der Hand , im Gegensätze des
innern , oder der flachen Hand . 3) Figürlich , sofern Hand auch
Macht , Gewalt bedeutet , die überlegene Gewalt oder Macht iu
einem Wettstreite ; ohne Plural . Die Oberhand haben , bekom¬
men , erhalten , gewinnen , behalren , verlieren . In welcher
Bedeutung es schon ben dem Stenker vori'ommt . Horncgk ge¬
braucht dafür Ubcrchraft . (S . auck>überhand .) 4) Die Stelle zur
rechten Hand , die oberste , vornehmste Stelle , oem Range nach, die
rechte Hand ; gleichfalls ohne Plural . Jemanden die Oberhand
geben , die reckte Hand , den vornehmsten Platz im Gehen oder
Sitzen . Die Oberhand nehmen.

DerOberhanbwerksineister , S . Obermeister.
Das Oberhaupt , des — es plur . die — Häupter , nur im figür¬

lichen Verstände , der die oberste, höchste Gewalt über ein ganzes
Volk hur , das oberste unter denHäupternoderObern einer Nation.
Jemanden für sein rechtmäßiges Oberhaupt erkennen . Sich

-znm Obcrhaupre anfwerfen . Die Oberhäupter der Nation.
Näders . Upperhofd . S . Haupt.

Der ObiMhauptmann , des — es, plur . die—- männer , zuwei¬
len auch — leure , der oberste Hauptmann , der Würde nach ; im
Gegensätze des Untevhariptwannes.

Das Oberhaus , des — es , ;ch.ir . die — Häuser , t ) Der obere
oder oberste The -l dcsHause 's , imGegensatze des Unterhauses.
2) Zn dem Parlamente in England ist das Oberhaus , die vev-
sammelten Pairs oder Peers der Natiori , und der Ort , in wel¬
chem sie sich versammeln , im Gegensätze des Unterhauses oder
Hauses der Gemeinen.

Die Oberhaut, l̂ür. die—häute, Dinürmt. das Oberh-äut-
chcn, Oöerd Oberhäurlcin , die oberste oder äußere Haut an
den tbienschen Körpern , znm Unterschiede von den darunter be¬
findlichen oder innern Hanken . Weil diese Haut bey den Thre-
ren narbig ist, so wird sie bep den Gärbern auch die Narbe
genannt.

Dre Oberhofen , sinA jaus . diejenigen Hefen , welche das Bier
im Gahren oben, ausstößct , und welche auch die .Spnndbefen,
die Gahrc und Lei Gischt genannt werden ; im Gegertsaö ' der
Bodenhefcn , Unterhefen , oder Stcllhefen , welche sich auf den
Boden setzen. ^

Tier OverbeinrbijrF ? , des — u,plur . die — n , der oberste
Heimbürge , im Geg -msatze des UnttphcimbürZm . S .Heimbüpge.
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DasOberhemö , des — es , srlur . die — en, .im gemeinen Lebe«

— er , ein feineres Hemd , welches über dem gewöhnlichen Hcmde>
oder Unterhemde , getragen wird.

Der Oderherr , des — en, plur . die — en , der höchstaund ober¬
ste Herr unter mchrexn , welcher in der bürgerlichen Gesellschaft
niemanden unterworfcnist ; der Landesherr . Ihr wisset - daß
die weltlichen 8ürsten herrschen und die Oberherren haben Ge¬
walt , March . 20,23 . Am häufigsten gebraucht man es in Bezie¬
hung aufdessenUnterthancn . Jemanden für seinen Oberberrcw

' erkennen . Im Niederst Avcrherr , welches aber auch eine» jede«
Herren oder Vorgesetzten bedeutet.

Oberherrlich , aüj . etuäv . dem Oberherren gehörig , in dessen
Würde gegründet ; oberherrschaftlich.

Die Oberherrschaft , plur . inul . c) Die oberste und höchste
Herrschaft , oder Gewalt zu gebrechen und zu verbiethen . Daher
oberherrschaftlich , in derselben gegründet . 2) In weiterer Be¬
deutung auch zuweilen die überlegene Gewalt m einem Wett-

- ' streite , die Oberhand . Die Oberherrschaft haben , bekommen,
erhalten.

Der Oberhimmeh , des — s , plur . ut vom . siu ^ . der obere
oder oberste Himmel , die oberste und höchste Gegend des Rauines
über unserer Erde ; zum Unterschiede von dem untern Himmel
oder nnserm Dunstkreise.

Der Oberhof , des — cs , xlur . die — Hofe. 1) Der obcee oder
höher gelegene Theil eines Hofes , im Gegensätze deS Unterhofes . '
2 ) Sofern Hof einen vornehmen Gerichtshof bedeutet , ist der
Oberhof znwcilen ein höheres oder oberes Gericht , welchem an¬
dere Gerichtshöfe untergeordnet sind.

Oberhof — , siehe die mit diesen Sylben airfangendcn Wörter^
in Hof — . 4

Das Oberholz , des — es , xlur . inuk . c) Im Forstwesen , H .llz,
d. i. Bäume , welche z» hohen Stämmen gezogen worden,
Stammholz ; im Gegensätze des Unterholzes , oder niedriger»
Gebüsches . Ein mit Oberhol ; bewachsener Wald . Der Wald
bestehet aus Obcrholz . 2) Zuweilen werden auch die Äste der
Bäume das Obexhol ; genannt , zum Unterschiede von demmn -"
lern oder Stamm - und Sr «kholze.

Der Oberholztzraf, S/Hoezgräf. s
Das Oberhüttenamt , des — es, p ! u r . die — ämter , im Berg¬

baue , S . Hücrenamt.
Der Oberhütten : Infpector , des — s , plur . ul noän . sin -; .

w sicher die Schmelzhimen eines ganzen Bezirkes unter feiner
Aufsicht hat.

Der Oberstüttenmerster , des — s , plur . ur nvnr . sing , der
oberste Hüttenmeister , welcher die Hüttenmeister einer gewissen
Gegend unter seiner Aufsicht bat.

Der Oberhüttenraiter , S . Hürtenraiter . .
Der Oberst » : ten Verwalter , S . Hüttenverwalter.
Der Oberjager , des — s , plur . utuom . sing , einer von den»

obern Jagdbci ienten , welcher die Jäger nndHofjäger unter seiner»
Befehle Hac, und eine Jagd aiwrdnct und ausführet.

Der Oberjägerme ' sier , des — s , plur . ul ciocn . sin Z. der
oberste oder erste Jägermeister , unter welchem das Jagdwesen
einer ganzen Provinz stehet , und welcher auch Obersts ägermer --
ster , Oberlandjägermeister genannt wird , An großen Hofen hat
ec oft noch den v ce Oberjagermeister , oder Obevhofjägermsl-
fter u -usich.

Der Obpriunäcr , riu Bäckerknecht , S . Junker.
DerObepsttlfüterer , des — s,p !ur .ul nptn . sin ^ aufdenScbif-

fen . eircUn '.crbesehlshaber , welcher die Kalfaterer unter stch hat.
Dr -. Ooeräammer , plur . dre - n , die obere Kamme e in ein ens

Hause , im Gegensätze dtp Unkevkämmep ».
N » '
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Dev Oberkämmerer , des— s, plur . ut vom . lluZ . der oberste
r^'d voniohmste Kämmerer unter mehrern, welchem diese unter¬
geordnet sind. S . Rammerer.

Der Gberkammerherrj des — en , plur . die — en, an den
H»fen, der oberste und erste Kammerherr, welchem dieKammer-
herren untergeordnet sind. 'Seine Gerichtbarkeit, und der Ort,
wo dessen Ausfertigungen geschehen, wird die Oberkämmerey
genannt.

Der Ober - Ranourrer , des—s, plur . ütnvm . lirrZ. aufden
Schiffen, ein Befehlshaber, welcher die ganze Artillerie des Schif¬
fes csmmandiret, nnd die Ranonirer unter sich hat.

Die Oberfeit , S . Obrigkeit.
Der Oberkellner , des — s , plur . utnom . liu§. der oberste

Kellner unter mehrern, unter welchem diese stehen.
-DerOberkiefer des —e, plur . utuorn . liriß . der obere Kiefer

^-der Kinnbacken, irn Gegensätze des Unterkiefers.
Der Oberkirchenrath , des — es, plur . die— rache, in einigen

Gegenden ein Nähme eines Ober -Consistorlal-Nathes . Auch das
Dber -Consistorüuu.selbst, wird in einigen Gegenden collective der
Oberkirchenrath genannt, S . Äkrchenrath.

Die Oberklaus , plur . die— n , bey den Jägern , die kleinen
Klanen oder Hornspitzen, welche dasrothe und schwarze Wildbret
an den Lausten ilber den Ballen hat, und welche auch die After¬
klauen , Aberklanen, die Aftern , die Obcrrücken, die Spor¬
nen genannt werden.

Das Gberkleiö , des— es , plur . die— er. i ) Ein oberes Kleid
oder Kleidungsstück, welches man über andern trägt ; in welchem
Verstände der Rock und die Weste Oberklcide.r in Ansehung des
Brusttuches sind. 2) Ein Kleid oder Kleidungsstück, welches die
obern Theile des Leibes bekleidet; zum Unterschiede von -em
Unterbleibe oder den Hosen. S . auch üderkleid.

Der Oberknecht , des — es, plur . die— e, der erste und oberste
Knecht-unter mehrern. So wird anfgroßen Landgütern, wo man
mehrere Knechte hat , der oberste der Oberknecht , an einigen
Orten auch Oberenke, Großenkc , Großknecht , Schirrmeister

- genannt ; alles im Gegensätze des Unterknechtes, Untcrenken,
Rleinknechtes und Äleinenken , und zuweilen auch des Mittel-
knechres oder Mittelenken ."

Der Oberkneter , des — s, plur . M vorn . llnZ . bey den Bäckern
einiger Gegenden, z. B . zu Leipzig, der zweyte .Bäckerknecht dem
Range nach, !y<lcher aufden Werkmeisterfolget, und den Unter-
kueter oder Mitkncter nach sich hat. In kleinern Backhäusern ist
auch nur Ein Kneter.

Der (pberküchenmeister , bes— s, plur . utvom . lruZ. an den
Hofen, ein vornehmer Hofbeamter , welcher die oberste Anfstcht
über die Küche und Küchenbediente hat, und welchem der Küchen¬
meister untergeordnet ist.

Das Oberland , des — es , plur . die — länder , Oberd.— lan¬
de, der obere, d. i. höher, näher nach dem Gebirge zu gelegene
Lhcil eines Landes; im Gegensätze des l^ iederlandeg.

Der Oberländer , des — s, plur . ut vom . Fämin . die
Oberländerinn , eine Perfon , welche aus einem Obcrlaude gebür¬
tig ist. Im mäuulichen Geschlechtc auch zuweilen ein jedes ans
hinein Oberlande kommendes Ding . So werden z. B . in Holland
gewisse kleine Fahrzeuge auf dem Rheine und der Maß, .welche
Crdeund Thon zur Töpferarbeit aus den höher am Rheine hinauf
gelegenen Provinzen hohlen, Oberländer genannt.

Ab erlaub lsch,L6j . ei. Lclv. aus einem Oberlande gebürtig , da¬
her kommend, in demselben gegründet; im Gegensätze des niedcx-

.ländisch. - ,
Die Oberlast , plur . die— en, die obere Last, im Gegensätze

, -ds ? Unterlast . So wird dasjenige, was auf .die Flöße , mrdstn^
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die obern Theile der Schiffe geladen ist, die Obsrlast genannt,
dagegen das Floß selbst, ingleichen der Ballast und andere in den ^
untern Schiffsraum geladene Dinge die Urttcrlasl heißen.

Oberlästig , — er, — fte, «6j . et uclv . ein imr von Schiffen
übliches Wort . Ein Schiff ist oberlästig, wenn es oben zwischen
den Verdecken zu sehr beladen worden, und daher schlecht segelt; >
Engl. ioplieue ^ . Ist es hinten zu sehr beladen, so wird es hin-
terlastig oder hrnrerlästig , inglcichen stcuerlästiF, und wenn cs
vorn zu sehr beladen ist, vorlastig oder vorlä'stig grnailnt.

Der Oberlauf , des — es, plur . d-c— läuft , das obere oder
oberste Verdeck aufden Schiffen, welches auch wohl der Überlauf
genannt, wird.

Die Oberlauteruny , plur . die — en, in den Rechten, eine noch«
mahlige, wiedcrhohlte Läuterung, wo ober für das veraltete aber,
wiederum, n.ochmahls, stehet.

Das Oberleöer , des — s, plur . ut nana . 6rrZ. das obere Stück
Leder, im Gegensätze des Unterleders . An den Schuhen wird
dasjemge Stück Leder, welches den Rist des Fußes bedecket, im
Gegensätze des Anlerleders und der Eshle , das Oberleder ge¬
kannt . Im Oberdeutschen heißt es das Obcrgeschuhe , und an
deniStiefeln der vorderschnh.

Die Oberlefze , plur . die—n, im Oberd. und der anständiger»
Sprechart der Hochdeutschen, die obere Lefze; im-gemeinen Leben
die Oberlippe . Jngleichcu figürlich, an den Flöten , das nieder
gedruckte schräge Feld über dem Aufschnitte. Alles im Gegensätze
der Ünterlgf -e. S . Lefze«

Das Oberlehen , des — s , plur . ut nom . lin §. in dem Lehens-
wesen, einLehcn, welches unmittelbar Hey.dem obersten Lehens-
Herren zu Lehen gehet; zum Unterschiede von einem Aftcrlehcn.

Der Oberlehens fall , des— cs ,p !ur . die— fälle , eben daselbst,
ein Lehensfall, welcher sich in der obern Hand ereignet, d. i. den ^ ^
Lehensherrcnbetrifft; im Gegensätze des Unterlehensfalles.

Der Oberlehensherr , des — en, plur . die — en, der oberste
Lehenshcrr, im Gegensätze des Afterlehensherren.

Der Oberleib , des — es, plur . die— er, der obere Thcil des
Leibes bis in die Gegend des Bauches, znm Unterschiede von dem
Unterleibe.

Die Oberleine , plur . die—n, im Jagdwesen, die oberste Leine
an den Tüchern und Netzen, welche auch die Zauptleine genannt
wird ; im Gegensätze der Unterleine.

Der Ober - Lieutenant , S .Unter- Lieutenant . ^
Die Oberlippe , plur . die — n, die obere Lippe des Mundes,

im Gegensätze der Unterlippe .- S . Oberlefze.
Die Oberluft , plur . csr . die obere oder höhere Gegend der Luft

des Dunstkreises unserer Erde ; zum Unterschiede von der untern, ^
näher nach der Erde zu befindlichen Luft. 4.

Die Obermacht > S . Übermacht.
Der Obermann , des — cs , plur . die — Manner . 1) Im ge¬

meinen Leben, derjenige, welcher in einem Streite die Oberhand
behält. -kemands Obermann werden . Wo der Plural unge¬
wöhnlich ist. 2) Derjenige , welchen streitende Parteyen ans
freyer Wahl zur Untersuchung und Entscheidung ihres Streites
erwählen, der Schiedsrichter ; welcher auch der Obmann , inglei-
chen der dritte Mann oder Dritkmann genannt wird. Z) S . Un¬
termann . 4) Eine Figur in der Deutschen Harte , welche auch
LerOber , richtiger der Obere genannt wrrd, zum Unterschiede
von dom Untern. -

Das ObermsierHiptz ', des — eF, plur . die — e, in ^euieiügen
Gegenden, wo die Meierdinge üblich stnd, rin oberes Meierdiug,
oder Mererding für wichtige Fälle , an welches von diMllyter-
meierdinae appelliret wird. S «Meierdr'na,

Der
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Der Obermeister , des — s , plur . M vom . ffvZ . der oberste

oder vornehmste Meister npter mehrern , im Gegensätze des Unter-
nier'sters oder auch nur - er Meister schlechthin . Auf den Kriegs¬
schiffen gehören der Obermeister und der Untcrmeister , welche
dem Range nach zwischen dem Schreiber und Schiffsprediger bc-

- findlichfind , zu dem Unterstabe . Am üblichsteu ist dieses Wort
. bey den Handwerkern , Zünften und Innungen , wo der erste und

vornehmste Meister der Zunft , welchem die Handhabung der Zu-
ten Ordnung bey derselben oblieget, - er Obermeister , zuweilen
auch Ober -Handwerksmeister genannt wird . An andern Orten
heißt er der vormeistcr , der Älteste , der Handwerksakeste , - er
Oberältesie , der Handwerksmeister u . s. s.

Dor Ober - Offirier - des — s , plur . ut vorn . livg . ein Officicr,
' von höhcrm A ulge nnd Würde , zum Unterschiede von dem Unter-

Officicr . Bey den Kriegsheeren werben alle Officier . von dem
Fähnrich an , Ober -Officiex genannt . Ans den Schiffen gehöret
auch der Schiffer , und zuweilen auch der Steuermann , mit zu den
Ober -Officiercn.

Der Oberpfarrer , - es — ? , plur . ut vom . livZ . der oberste
Pfarrer an einer Kirche unter mehrern ; der Oberpriester.

Der Ober - Pikier , oder Ober - Piqueur , des — s p !ur . die— s,
der oberste und erste Pikier bey der Par -Force -Jagd , welcher bey
der Deutschen Jagd , der Oberjäger genannt wird . In einigen
Gegenden heißt er auch dev Srz -Prkier.

Der Oberpriester , des - s , plur . urkiom . 6uZ . S . Ober-
pfarrer.

Der Oberrechner, des— s , plur. uk vom . llvZ. in einigen
Gegenden , der erste und vornehmste Rechner , d. i. Vorgesetzte
einer Einnahme . Solist zu Rothweil der Oöerrechner eine vor¬
nehme Nathspcrson , welche das ist, was in andern Städten der
Oberkämmerer genannt wird.

Das Oberrecht , des — es, plur . ivus . r ) Das höchste und
obersteRechk über eine Sache , so wohl die höchste Herrschaft , als
auch das oberste Eigenthnm ; in welcher Bedeutung es doch fet¬
ten vorkommt . 2) In Schlehen wurde ehedem auch das Zürsten-
rccht , nach welchem über die Schlesischen Fürsten erkannt wurde,
und das Gericht, -wvlches dieses Recht handhaöetc , das Ober-
recht genannt.

Der Oberrentnreister , des — s , plur . ut vom . üvZ . der ober¬
ste und vornehmste Rentmeister unter mehrern.

Der Oberrichter , des — s , plur . ut vom . stnZ . der obere
oder höhere Richter , im Gegensätze des Unkerrichrers . Jnglei-
chcn dev Richter irr einem Obergerichte . In einigen Dörfern
Chnrsachsens ist der Oberrichter auch ein Uuterthan in eines
andern Dorfe , worüber einem dcittcn .die LMrgerichte gehören,,
welcher denn die Vorladungen besorgest nWffbcrhaüpt darauf
Acht hat , daß nichts zum Nachtheil des Obergerichtes vorgeuom-
men werde.

Oberrichterlich,Ach . et sckv . dem obersten und höchsten Richter
gehörig , in dessen Recht und Würde gegründet . Die oberrich¬
terliche Gewalt . Wofür man auch nwhl im Superlativ oberst¬
richterlich sagt.

Dir Oberrinde , plur . die — n, die obere oder oberste Rmde , im
Gegensätze der Uuterrinde ; z. B . an dem Brote.

Der Oberrist , des — es , plur . die — e , der obere Theil des
untern Fußes , im Gegensätze der Ferse , derZehen und der Fuß¬
sohle, welcher auch nur der Rist schlechthin genannt wird , (S . die¬
ses Wort .) Er heißt auch der vorderfnß , der Oberfuß , die
8nßwurzel , Lor. Kursus.

Der OberroE , des — es , plur . die— rocke, der obere Röck, m
der weitern Bedeutung dieses letzter» Wortes , -so daß her Ober-
ro <k - er Wests entgegen gesktzct rst^ da er denn auch nur - cp R<uk

Obe Z66
schlechthin genannt wird . Der stberroch ist von demselben gewis¬
serMaßen »och verschiede», obgleich beydeoft verwechftlrwerden,
auch verwechselt werden können , weil ober das Beywort , Über
aber das Vorwort ist ; bepde aber eine und eben diesetbeBedeutuns
gewähren.

Der ObcrrüEen , des— s , plur . utvom . IlvZ . S . Oberklaue
und Rücken. . --

Der Obersütz , des — es , plur . die — fätze, in der Logik, der¬
jenige Vordersatz , oder diejenige Prämisse eines Schluffes , in wel¬
chem das Prädicat oder Hinterglixd (lermivus mvjor rnit
dem Mittelgliede ("kermivus meclius ) verglichett wirb , im Last
kr -opolitio msjor ; zum Unterschiede von demttntcrsatze , Last
kropolitio minor.

Die Oberschale , plur . die — n , die obere Schale , zum Unter¬
schiede von der Une-^schale . Bey den Fleischern in Obersachscn
ist die Oberschale das obere Stück Ziem , welches von der Kenls
desRindcs gehauen wird ; da denwdas untere Srück die Unrer-
schale heißt.

Die Oöerschcrr, plur. die—en, im Bergbaus, der übrige nnge-
inutheteRanm außer den drey Wehr »und Fundgruben , der rück¬
ständige Raum , welcher noch gemuthet werden kann . Es ist in
Meißen auch außer -dem Bergbane üblich , und scheint überhaupt
ein freyes von niemanden besessenes Stück Feldes zu bezeichnen^
Die Oberschar mit demviehc behüthcn . S . Schar.

Dev Oberschenk , des — en , p .lur . die — §n, an den Höfen , der
oberste oder vornehmste Schenk , S . dieses Wort.

Der Oberschenkel , des — s , plur . ut vom . 6vg . derobece
Lheil des Schenkels arl und um die Hüfte.

Der Oberschieös - Gucrröein , des — es , plur . die — e, eiw
zum Oberhnttcnamte gehöriger Bergbeaw .tcr , welcher die streitig
gen und verschiedene»Erzproben devProbr 'erer undHüttenschreibc -r
entscheidet , und zuweilen noch den Viee - Schreds - Guardem
unter sich hat.

Das Oberfchiffamt , des — es , plur . öie - -- amter , mcinigen
Gegenden , ein Ober -Collegium , welches dieSchifffahrt einesLau -.
deS Ĥer einer Provinz in seiner Aufsicht hat . Ein solches Ober¬
schiffamt befindet sich zu Wien ^ welches die Schifffahrt auf der
Donau besorget.

Oberschlächtiy/imBecgbauc richtrgerOberschlägig -Lckj.et aäv ..
welches nur beyWassermühlen undWafferkünsteu vorkommt . Ern
sberschlächtiges Wasserrad , welches durch die Schwere des vom
vbeu aufdas Rad fallenden Wassers umgetnebcn wird ; im Gegen¬
sätze eines unterschrächtigen , welches durch den Stoß des unten
stießendcu Wassers str Bewegung gesetzt wird . Sine oberschlach - -
rigeMühle , welche ein solches Wasserrad hat . Ober stehet hier¬
für über und im gemeinen Leben lautet das Work oft wirklich und
zwar richtiger übersch ' achttg.

Der Obepschlamnrer , des — s , plur . M vom . llnZ . der erste-
> undvornchmsteSchlämmerbepeinemPochwerke . S .Schlämmkr -,

Die Oberffchwelle , plur . die — n , die obere Schwelle , zum'
Unterschiede von der Lnterschwelle , S . Schwelle.

Das Obersegel , des—s, plür. ut vom . Un̂ . an den Schiffen,
das obere kleinere Segel , im Gegensätze dcs größer » Untrrsegek.
Gemeiniglich haben sic nach der Verschiedenheit derMastbäun ?e,
an ivelchcn fie sich befinden, besondere Nahmen,

Der Oberlichter , d-s— s , plur . ut vom . llvZ . in großen Baüst
Häusern Niedersachsens , der vornehmste unter den Sichtern, - .!,
denjenigen Bäckerkncchten , welche das Sichren , d. i. Sieben oder
Beuteln des Mehles , verrichten ; im Gegensätze des Untcrflchters.

* Die Oberstppschaft , plur . die— en, ein größten Theils veral¬
ten - Wort , die Sippschaft , d» i. dieBlttlsftemrdr , in aufstn-
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gender Linie zu bezeichnen ; im Gegensätze der Unkerstppschafk,
vdcr der Verwandten in absteigender Linie.

Der Obersltz / des — cs , plur . die — e. i ) ßin höherer Sitz,
ein oberer Sitz ; im Gegensätze des Untersitzes , r ) Figürlich der
vornehmste Sitz der Würde nach; die Oberstelle. Den Obersttz
nehmen.

Der Obersicrller , des — s , xlur . ut vom . 6n § . S . Stallcr.
Der Oberftallmerfter , des — s , plur . Mnom . liaZ . cin vor.

nehmer Hofbedienter ^ welcher die oberste Aufsicht über den Stall
des Hofes hat , und welchem der Stallmeister untergeordnet ist.

Der MberstMöev , — s , plur . ul vom . lin § . S .Sräuder.
Mberst , Oberste , S . Ober . In vielen Zusammensetzungen ist

statt des Positivs ober der Superlativ oberst üblich . So sagt man
zuweilen Obersthofmeistcr , Oberststallmeister , Obcrstjagcrme ».
stsr , oberstrrchterlich u. s. f. fürObcrhofmeister , Oberstallmeister,
Oberjägermeister , oberrichtcrlich ; dagegen in Oberst -Lieutenant
und Obcrst -Wachmeistcr derPositiv nicht üblich ist.

Der Obersteiger , des — s , plur . ut nom . linZ . einBergbc-
dicnter , welcher die Aufsicht über die ihm untergeordneten Unter¬
ste ger hat . S . Steiger.

Die Oberstelle , plur . die— n, die oberste und voruchmsieStelle.
Die Oberste !!? haben , nehmen , bekommen.

Die Oberstimme , plur . inus . außer wenn sie von mehrern ge¬
sungen wird , die — n , jn der Musik , die Discant -Stimme , der
Discant ; nach dem Irak . Loprauo.

Der Oberst - Lieutenant , des — s , plur . die — s , oder — e,
ein vornehmer Osfcier Hey den Kriegsvölkern , wclche^ unmittel-
Lar auf denObersien folget , und in feinerAbweftuheit dessen Stelle
vertritt , daher er im Oberdeutschen ehedem auch der Untcroberste
genannt wurde.

Der «xcherstrich , des — es , plur . die - - e , ein von einigen
Sprachlehrern in Vorschlag gebrachtes Wort , den Apostrophus
Lcr Griechen und Lateiner zu übersetzen; im Gegensätze des Unter¬
striches , Striches oder Romma.

OberstrichterUch , S . Oberrichtcrlich.
Die Oberstube , plur . die — n , die obere Stube eines Hauses,

im Gegensätze der Untcrffube.
Der Oberstuhl , des — es , plur . die -— stichle , von Stuhl , cm

Haspel , indem Salzwerke zu Halle , der obere oder höher stehende
Haspel , im Gegensätze des untern oder Unterstuhles.

Der Oberftwächmeister , des — s , plur . utnom . linF . ein
vornehmerOfficier bey denKriegsvölkern,welcher auf deuOberst-
Lieutcnanr folget , und die oberste Aufsicht ,über die Muhen und
Posten hat . Bey den Regimentern zu Fußeführet er deir fremden
Rahmendes Majore , hagegen her Deutsche sich noch bey der R-ei-
terey erhalten hat . ' ^

Das Oberthe 'll, des—es , plur . die— e, der obereTheilcines
Dinges , im Gegensätze des Untertheilcs . Von dem Geschlechte
dieses Wortes ) S . Theil.

Der OberuuterganF , des — es , plur . die — gange , in einigen,
besonders Oberdeutschen Gegenden , der vornehmste Untergang
oder Umgang , d. i. Besichtigung der Gränzen einer Flur , beson.
ders dsr Shadtssur oder Stadtgräuzen , der Obcrumgang ; dage¬
gen die Besichtigung derderStadt gchörigenDol ffliiren derUnrer-
Umgang oder Uuteruntcrgang genannt wird. S . Untergang.

Das Oderverdeck , des — es , plur . die — e, das obere oder
oberste Verdeck eines Schiffes , der Oberlauf ; im Gegensätze des
Unterverdeckes oder Unrerlanfes.

Der des— es, plur . die— vogte, der oberste oder
vornehmste Vogt unter mehrern , welchem andere Vögre unter¬
geordnet sind; in einigen Oberdeutschen Gegenden derOberfauth.

Vogt .) Daher die Obervogcey , Oberd . auch Oberfaurhey,

das Amt , die Würde eines Obervogtes , ingsercheu der ihm unter».
M gcbenc Bezirk.

Der Obervormund , des —es , plur . die — wunder , der obere
Vormund , welcher die Aufsicht über andere Vormünder hat . Da¬
her die Obervormundschaft , das Amt , die Würde eines Oder»
Vormundes , das Obervormundschaftsamt , ein Collegium , weh
chem die oberste Aufsicht über die Vormünder einer Stadt oder
eines Landes anfgetragen ist, obervormundschaftlich , zur Ober.

- Vormundschaft gehörig , darin gegründet.
Obcrrvahnt , aäj . S . - Ob.
Oberwä 'rts , ein Nebemvorl des Ortes , nach obenhin , nach der

obern Gegend zu ; im Gegensätze des unterwärts.
Die Oberwelt , plur . car . die obere Welt, d. i. der aufderErd«

stäche befindlicheZusammeuhaug derDinge,imGi !gK«>satze der dich«
terischeu Unterwelt ; das gegenwärtige Leben im Gegensätze deS

, Zustandes nach dem Tode . Aepde Ausdrücke werden nur noch
als Nachahmung der Griechischen und Lateinischen Fabellehre
gebraucht.

Der Oberwuchs , des— es, plur . cur . im Forstwesen, l ) die
Äste eines Baumes , welche auch wohl dasOberholz , das Hoch-
hol ; genannt werden . 2) Alles Holz , welches in einen Stamm
gehen oder zu Bäumen erwachsen soll / im Gegensätze des Nntcr-
wuchses oder Gebüsches . Daher denn auch alles Oberhoiz , d.i.
zu Bäumen erwachsenes Holz , der Oberwuchs genannt wird.

Der Oberwurf , des — es , plur . die— würfe , bey den Jägern^
der obere Kinnbacken eines wilde » Schweines , im Gegensätze des
Unterwurfes , S . Wurf.

Oberzählt , uclj . S . - Ob.
Der Oberzerhn , des — cs , plur . di'e — zähne , die ober » Zähne,

die Zähne in dem obern Kinnbacken , zum Unterschiede von dert
Unterzähnen . «

Der Oberzehnter ^ des—s, plur . ui nom . lwx . der erste und
oberste Zehnter unter mehrern . So hat das Oberzchntcr - und
Austheileramtzu Freyberg einen Obcrzehntcr , einen Oberaus-
theiler und verschiedeneZehnter , S . das letztere Wort.

Der Oderzimmermann , des — es, plur . die — zimmcrleute,
aus den Schiffen , der oberste Zimmermann , welcher dieZuumer-
leure unter seiner Aussicht hat.

Obyedacht , Ovgemelöet , Obyenannt , S . i Ob.
Obgleich , ein couccffives Bindewort , welches von allenZeite«

gebraucht werdeil kann . Es ist aus der Pariikel ob, und dem
Bindeworte gleich zusammen g setzet, und hat , wenn es im Vor«
dcrsatze fiehel, alleMahs das so und gemeiniglich auch das doch im
Nachsatze . Obgleich ein Geist keinen Ort cinnimmr , so denn:
der er sich doch, « cthrvcndig irgend wo . Stehet cs im Nach¬
sätze, so kann Vf?iHordcrsatz ^ loch oder dennoch haben , oder
auch ohne Partikel bleiben . Ich habe es erfahren , oder ich habe
es dennoch erfahren , obgleich kein Mensch es gesehen hatte.

Wenn Pronomina mitin der Rede verkommen , so können die
beyden zusammen gesetztenPartikeltt nicht beysammen bleiben,son¬
dern sie muffen uochweBdig gctrennct werden . Ob stegleich große
Volker sind , Jcr . 25 , 14 . Ob ihr mir gleich Brandopfer
opfert , Amos 5, 22 . Ich lebo vergnügt , ob ich gleich arm
bin . Ich halte es doch mit ihm , ob er gleich unglücklich ist.
Welchesanch mit andern Partikeln gcschiehes. Ob nun gleich
bekannt ist. Ob es nun gleich niemand sähe , so u. s. s- Zn-
wrilerr aber auch n-it Nennwörtern . Ob die Menschen gleich
sterben müssen . Aber fr ; Mich nicht in allen Fällen.

Obgleich oder ob — gleich , für wenn gleich , ist im Hochdeut¬
schen veraltet . -Ich kann es nicht thun . eh er g eich mein Bru¬
der wäre , wenn er gleich , oder wenn er auch . Ob der Herr
gleich Steine und Rlüfte vom Himmel regnet , so werden sie
* uns
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«NS nicht schaben, Opitz. S . 2 Ob, und von der Auslassung des
»b , Gleich

Auch die Veebeißung des gleich , woh ! und schon Gun Hoch,
deutschen ungewöhnlich , obgleich in der Oberdeutschen Mundart
bäuna Bepspiele davon Vorkommen . Ob du reich bist , so bist
du doch nicht vergnügt . Ob du weise bist , so kannst du doch
krren . S . 2 Ob . -

. Siehe auch Obschon und Obwohl , welche in allen Fällen mit
obgleich gleichhedeutend sind.

7tnm . Ottfried gebraucht für diefePartikel obaundKcro c!ou>
äoü . S . 2 Ob.

*Wbh -rben , vsrb . irrsZ . usutr . (S . saben .) welches nur rm
Oberdeutschen für aufl )nben oder auf sich haben üblich ist. Wegen
meines odhabenden schweren Amtes . Von ob , 10 fern esehe-
di,m auf bedeutete , S . l Ob . .

-̂Obhün - en , ackj - etackv . welches gleichfalls nur imOSerdeut.
sch. n üblich ist , für vorhanden . Die obhandene G -fahr , die
vorhandene . Es ist nichts mehr obhandcn , vorhanden.
S . a Ob.

Die Obhuth , plur . car . die Huth , d. i. derSchntz , die Aufsicht-
ob oder über eineSache ; eia in deeHochdeuftchenSchreibart gleich¬
falls seltenes Wort , welches noch in den Kanzelleycn und dem kan-
zelleysörmigen Briefstyle am üblichsteir ist, doch aber noch zuweilen
inder evlecn Schreibart gebraucht 'wird . Die göttliche Obhrtth
über das Israelitische Volk . Jemanden der göttlichen Obhurh
empfehlen . S . i . Ob.

Ohm , das Beywort von dem Nebenworte oben , was oben ist , oder
gewesen ist . Es ist nur in engerer Bedeutung üblich , so fern oben
die vorher gehangene Stelle in einer Schrift bedeutet . Mein obi¬
ger Sag , welchen ich oben , d. r. im Vorhergehenden angcführct
habe . Ans obigen erhellet , daß u. s. f. Es ist .von dem veral»
teten Nebemvorre ob für oben vermittelst der Ableitnngssylbe -—r'g
gebildet, (S . - Ob .) Opitz gebraucht dafür auf cine -ungewöhnliche

^ Art oben als ein Beyworr . Der obene Beweis , der obige.

»Die OLlcrsi , plur . die— en , ein veraltetes nur noch irr den Kan.
zcüeyen für das einfache Last übliches Wort , eine Last oder Ver.
bindlichkeit , welche man auf sich Hac. Oie Obiasten eines Stan¬
des gegen das Deutsche Reich.

Die Oblate , plur . die— N, ein sehr dünnes Gebackenes , welches
gemeiniglich ans bloßem Mehl und Wasser zwischen zwey warmen
Eisen gebacken wird , und oft nur die Dicke eines stacken Papicres
hat . Dergleichen sind die Oblaten , deren sich die Zuckerbäcker
zum Boden für die Makronen , den Marzipan n . s. f. bedienen.
Runder Oblaten bedienet man sich zum Znsiegeln der Briefe . Die
Oblaten , deren man sich im Abendmahl statt des Brotes bedienet,
sind von eben der Art , nur daß sie größer sind , als die Brief-
Oblaten , S . äostie.

Anm Obgleich die Griechen schon eine Art Brot hatten , wel¬
ches sie o,3 zXt« j nannten , und welches , dem Alhenäus zu Folge,
zwischen zwev Eiftn gebacken wurde ; so ist eS doch criveislichge-
u »z, daß dieses Wort aus dem Lat . Oblata hcrstammet . In den
ersten Zeiten des christlichenAlterthnines brachten dieChristeu Hey
ihren Zusammenkünften alles selbst mit, waszndenLie ^ sinählern
uad der darauf folgenden Haltung des Abendmahles wöchig war,
welches daher OülaiZ , Ob !a ^ on - s genannt wurde . Da nun
hierunter auch das zum Abendmahle nöchige Brot befindlich war,
so behielt dasselbe den Nahmen nicht nur nach Avschass" " g der L-e-
vesinähler , sondern auch , nachdem man statt dcs Brores die sscht
üblichen Kuchen einführete , worauf den «auch ein jedes ihnen ähn¬
liche Gebäck Oblate genannt wurde . Jur gemeinen Leben pflegt
Man ein dünnes Gebackenes ans Mehl und Wasser für kleine Kin¬

der Anblatt t 'i nennen , welches ohne Zweifel ans Oblate verderbt
ist. Ä . auch Oblcp.

Der Oblaten - Bäcker , des — s,  pW r . u r- aom . lmz . cm
Bäcker , welcher vornehmlich Oblaten bäckt.

Die Oble )) , plur . die — en, ein gleichfalls aus dem Lat . OblZ .a
geformtes und nur noch in eütigenGegendeil üblrchesWort . ' ) A »
les tvasKlöstern undgeistlichenStiftern anLebensmitteln uno selbst
an Geld geschenkt wird , führet ineinigenOberdeutschen Gegenden
noch jetzt denNahmen derObley . Daher das Oblephaus , ein
Gebäude , in welchem solche Gaben angenommen , und wo sie ver»
ivahret werden , der Oblepschreiber , der darüber Rechnung süh»
ret il. s. s. (S . Frischens Wörterbuch .) 2) In noch weiterer Be¬
deutung wurde hernach oft ein jedes Geld , welches mail für de»
Besitz eines Dinges , oder für eine gewisseBegünst gung entrichtete,
eine Öblep genannt . So heißt noch in eiing^nGegendenObecsack-
sens dasjenige Geld , welches die Einwohner des Dorfes dein .
Grund - oder Gericht - Herren entrichten , wenn derselbe einen Eber
zum Behuf des Dorfes hält , so wohl das Ebergcld , als auch
die Obley.

Das Wort Oblei kommt schon m dem alten Gedichte auf de«
heil . Anno vor . .

OMeyen , verb . irrsS . L6t . (S . -Liegen, ) welches auf doppelt
Art gebraucht wird . - . Mit dem Httlfsworte seprr , wo es arrS
dom veralteten Nebenworte ob für oben, und liegen zusammen ge-
fttzet ist, oben liegen , und figürlich , in einem Wettsteite die Ober¬
hand gewinnen , den Sieg davon tragen . On hast mit Gott und
mir Menschen gekampfet und bist obgelegcn , i Mos . 32 , ox.
EinGeschrep derer die pbliegenund unterliegen , 2 Mos . Z?, 18«
Wo es den» auch wohl mit der dritten Endung gebraucht witd -,

' Er wird seinen Feinden obliegen . Im Hochdeutschen gehöret
cs in diesem Verstände unter die veralteten Wörter , außer daß eS
noch zuweilen von denDichternimAndenkeu erhalten wird . Oocb
so äas SSM nibt IiFs ob , daß es dich nicht beherrsche , bey-
dem Winsbeck . a . Mit dem Hiilfsworte haben , wo es ans dem
veralteten Vorworte ob , ans , zusammen gesitztt ist. i ^ Einec
Sache obliegen , sich derselben auf eine anhaltende Art befleißigen.
Len Wissenschaften,,der Musik , dem Tanzen obliegen . Auch
dieftBedeutung kommt imHochdeulschen wenig Mehr vor . 2)Durch
ein Gesetz zu etwas bestimmt sepn , dazu verpflicht t, verbunden-
seyn ; wo cs nur in der dritten Person , und oft unpersönlich ge¬
braucht wird , und gleichfalls die dritte Endung der Person crfor.
dert . Es lag dir ob , daran zu denken . Es lieget mir ob,
dafür zu ' sorgen . Oie wichtige Pflicht , die uns obliegt , dl'v
Rräfte unsere Geistes auszubilden , Gell . - '

Mir liegt die Pflicht der Ehrfurcht ob , Haged.
Was liegrMpnarchen ob, die tausende regieren ? ebcnd.

Die Obliegenheit , plur . die — en , von der übten Bedeutung
des vorigen Wortes , diejenige . Handlnng , welche uns oblieget,
wozu man verbunden ist , ein Verhalten , welches durch ein Gesetz
bestimmt ist , eine Pflichsi Auch ün Pohlnischen -ist OblrZ die

^ Pflicht . -'
Die ObUFirtiön , plur . die— en, aus dem Lach Obligatio , das

schriftliche Bekenntniß einer Schuld , welche nmn einem andcrtr z»
bezahlen hat ; der Schuldbrief , Schuldschein , ehedem derSchuld-
zettel . Man gebraucht es niirvon förmlichen mit alle » Feierlich»
k -it -n versehenen Schuldbriefen , dagegen man kleiner e einfache
Schuldbekenntnisse nur Handschriften zu nennen pflegt.

Der Obmann , des — cs , plur . die — Manner , ein im Hoch-
dcmschcn großeiiTheils veraltetesWort , welche/ans dem alten ob,
auf , und Mann , zusammen g«sitzec ist, (S . - . Ob .) - ) Ein Anf-
fther , welchem die Aufsicht übel ettvas aufgeteagen ist; in welcher

. imHochdeutschen ganz fremdrn Btt puiungimOstetreichischcn der
N u z Eisen ob man
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Eisenobman , der oberste Aufseher eines Eisenwerkes ist. 2) Der
Schiedsrichter zwischen zwey streitiger : Theilen , in welchem Ver¬
stände cs noch zuweilen vorkommt , und alsdann auch Obermann
lautet ; Nieders . Upmann , Overmaitn und Uppcrmann . Je¬
manden zum Obmann erwählen , zum Schiedsrichter . Siehe
Schiedsrichter.

Dis Obrigt ' crL, xlur . die— en. 1) " Überlegene 'Gewalt , Herr¬
schaft ; ohne Plural . Welcher uns errettet hat von der Obrig¬
keit der FinSerniff , Col . 1,15.  Zn welcher Bedeutung es im
Hochdeutschen verattet ist. 2)Perfonen , welche im gemelnenWrscn
die Gewalt zu gebrechen und zu verbrechen und die Nechlssireitig --
keiten zu entscheiden haben ; wo es nur collective im Singular,
von mehrern Arten aber auch im Plural gebraucht wird . Der
Dontg ist meine Obrigkeit ; aber nicht , zwep Obrigkeiten für
obrigkeitliche Per -one» oder Collegia . DieObrigkeiten , die obrig¬
keitlichen Personen , von Mehrern Arte » . Die höchste Obrigkeit,

^ die hohe -landesobrigkeir , welche die -.ochste Gewalt in einem
Lande hat . L i? geist -- rmb> weltliche Obrigkeit . Die hohe und
niedere Obrigkeit , ttnterobrrgkeilcn , welche von derhöl/ern
Obrigkeit an ihre Stelle verordnet worden . Die Gtadtsbrigkeit,
der Magistrat , welcher oft auch nur schlechthin die Obrigkeit ge-
naurttwird . Jemanden bep der Obrigkeit verklagen . Wertst
feine Obrigkeit ? Der Obrigkeit gehorchen.

Amn . Go wie man von über das Beywort übrig bat , so sagte
man von ober ehedem auch obrig , und von diesem Worte ist ver¬
mittelst der Ableitungssylbe — keit unser Obrigkeit , im Oberdeut¬
schen auch Vbrikeit , Niederst Overicheit gebildet . Indessen hatte

- mau unmittelbar von ober auch Oberkett , welches noch im Ober¬
deutschen üblich, imHöchdeutschen aber veraltet ist; Niederst Over-
hed , Schweb . Ofwcrhar . beyoenFormen kommt das Wort vier
dcm 1zten Jahrhunderte wohl nichtleicht vor , denn in den altern
Zeireir hatte man andere Wörter , diesen Begriff auszudrucken,
blerluom , jVlniüsrtuom , n. s. f . Als es anfkam , gebrauchte
man es zuerst im Abstracto Voit der Herrschaft.

Obrigkeitlich , Lclj . etückv . der Obrigkeit gehörig , vonihr her-
kommend , in derselben gegründet . Die obrigkeitliche Gewalt.

- Ein odrigkettlicher Befehl . Eine obrigkeitliche Person . Ein
od '. iZkeltlrches Amt.

Der Gbritzkeitstein , des — es , plur . die — e,  im gemeinen
Leben einiger Gegenden noch ein Grenzstein , welcher die Gräuzrn
eines Landes , dcrLandcsobrigkejr scheidet , ein Bannstein ; von
Obrigkeit , ss fern es ehedem auch die obrigkeitliche Gewalt
bezeichnet?. .

Obrist , Obvisse u . s. f . S . Ober und Oberst —
Obschon , ein Bindewort , welches einen Gegensatz begleitet , mit

obgleich gleichbedeutend ist, und auch eben so wie dieses gebraucht
wird . Es kann so wohl im Vordersätze stehen , da es denn alle
Mahl das so und oft noch doch nach sich hat , als auch imNochsatze.
M vschon noch nicht ausgemacht ist , so u . s. s. Ich habe es
erfahren, ' obschon niemand von ihnen es mir sagen wollre.
Die Pronomina und das Wörtchen nun verursachen auch hier alle
Mahl eineLrcnnung , welches zuweilen auch der ^Novünaliv des
Nennwertes rhut . Ob ich schon wandere im finstern Thal,
Ps . 2Z , 4. Obs schon wieder in die Scheide gesteckt würde,

. EZech. 2 1, zo . Ob ich ihn schon nicht kenne , so will ich ihm
doch den Gekästen lhnn . Ob . dir Menschen schon undankbar
sind . Indessen ist dieses Bindewort im gemeinen Leben häufiger , -
als in der edlen und anständigen Schreibart , wo man dafür liebe?-
die gleichbedeutenden obgleich und obwohl gebraucht.

Anm . Im Nieders . lautet dieses Bindcivortobshonst , im Dsn.
omskiont , im Schwed . 3ulköut , und mit andern Dorsylben iw
Nichkrs . auch allfhonst , rm- MDsn . errdffjont , Schon stammet
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hier nicht , wie Ihre glaubt , von ske , geschehen , nochvonschön
ab, sondern ist die bekannte Partikel schon , S . dieselbe.

Obschweben , vorb . reA . veutr . welches das Hküfswort hüben
erfordert , und von dem veralteten Vorworte ob , über , zusam¬
men gesctzet ist über etwas schweben, und figürlich vorhanden scyn,
bevorstt hcn . Es ist im Oberdeutschen am häufigsten , wird aber
auch in d u Hochdeutschen Kanzelleyen gebraucht . Die zwischen
ihnen obgcschwubten Streitigkeiten . Dre obschwebende
Gefahr.

Die Observanz , plur . die— en, aus dem Lat . observantia,
in den Rechten , das Herkommen , ingleichen eine in dem Herkom¬
men gegründete Gewohnheit , ein he rgebrachtes Recht . S . Her¬
kommen . " <

Die Obsicht , plur . car . ein auch nur im Oberdeutschen für AnH
sicht übliches Mort , von ob , auf . Die Obsicht über etwas
haben . Scharfe Obsicht halten . Etwas in Obsicht neh¬
men , Logair.

Obsiegen , vorb . reZ . oeritr . welches das Hnlfswort haben er¬
fordert , und für das einfache siegelt im Oberdeutschen gebraucht
wird , aus welcher Mundart es zuweilen die höhere Schreibart der
Hochdeutschen entlehnet ; von ob, über . Der Vernunft kommr
es zu , in dem Streite der Leidenschaften obzusiegen.

Denn Friedrich , der Menschenfreund , hat obgesiear
mit Gott,  Zachar.

Wo man es im Oberdeutschen auch mit der dritten Endung der
Person verbinden '

Und Rhötus ssohe dich.
Dem Bacchus obgeflegt , Opitz.

Der Obsieg für Sieg , und Obsieger für Sieger , sind im Ober¬
deutschen gleichfalls üblich , so wie das Bey - und Nebenwort ob-
sieglrch ; ein obfleglichcs Urtheil erhalten , in dem Gerichte

' ssgcn.
Die Obsorge , plur . inus . rin gleichfalls nur im Oberdeutschen

einheimisches Wort , für Vorsorge , gleichfalls von ob , über oder
für . Eben daselbst hat man auch das Zeitwort obforgen ; dem
Selnigen obforgen , für das Scinigc sorgen.

Das (A 'st , des — cs, pluri in ul ', ein Collectivum . ») Eine jede
eßbare Frucht desGewächsrcichcs , derenSamen mit einer fleischi¬
gen Bedeckung umgeben ist ; in welcher weitesten Bedeutung alle
Feuchte dieser Art der Stauden nnd Pflanzen , z. B . die Stachel¬
beeren , Himbeeren , Weintrauben , Melonen , ja in noch weiterer
Bedeutung vonÄiiigen auch die Nüsse, mit zu dem Obste gerechnet
werden . 2) Ju cngerm und gcwöbnlicherm Verstände gehören nur
die Baumsrnchte , deren Same mit einê stcikchjgen oder saftigen
Bedeckung umgeben ist , zu dem Obste . Kernobst ., dessen Sa-
menkerne eine weiche Schale haben , und wozu die Äpfel , Birnen .
u . s. f . gehören ; im Gegensätze des Steinobstes , dessen Kerne niit
einer steinbaren Schale umgeben sind, wie die Kirschen , Pflau¬
men , Aprikosen , Moschen n. s. f. Ein Apfel ist ein schönes
Obst , besser, Apfel sind ein schönes Obst . Obst essen. Mit
Obst handeln . Z) In der engsten und allem Ansehen nach eigeiit-^
ltchstenBedcutnug gehören nur düÄpfcl undBirncn zu demObste.
Frühobst , frühzeitiges Obst , Apfel oder Birnen , welche früh
reifwerdcn ; zum Unterschiede von dem Sxätvdste oder sparen
Obste.

Anm ». Bey dem Ottfried in Hieser letzten Bedeutung Obsr,
bey dem Rolker Obwxo , dey dcm Willeram Obsr , Obere , im
Niederst A'vet , im Böhm . Orc -oce . Es ist sehr wahrscheinlich,
daß dieses Wort mit Zspfel eines Geschlechtes ist , indem beyde
Wörteramr in den Endsylben — el, und —. ez, — es, — s, — st,
unterschieden sind. JmOberdentschcn sagt man nur Obs fürObss.
Da dieses Mvtt Ms Ober zusammen gezogen iss, so erhellet dar-
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ans zugleich die Ursache , warum bas s gedehnt ist, ungeachtet
zwey Mitlauter darauf folgen.

Dar Ob - Stand , des — es , plur . car . der Widerstand , von
der alten Partikel ob, (S . i Ob .) Es kommt im Hochdeutschen nur
selten vor . Glaubst du cs mm bald , daß ich ihr festen Ob-
stand gehalten habe ? Lest. Obschon noch nicht ausgemacht
ist, daß diese 5rau auch allen übrigen Arten Obstand halten
würde , ebend.

Die Ob - Stcrtt , plur . cur . ein gleichfalls nur zuweilen in bcrBe«
deutung des vorigen , fiir Widerstand übliches Wort , wo es auch
nur mit dem Zeitworte halten gebraucht wird , jemanden die
Obstatt halten , ihm Widerstand leisten . Frisch leitet es aus dem
Lat . obstnt Her,wozu stch aber das weiblicheGeschlechrdiesesWor-
tss nicht schilt . Es ist vielmehr gleichfalls aus der alrenPartikel
ob und Statt zusammen gesetzet.

Derchbstbäcker , des — s , ptur . ut vom . livA . ein Bäcker,
welcher sein vornehmstes Geschäft daraus macht , das Obst zu ba¬
cken, d, i. im Ofen zn dörren.

Der AbstbüMlr , des — cs , x>kur . die — barrme , ein Baum,
welcher Obst traget,deffenSame mit einer eßbaren fleischigen oder
saftigen Bekleidung bedeckt ist.

Der chbstvrecher , des — s , xlur . ul vom . livZ . e-uWerkzeug
der Gärtner , in Gestalt eines mit Zähnen versehenen Tellers an
rinein langerr Stiele , das Obst , und besonders die Äpfel und Bir¬
nen von den Bäumen zu brechen ; der Apfelpstücker . Siehe
Gbsthamen.

Die Vbstöcrrre , x>!ur . die— n, eine Darre , das Obst in derselben
zu darren , d^i . durch die Hitze des Feuers zu trocknen.

Der Obster , des — s , plur . ru vom . ilnZ . Fämitt . die ijMerinn,
im gemeiner»Leben und der vertraulichen Svrechart . i ) Eine Per¬
son, welche das Obst im Garten die Nacht über bewacht . 2) Noch"
häufiger , eine Person , welche mit Obst handelt , ein Obsthändler,
eine Öosthäudlerinn ; im Oberd . Obser , irr andern Gegenden .
Obstler.

Der -ÖhJessiN , des — es , plur . doch nur von mehreren Arten oder
Quantitäten , die — e , ein aus Obst oder Obstwein bereiteter
Essig.

Der ÖbstAarten , des — ss plür . die — gärten , ein Garten,
in welchem vornehmlich Obst gebauet wird ; zum Unterschiede von
einem Rohl - oder Vnchengarten , Blumengarten , Grasgar-
ten u. s. f. Jm Piekees . ein Apfelhof.

Der Öbfthamsn , des — s , plur . ut vom . lrv ^ . ein Hamen an
einer Stange , welcher oben herum mit stumpfen Zähnen besetzt ist,
dasObst vermittelst desselben von den Bäumen abzubrecheu . Er
unterscheidet stch von demObstbrechev , welcher nur einen Teller
bat , durch den Hamen , oder das beittelförmigc Netz.

Der Obsthändler , des —P , plur . ulnoin . lusZ . Fämin . dir
Obsthä 'ndlerrnn , eine Person , welche mit Obst handelt ; der
Obstkramcr , im gemeinen Leben der Obsthöke , die Obsthökinn,
-cr Obstmanu , die Obstfrau , der Obster , Obstler.

DüS Obstjahr , des -—cs , plur . die— e, derErtcag , die Frucht¬
barkeit des Jahres in Ansehung desObstes ; so wie manweinjahr,
Rornjahr u . ff . in andern Beziehungen sagt . Em gutesObst-
jahr , in welchem viel und gutes Obst fällt.

Der Obstkäfer , des — s , plur . ul nona . stvF . eine Art Käset ',
welche sich auf den Obstbäumcir unh in dem Ooste aushält ; § LL-
rLdneus liorliculu l ^.

Die Obstkümnrer , plur . die— N, kitte zurVerwaltuug oder Aus-
bchaltung dc-s Obstes bestimmte Kammer.

Der O ^stUer , des — s , plur . utLvm . 6nZ . Fämiu . die Obst-
lcriim , S . chbßer . ' .

Och e - L74
Der Obstrnsrkt , des — es , plur . die — markte , ein Markt¬

platz, ansivelchem vornehmlich Obst feil gehalten wird.
Der Obstmsnath , r>es — es , pluv . die —c , ein von einigen

für September in VorschlaggcbrachLesWort , welches aber wenig
Bepfall gesunden hat.

Der Obstmost, des—es, plur. doch nur von mehrcrn Arten oder
Quantitäten , die— e, ci-r aus Obst gepichter Most , welcher,
wenn er gegohren hat , Obstwein genannt wird . S . Lider.

Die Obstmotte , plur . die— n , eine Art Motten , welche stch ans
den Obstbäumen aufhält und deren Larv/stch in den Birnen und
Äpfeln befindet ; kbulÄSuaHnLN Ib,. Von cinigenSchriftstel-
lern wird auch di- kliLlnsvL 1or6r/x biolmiLva k-, die
kleine gelbroche Obstmotte genannt.

Der Obstwein, des—cs, plur. doch nur von mchrern Arten
oder Quantitäten , die— e, S . Obstmostund Lider.

Obwalten , verd . reZ . neutr . welches das Hülfswort haben er¬
fordert und aus dem Zeitworts walten , und dem veralteten Vor¬
worte ob , über , (S . lOb .)zusammen gesetzct'ist, aber nurunOber-
deutschen nnd .' n den Hochdeutschen Kazezelleyen gebraucht wird.
r ) Vorhanden ^gegenwäetrg jepn , obschweben. Die obwaltende
Gefahr . Aus obwaltenden Ursachen . 2) Mit Einfluß gegen¬
wärtig seyn, vorhanden ftpn und bestimmen . Dein eigenes In¬

teresse waltet hierunter so sehr ob , als das meinige . So auch
, die Obwaltimg.

Obwohl , einBindeworfwelches mit obgleich und obfchon gleichbe¬
deutend ist,und so wie das orstere auch irr der anständigen Schreib¬
art gebraucht werden kann , dagegen obfchon mehr in der geckeiuen
üblich ist. Es wird anfeben dieselbe Art gebraucht , als obgleich.
Es wird weggeführet werden , wie eine Eiche oder Linde,
Äelche den Stamm haben , obwohl ihre Blätter abgestoßcrr
wer den , Es. 6, iz . Und obwohl ihre Schwester Juda gese¬
henhat — noch fürchtet sich ihre Schwester nicht , Jer . z , 7, 8 ;
besser, so fürchtet sic ähre Schwester doch nicht . Du sollt dich
'nicht furchten/ - ob sie wohl ein ungehorsames Hans sind,
Ezech. 2, 6. Ob du wohl solches alles weißt , Dan . 5, 2 2,

Der Ocean , des — cs , plur . die— e, aus dem Lat . Oosavus,
das Weltmeer , ein beträchtlicher -Theil des allgemeinen Weltmee¬
res , welcher mehr als Einen Weltcheil berühret ; das Meer oder
Weltmeer . Der südliche Ocean , das stille Meer , die Viidsee.
Der nördliche Ocean , zwischen Amerika , Europa und Afrika bis
an die Linie . Der Äthiopische Ocean , zwischen Afrika und Ame¬
rika jcnftit der Linie. Der Indische Ocean , zwischen Asten und
Afrika.

Unglücklicher,der , schon von sossmmg trunken,
Des Oceans Gebiether ist , Raml.

Ingleichcn in der höhcrn Schreibart eine große Menge solcher
Dinge,welche mit cmcmvollcn Meere verglichen werden können.
Der Ocean von Empfindungen , Herd.

Anm .DasLat .Oceavus stammet vor»demGriech kwe,
welches wiederum inAsten einheimisch zu seon scheinet ; weu ^ stens
ist im Persischen Vkiavus gleichfalls das Weltmeer . Norker ge¬
braucht dafür LncliI msre , das Endmeee , wo sich die bewohnte
Welt endiget.

OOebbeze , eine Art Weißfische , S . Ukeley.
Der Ocher , des — s , plur . doch nur von mehrern Arten oder

Quantitäten , ul vorn . 6vZ . crnemctallischeErde,welchc aus rei¬
nen durch dieSäure aufgelb'fien oder zerstörtenMetallcnentstehet,
und ltüch Verschiedenheit der Metalle von verschiedener Farbe ist.
Der Eisenocher , welcher gelb, braun und röthlich von Farbeist,
und wohin auch der Rost gehöret . Der Rnpferocher , wohin daS
Kupfergrün , der Grünspan , der Kobaltbeschlag u . s. s. gehören.
Der Blepocher , der am häufigsten Blepweiß genannt wird , u . s. s.
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In engerer Bedeutung ist der Ocher eine milde Erdart von dunkel
gelber aus citronengelb und braun gemischterFarbe , welche in den
Bley - und Kupferbergwerken angetroff . n , von den Mahlern ge¬
braucht und auch Berggelb genaiurt wwd.

A m. JttdenchartenSprecharten Ocke >, Okcr Franz .Oc-Irre
Oere . Lsistau / demLar . Orti u undGcitch . <entlehnet.
Dl . Schreibaei Oecher ist uur :chtig^anch wenn inl ^ . uchischen ein
doppelter Gaumenlaut b. finblich wäre , weil das ch imDeutschen
zwischen zwe' y Selbstlautccn ohuehur schon doppelt ausgesprochen
wird.

nckj. et ückv . der dnnkclgelben Farbe des Ochers in
der engsten Bedeutung gleich und ähnlich . Auch als einHanpnvort
wird es zuweilen theils für diese gelbe Farbe , theils für denOcher
selbst gebraucht . i

Der Ochs , des — en, plu ^. die — en, Diminut . das chchschen,
Oberd . ch>chslein . l - 3 >u weitern Verstände , das inämiUcheZu-
dividuum einer Art zweyhnfiger vierfüßtgcr Lhiere , welche vor¬
wärts gebogene sichelförmige Hörner und einen kuscheligen
Schwanz haben . Der wilde Ochs , derB üffeiochs .der rluerochs,
Her zahme oder gemeine Ochs . Das weiblicho^ udioiduum dieser
Arten wird die Ruh - genannt . 2. In engerer Bedeutung führet
der gemein .Ochs oderzahmrOchs dcnNahmcndesOchfen schlecht¬
hin . 1) Eigentlich , wo das ungeschnilrene männliche Zndivi-
duum , welches znrFortpflanzuna seiites Geschlechtes bestimmt ist,
der Herdochs , Zaselochs , Zuchtochs , St .rwmo ^ s , Reitochs,
Gpringochs , Brnllochs , Brummochs , Bullvchs , auch irnr
der Ocys schlechthin genannt wird , dagegen er an andern Orren
der Bulle , Stier oder Brummer heißt . (v) Am häufigsten füh¬
ret diesen Nahmen ein solches geschnittenes Thier , dessen man sich
hernach zum Ackerbane , zum Fahren , und an einiger Orten auch
zum Reiten und Lastwagen bedienet . Im engsten Verstände wird
nur ein solches m der Jugend verschnittenesThiep ein <Vchs ge¬
nannt , dagegen man einen im Alter geschnittenen und zur Mast
bestimmten Znchtochscn einen Bullochsen nennet . In der Lausitz
heißt der letztere Hsiße , welches dem Lat Los sehr nahe kommt.
Mit Ochsen pstrigen , fahren , ErnZngochs , Ma stochs, oder
Schlachtochs . Die Ochsen -hinter -̂en Pflug spannen , eine
Sache verkehrt anfangen , die Pferde hinter den Wagen spam eu.
Die Ochsen , stehen am Berge , die Sache will nicht fort , wird
durch einHinderniß in ihrem Fortgänge aufgehalten t äyum hss-
ret . 2> Figürlich ist in den niedrigen Sprecharien dasWotrOchs
ein Scheltwort so wohl eines groben und ungeschickten, als auch
eines dummen Mdiischen bepderley Geschlechtes . Ein grobe*
Ochs . Ein dnmmer Ochs.

2tnm . Im Isidor Oxllo , im Schwabens - . Osis ^im Niederst
Osse , ^ev dem Ulphilas -Vuli «n , im Atrgels. Oxa , ini Dän . und
Schund . Oxe im Engl . Ox , im Jsländ . Oxe , im Wallis . Vctt,
Wachter nildJuiiius leiten es von dem Griech . « D« ? e.u ^ ere,
wachsen , ehedem anchcn , her , Frisch vom Griech . o^ s« , ich
fahre , trage , im Schweb , c,Ks , führen , (S . Wagen, ) Ihre aber
von OK , Joch . Den beyden letzten Abtheilmigcn kömntt das zu
Statten , daß im Jsländ .-Oxe ein jedes Last- nnd Zugthicr , folg¬
lich auch ein Pferd , bedeutet .sS .anch Ne ß,)>velchcs sich irnr durch
das müßige n von diesem Worte unterscheidet . Das e enphonrcnm,
Ochse , ist hier uimöthig , weil das ch in diesem Worte im Hoch¬
deutschen hart , wie ein l' aur-gesprochsnwird , woraufanch das s
hart kauten muß.

OHfen , verb . isZ . i-teinr . mit dem Hülfsworte haben , welches
o ber nur im gemeinen Leben einiger TeFeuden für rindern üblich
ist. DieRuh ochset , wrnn sie nach dem Znchtochscn verlanget.

Das Ochsenauge , des — s , plur . die— eigentlich , das
Auge eines Ochsen . Figürlich . 1) Irr Herr Küchen einiger Gegen-
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de!»werden aufzerlaßene Butter geschlagene i»nd gebackene Eyer,
so daß der Dotter ganz bleibt , Ochsenaugen genannt ; Niederst
Ossenogen . Speigeikoken , Spicgclknchen . 2) In BauLjrnst
ist das Ochsenauge ein rundes oder oval rundes Fenster in einem
Dache . Z) In einigen Gegenden führet das große Gänsekraut,
Oirr ^ lau kemurn Deuca .-. lkein '-ikn D. wegen einiger Ähn¬
lichkeit der Blumen , den Nahmen des Ochsenauges . 4) Auch
eine Art Zaunkönige , S . Goldhähnchen.

Der Och send aller , des — g , pH . die —-̂ n, ein Bauer , wel¬
cher keinePferde , sondern 'nur Ochsen hält , im Gegensätze des
pferdebancrs.

Das Ö -chsenbrech , des — es , plur . inul . eine Pflanze , siehe
Hauhechel.

ssDas Ochsenflleber , des — s , p !ur . r' nusi . ejn^ rur irr den nie¬
drigen Sprecharten im figürlichen Verstände übliches Wort . Das
Ochsenfi 'eber haben , sich grob und ungeschickt betragen.

D üö Ochsen fleisch, des—es, pl ur. cerr. das Fleisch von einem
geschlachteten Ochsen , im Gegensätze des Ruhsteisches . Man be¬
greift es am häufigsten mit unter dem Nahmen des Rindfleisches.

Die OchsenFLlle , piur . die— n, eigentlich die Galle von einem
Ochsen ; ohne Plural . Figürlich pflectt man die runden inderMit-
te erhabenen grünen Gläser in deu kleinen Laternen Ochsengallen
zu nennen.

Das Ochsenyeld , des es , plur . doch nur von mehrcrn Sum¬
men , die— er, dasjenige Geld , welches die Gemeinde eines Or¬
tes , wenn sie keinen eigenen Zuchi - oder Gemeindeochstn hat , dem
Gerichtshcrren für den Gebrauch seiites Znchtochsen bezahlst.

Ochsenhüft , — er , — este, ästj . er sc ! v . in den niedrigen Sprech-
arten , für grob , plump , ungeschickt und dumm . S . Ochs

Der Ochsenhät -dler , des — s , plur . utnom . linA derjenige,
welcher mirOchsen handelt,besonders der, welcher fremdeSchlacht-
ochscn zum Verkaufe herum treibet.

Die Ochsenhcrut , plur . die — hmtte , die Haut von eineN
geschlachteten oder gefallenen Ochsen ; die Rmdshaut.

Das Ochsewherz, des— cns, plur. die—en, eigentlich das
Herz eines Ochsen . Figürlich wegen einiger Ähnlichkeit in der
Gestalt , eine Art verfteülter z veyschalig c Muscheln welche zu
den Chamiren gehöret nrrd die Gestalt eines Hcrzöns har ; Lucsr-
cittes , Bukardir . Die unversteinte Muschel wird auch dieHqrz-
mnschci genannt.

Der O >i) senhitt , des — en, plur . die — en, ein Hirt , welcher
allem die Ochsen weidet od. r hülhet.

Der Ochsenhuf , des — es , p !ur . die— e , eigentlich der Huf
Sitt, s Ochsen , welcher , weil er aethcilt ist , auch die Rlauc ge¬
nannt wird . Figürlich ist der Ochsenhnf au einem Pferde ein
fehlerhafter Huf , welcher vorn der Länge nach aufgesprungen ist.

Das Achsenjöcy , des — es , plur , die— e, rinJoch , so wie es
den Ochsen anfg -'lcget wird.

Der Ochsenjunxe , - cs — n , plur . die — n . in der Landwirlh»
schasst ein Knabe , welcher die Ochsen auf der Weide hütbet.

Das OchstMsittsib, des— es, plür. die—kälber, inderLand-
wirthschaft , einKaib männlichen Geschlechtes , ein Bullenkalb;
im Gegensätze eines Ruhkaibes , Zärsenkalbcs oder Noschew-
kalbcs.

Dor Ochsen ^ opf , des — es , piur . die — köpfe , eigentlich der
Kopf citics Ochsen . Figürlich doch nur in den niedriaenSprech-
art .'n , ein dumrnermiigcschickrer Mensch . In Berlin wird das
Arbeitshaus , weil es ehedem dasZcichen einesOchsen oderOckstu-
kopfes führele , noch jetzt dec Ochfenkopfgenannt , und an maacbcit
Orten führet nm eben dieser Ursache Willen auch die Herberge eck
Fleischbänke diesen Nahmen . -,
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Das Gchsenrraut , des —es , xlur . inus. in ewigen Gegenden

ein Rahme der Hauhechel , Ononis S . dieses Wort.
Der O hsenmarrt , des — es , plur . die — markte . >) Ein

Markl oder Jahrmarkt , auf welchem nur D -bscn verkauft werden;,
eine^ rt des Viehmarktes . 2) Ein Marktplatz , auf welchem uur
Ochse » verkauft werden.

DreOchsenposi , plur . die — en , ein nur in den niedrigen
Sprecharren im figürlichen Verstände übliches Wort . Mt der
Ochsm poft gehen oder fahren , sehr langsam gehen oder fahren.
Lie Ochsenpsst nehmcn , sich sehr langsam fortbewegen . Inder
anstäudigern Sprechart die Schneckenpost.

Die Ochsenrübe , eine Pflanze , S . Hasenohr . ^ ^
Der Ochserrsprrth , des — es , plur . doch nur von mchrern ^.r-

ten,die— e, eine Art dcs Spathcs bey den Pferden , welcher sei¬
nen Sitz hinten an dem Knie hat ; zum Unterschiede von dem
Beinspathe , welcher an dem-Jnnern des Schenkels sitzet.

Der Ochsrnstttlk , des — es , plur . die — stalle , in der Land-
wirthschaft , ein Stall für Zug - oder Mastochsen , zum Unter¬
schiede von dem Vuhstalle.

Der Ochsenziemer , des ^ s , plur . ut nom . tin ^ . das getrock¬
nete männliche Glied eines Ochsen , welches die Gestalt einer lan-
gen dicken Sehne hat, und im gemeinen Leben statt einer Peitsche
gebraucht wird . Rieders . Ochsenpesel . S . Ziemer.

Die Ochsenzunge , plur . die— n, eigentlich dieZunge eines Och¬
sen. Figürlich , eine Pflanze , deren längliche und rauche Blätter
einige Ähnlichkeit mit der Zunge eines Ochsen haben;
L,. Besonders die offcinelle Art , welche auf den Rainen , Wegen
und Äckern wachset ; Bueüusa oUi . 1uu.Us , röche Ochsen¬
zunge , wegen der rochen Blumen , Hundszunge , Ackermann-
kraut , Liebäuglein , Angenzier . Die echte röche Ochsenzunge,
^vckula UriLwriu U. deren Wurzel roch färbet , wird auch
Färberkraut genannt ; Franz . Orcaoets . In einigen Gegen¬
den wird auch der Steinsame oder die Steinhirse , Kitboi por-
rnum avveols U. reche Ochsenzunge genannt . Die kleine Och¬
senzunge ist eine Pflanze eben dieser C ' asse, k/coplls arvenlis
L,. so ww die wilde Ochsenzunge , L . kium vulZare k . welche

^auch Otterkopf genannt wird.
stOck -frF, — er, — fte, ackj. etackv . nur in ben niedern Sprcch«

arten , einem Ochsen gemäß , d. i. im höchsten Trade plump , un-
gesch.ckt und grob.

Das Ochshoft , S . Orhofk.
Ockeley , eine Art Wechfische, S . Ukelep.
Octäv , ein aus dem Lat . octtavatormL entlehntes unabänderli¬

ches Hauptwort , dre Größe eines in acht Blätter zusammen geleg¬
ten Bogens zu bezeichnen. E n Brich in Octav , drffcn Bogcndrcy
Mahl gebrochen sind und also acht Blätter geben, zum Antcr-
sejstedevon dein Z0Ü0, O. uart , Duodez u.s. s Em Buch in Groff-
Octav , in Mein - Ocrav Das Öcrao - Blart , ein solches
Blatt ; das Octav - 5orrnat , ein solches Format der Bücher;
ein Octav : Hand , ein Buch m Octav.

Dte .Octäve , olür . die — n , aus dem Lat . Oclava , in der Musik,
der Zwischenraum zwischen zwey Tönen , wovon der eine noch Ein
Mahl so stark ist als der andere , da denn nur jeder der brydcu
äußersten Töne die Octave des andern genannt wird . Dieser
Zwischenraum beißr die Octave , weil er, .Sie der,den äußersten
Töne mü gerechnet , aus acht ganzen Tönen bestehet. Auch eine
Reihe von acht aufeinander folgenden Töne » führet den Nahmen
der Octave . In den Orgeln ' st dir Ocrave ein Nähme verlcbie«
dcncr Register , wohin die große Oct,ave , von acht Fuß Tom,
die mittlere Octave oder Mttter - Ocrave , von vier Fuß , die
kleipe Octave , von zwey Fi -ß, und das Super - Octäplitin , von
einem Fuße , gehören.

Adel . W . L . z . Oh . 2. Aust.
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DerOceöösr , des — s , plur . ut norn . 60Z ., aus dem Latein.

Octobsr , der zehnte Monach im Jahre , der bey den Römern der
achte war , und z r Tage hat . Carl der Große nannte ihn den
weimnsnarh , weil die Weinlese gemeiniglich in denselben fällt,
welchen Nahmen er auch noch zuweilen führet , obgleich derselbe
den Römischen nicht verdrängen können . Nach dem Raban Mau¬
rus aus dem achten Jahrhunderte bey dem Goldast lautete dieser
vsnCarin dem Großen herrührende Nähme , Winckumanolb,
Windmonath , welche Leseart auch einige Handschriften des Egin¬
hard haben , dagegen andere Winck rumanotli und lVeirrmo-
nstk lesen. Allein es ist sehr wahrscheinlich , daß die Nahmen der
vier letzten Morrathe bey allen Schriftstellern dieser Zeit verderbt
sind. Sw -He auch September.

Oculrren , verd . reZ . aci . S . A " Fcln.
Der Oculnfi , des — en, plur . die — en, ans dem Lat . OauIus,

ein Wundarzt , welcher sich vorzüglich der Heilung der Augenschä-
den befleißigt ; der Augenarzt.

— Ob , in Rlsinod , S . dieses Wort.
AHe , — p, — sie, aäj . et ackv . ein sehr altes Wort , welches iu

folgenden Bedeutungen gesunden wird . ' ) *Hohl ; eine »n Hoch¬
deutschen unbekannte Bedeutnng , welche indessen eine der -ersten
zu seyn schämet, und noch bey dem Dasypodins nach dem Fcssch
vorkommt , welcher ode durch hohl » nd cavus erkläret . Bey
eben demselben ist die Ode die Höhle , Ooncavitas . E ^ sst in die¬
sem Verstände mit dem Niederdeutschen Ohse - ein Öhr . öseir,
schöpfen, Ole , rin Schöpfgefäß , und unserm Hose, ein Gc -äß,ge¬
nau verwandt , indem dieVerwandlung des d m s und s in d in allen
Sprachen und Mundarten sehr gewöhnlich ist, auch m dcnfolgeu-
de» Bedeutungen ose für ode gefunden wird . Das Lar. baurire,
im Pers . baust , scheinet gleichfalls dahin zu gehören . 2) *Leer;
eine im Hochdeutschen gleichfalls unbekannte , mit der vorigen aber
genau verwandte Bedeutung , worin mir der Ableittmgssi -lbe — el
auch eitel üblich.war, (S . Eitel r,) und von welcher Bedeutung,
auch das Franz . vuicksundJtal . vuo 'to , leer^abstammen , welche
nur dcrr..müßige !r Blaselaut angenommen haben . Z) Jil engerer
Bedeutung , von Menschen und Arbeiten des menschlichen Fleißes
leer , unbewohnt und ungevauet . Eine öde Gegend , wo gar keine
Menscheu oder doch verhältnißmäßig nur sehr wenig Menschen
angecroffen werden . Ein ödes Land , ein unbewohntes und unge¬
härtetes . Die Häuser sollen wüste stehen , und die großen und fei¬
nen öde stehen , Es . 5, 9. Ich will deinem Willen folgen,
vielleicht führst du mich ödern Gegenden zu , Geßn . Zwar ist
die Gegend ode, die Herden vnken eingeschlossen im wärmen¬
den Stroh , ebcnd. Einen Acker , ein Feld ode liegen lassen,
ungebauct . Die Welt ist für mich so öde wie das Grab . Da¬
her ist einen Wald absden , die Bäume völlig ausschlagcn , ihn
avränmen , die Fischbrut ausöden , sie ansrotten und vertilgen
u . s. s. (S . auch wüst .) 4) ^Figürlich , keinen inner » Werth ha¬
bend, eircl ; in welchem Verstände cs jetzi veraltet ist , ehedem
aber üblich war , wie aus einigen Beyspieleu bey dem Frisch erhel¬
let . O ^ewerkc , nichlswirrdige , eitle . Ein oder Balg , ein nichrL-
würdi -gcr , ksllexvaua . Ein öder Pfaff.

Anm . In der dritten Bedeutung schon bey dem Notker ocks , im
Däu . öde, im Böhm . o vvcko wcLzr . Im Finnischen ist Bulbier
cinleererRauw,und im Friesischen Oocks und im Irland . eZit
ein Ort , welcher Begriffmitdem leeren Raume genau zusammen
hängt , so wie das Lar . kocus , ein Ort , zu nnscrm Loch gehöret.
Ein leerer , wüster Ort heißt schon in . Isidor Ott tn u , nnd Hey
dcm Mpbilas ^ ui üicls , im Schweb . Oscke , im Jsländ . kicks
u d ^ ucka . (S . auch Eitel und Z. H. ide, welche gleichfalls damit
verwandt sind.) Wachter Hai schon die Verwandlschäst mir dem
Criech .oros, ülem , ciiisam,otsA, , allein,oiosw,verwüsten,sr -Ssr - »

Oo vecwüstct,



verwüstet , clngeselicir. Da keine Mitunter häufiger mit einander
'verwechselt werden , als d, t und s , so lautete dieses Wort ehe¬
dem auch ose, daher das Zeitwort ösen , erösen , verölen , eröügen,
And das im Hochdeutschen unbekannte ostnr , wüst , in den Mund¬
arten so oft Vorkommen, wovon bey dem Frisch Beispiele anzu-
treffen sind. Härtere Mundarten sprechen und schreiben dieses
Wort nur od , da denn das b wie ein t lautet ; im Hochdeutschen »st
um der weichern Aussprache dieses MirtamerS willen das ceupho-
nicum unentbehrlich . i

Die Ĥös , piur . die — n , ein oder , unbewohnter , imgebaueter
Ori ; ein imHochdeutschen seltenes Wort , wofür in der Bedeutung
eines unbewohnten Ortesjetzt Einöde üblich ist, S . dieses Wort.

Der Odern , S . Athen ».
Oder , ein Bindewort , welches mehrere mögliche Fälle , von welchen

etwas behauptet wird , begleitet.
r . So dast die mehrern Dinge einander aufhebe », oder viel¬

mehr , so daß von den mehrern nur Eines ist oder seyn soll ; so daß
diese Partikel alle Säue nach dem ersten begleitet . Tajns muß
sehr unwissend oder sehr bosbaft seyn, wo zwey Fälle als mög¬
lich angenommen sind, von welchen norhwcnoiz einer wirklich seyn
soll . S io mir die Maare oder Geld . Um des Nachdruckes wel¬
len und die Ausschließung der andern möglichen Fälle noch mehr
iheroorstechen zu lassen , bekommt der erste unter den möglichen
Fallen gemeiniglich das entweder . Gib mir entweder dre Maare
oder Geld . Entweder brn ich der Manner , oder fte meiner
nm - t wert !) gewesen , Tob . z , 20 . Erwähle dir entweder
-rey Jahr Theurung , oder drey MondenFluchr , »Chrom ? 2,12.
Einer von uns beyden , entweder ich oder du mußt eö' gewe-
sen seyn . Da denn bas letzte von den Dingen , welche mit oder
bezeichnt »find , noch das auch zu sich nehmen kann . Es fehlt chm
e rweder am vermögen , oder am Mrllen , oder auch an
Gelegenheit.

2 . So daß die mehrern Dinge Theile eines Ganzen ausmachen;
dachen»: das erste gleichfalls das entweder bekommt , das -letzte aber
von denen , welche oder vor sich haben , gleichfalls das auch oder
endl -ch leidet . Die Steine find entweder glasartig ^ oder
tho .iarvrg , oder talkartig , oder auch gemischt . Wo das ent¬
weder auch zuweilen wezoleiben kann . Diejenigen , welche in der
inenfhlichen Gesellschaft gehorchen , stn - Linder , Untcrrhaneir
oder Unechte.

z . So daß die mehrern Dinge oder Falle bloß aufgczählet wer¬
ben, und es unentschieden , oder gleichgültig bleibt , welcher von ih¬
nen ist oder geschiehet. Dreß oder jenes . Ich weiß mcht ob
es -( ob oder Tadel ist.

Nun glaub ' es, oder nicht , sie liebt , und liebet dich.
Gell.

warum stehet man euer » Bruder nicht ? Ist er verreijeb?
-Oder ist er krank ? Oder ist er so sehr beschäftiget ? In drey
oder vier Stunden komm ? ich gewiß . Trieg ' ich mich , oder
hör ' ich den zartesten Gesang ? Geßn . O , wie reißt dre Ent-
z-üikun -g mich hin , wenn ich vom -hohen Zügel die weit KUS-
geöreikete Gegend übersehe , oder wenn ich ins Gras hrnge-
streckr, - die mannigselngen Bluinen und Rrä 'uter betrachte , -
oder we »rn ich in nächtlichen Stlinden den gestirnten Zrmmes,
wenn ich den Wechsel der Jahreszeiten oder den Machschum
dertlnzüblbaren pstanzen betrachte ! ebend. wo stch das letzte
oder nicht ans die vorher gegangenen beziehet, sondern auf eine
neue nach demzwevten oder angcfängene Roche möglicher Falle.

Auf diese Art kann diese Partikel auch eine ganze Periode anfarr-
gen , wenn sie einen gleich möglichen Fall mit der vorher gehenden,
oder auch einen Emwurf , einen Gegensatz u . s. f. enthält . Sie
finge dann , And ich begleite rhren -Gesang mtt der Flöte . - -- —

Oder singen eure Salrenspieler besser als die Nachtigall oder
die liedlicpe Grasmücke ? Geßn.

4 . Oft dienet der durch oas oder angeküiidigte Satz zur Erklä¬
rung des vorher gehenden . Das allgemeine Beste oder den
vorrheil der Gesellschaft befördern . Alle Mens ..-.en ' können
nicht Zerren seyn , oder andern befehlen . Ost auch zur B »r -ch.
tiguug , da denn gememigltch noch das vielmehr d»rzu kommt.
Wenn ernur konnke , oder vielmehr wollte.

5 . geinernrit Leben gebraucht man es ost , eine ungewisse,
ungefähre Zahl zu bezeichnen. Erne Elle oder sechs, d. i. unge¬
fähr sechs Ellen . Ern Stuck oder zehn , nngcsähr zehn Stücke.
Da .man es denn zuweilen wohl gar in er zu verwandeln und dem
ersten Hauptworte anznhäügen pfleft . Ern Lüener drey , ein
Tager vier , für eine Elle oder drey , en» Tag oder vier , d. i. un¬
gefähr drey Ellen , vier Tage . S . Em.

Anm . Da die Leidenschaften sehr oft über die kalten Verbin«
dnnqswörter dahin rauschen , so wird diese Partikel in einer lebhaf¬
ter» Gemütbsbewegnttg gar oft au °gela,jen . Eine Versetzung fin¬
det bco ihr nicht Statt , und sie steher alle Mahl vor demjenigen
Subjecre , zu welchem sic gehöret , sollte etz auch nur ein Ne-
beiuvort sevn. Es komme nun oder nicht.

Dieses alte Lindewörtchen lauret so wie wir cs jetzt haben , im
Angels . atllor , rin Niederst edder und nach dergewöhnlichenAits-
sioßung des d, or , im Engl . or . Es ist aus od und der Ablei-
Liingssylbe — er zusammen gesctzet, welches od bey den ältesten
Schriftstellern für oder allem vorkonrmt ; im Isidor ostüo , bey
dem Kees esto , esteo , rm Otrfried 060 , bey dem Ulphilas Litk-
tiiau , LitirtÜLo , im Angelsächs . orsttiis , welches denn mit
dem Latein , aut , dem Griechischen q , und dem
Hcbr . ^ , oder , sichtbar genug überen » ronnac . Es ist sehe
glaudUch,oaßes »üitetin ctwan einerley ist, denn in den Mon-
fteischen Glossen und im Onsried komm » es auch für etwan
vor . Da in allen Sprachen keine Nedetheile in ihrer Bedeutung s»
schwankend und unbeständig sind, als die Partikeln , so wurde auch
ocio ehedem sehr häufig für aber (Lat . Lutvrn - gebraucht , so wie
aber noch in»»Lien Jahrhunderte für oder vorkommr . Die Nie-
dccsacksen drucken das oder auch durch of , ofre , efte , nild Wil-
leram durch avo aus , welches dieses aber zu seyu scheinet. Eine
andere noch für oder in einigen Oberdeutschen Gegenden üblich-
Partikel ist ald , bey dem Notker Liste , deydenSchwäbisch . Dich¬
tern Liste , Lister , im Schweb , eller , welche noch jetzt in dev
Schweiz üblich ist, uudzn dem Lat . alter , ander , Jtal . Lltro,
Franz . Lutre , Engl , öftrer , zu gehören scheinet. .

Derodcr - ie Odermenntg , eine Pflanze , S . Agrimsne.
Der Ofen , des — s , plur . die Ofen , Diminut . das Ofchen,

Oberd . Ofelern , ein eingrschlosserrer Nanin , Feuer darinanzu-
machen und zu ulrterbalteu . Em steinerner , gemauerter Ofen.
Em blecherner Ofen oder Blechofen . Von der Absicht , zu wel¬
cher das darein gemachte Feuer dienet , bekommen die Ofen beson¬
dere Nahmen . Dahin der Backofen , Bratofen , Brennofen,
Schmelzofen , Ziegelofen , Ralkoftn , Destillir -Ofen , Gtasofen
Stubenofen , Ruhlosen , Pechofen , Theerofen , probier - Ofen
u . s. f. gehören . Der hohe Ofen , im Hütienbane , ein Schmelz - ^
ofen , welcher höher ist , als der sonst gewöhnliche Urummoftn.
Den Ofen ablassen , anslassen , ansbrennen , im Hiitlcnbaue,
das Feuer in den Schmelzofen ansgchen lassen; ihn anlassen , daS

x Gebläse zur Verstärkung der Glukh in Bewegung setze»!. Ost wird
auch das Gebäude , »u ivclchem stch eiu Oser »befindet , der Ofen
genannt . Bey den Minirern wird die MinellLaminor , oder der
hohle Raum unter der Erde , so lange er noch nickt nur Pulver an«
gefvllet ist, dev Ofen genannt ; ist er gefüllt , so h -ßt rr eigentlich
dre Mme . In engerer B̂edculung verstehet «nan unter dem Oftn
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gemeiniglich den Stnbenoftn , d. i. denjenigen cingefchlossenen
Raum , in welchem man Feuer zur Erwarmung eines Zimmers
unlerbält . Einen Ofen setzen , ihn aufbauen . Ern eiserner,
blecherner Ofen , ein Dachelofen , Porzellan ^ Ofen u. s. f.
Der Ofen raucht , wenn der Rauch aus dem Oft » in das Zimmer
geht, anstatt in die Feuermaner zu gehen. Den Ofen Huchen,
sich geril an oder um den warmen Ofen aufhalren . Anker ccm
Ofen sitzen oder liegen , auch figürlich im gemeinen Leben, müßcg
zu Hause bleiben . , . .

A, '.m. Schon ben dem Kero Ounn , (Ovnri, ) bcy dem Notker
Oucn im Tatian Ovnn , bey dem ttlphilas ^ u !, » ,^ im Niederst
Aren, 'im Angelst Oken,0fne,imErigl .0veu,imDän . Ovne,
in , Island . Oi 'u . Wachter erkannte schon die Übereinstimmung
mitten , Griech . so «>, ich zünde an , und diese Verwandtschaft wrrd
„ich uuw -rwiig - ., d- § d» Lft .„ i« Sch « -4
dischcil , mit der nicht ungewöhnlichen Verwechselung der Blasi-
undGaumcnlaute,vAll , bey den LlrernSchwedenOZv undOwm,
im Finnland , Vllvi , im Esthland . heißt ; woraus sich
zugleich die Abstammung von dem alten Eck, Eg , Feuer , Lat.
luuis Slavon . Oku und OZns ergibt . Ein Ofen ist 'doch alle¬
mal)! um des Feuers willen da , und die Lat . ^ oriiLX und ^ uruus
stammen auf ähnliche Art von 8euer , Griech . Hvg , her.

Lier Ofencrnker , des — s - plur . ut vom . livZ ^ n den aus
Mauersteinen und Kacheln aufgcführten Stubenöfen , eine dünne
eiserne Schiene , welche an den Enden von einander geschroten und
nmgebogen ist, die Steine oder Kacheln zusammen zu halten.

Das Ofenauye , des — s , plur . die— n, an den Schmelzöfen,
ein Loch unter der Vorwand des Ofens , welches im Schmelzen zn-
gemacht , nach demselben aber geöffnet wird.

Die Ofenbank , plur . die — Hanke, eine Bank hinter dem Stu-
benofen gemeiner Leute. . ^ ,

Die Ofenblase , plur . die — n , in der Landwmhschaffteme rn
den Stnbenoftn oder deffen Brandmauer eingesetzte Blase , d. i.
länglich rundes kupfernes Gefäß , vermittelst deS im Ofen be-
stndlichen Feuers beständig warmes Wasser zu haben.

Der Ofenbrand , des— es , plur. die— brande, so viel als
auf Ein Mahl in einem Ofen gebrennet , d. i. durch Hülfe des
Fencrs verfertiget wird , und welches auch nur ein Brand schlecht¬
hin genannt wird . Ein Ofenbrand Ziegel , Aalk u. s. f.

Der Ofenbrüch , des — es , plur . doch nur von mehrern Arten
oderÖuautitätcn , die — brnche , dasjenige , was sich in einem
Ofen ansetzet, und heraus gebrochen werden muß ; besonders im
Hüttenbaue , wo man zwcyerkey Oftnbruche hat , so wohl tzlche^
welche sich bey der Blcy - und Noharbeit als ein Lehm unten im
Ofen ansetzen, heraus gebrochen und bey der Roh - und Bleyarbcit
wieder als ein Zuschlag gebraucht werden ; als auch solche, welche
sich oben in dem Ofen ansetzen, nnd ans einem verdickten minera-
lischön Rauche bestehen. Von der letzter« Art ist besonders der
Ofcnbrnch , welcher sich bcy dem Schmelzen des Zinkes als eine
harte , schwere, feste, blätterige Materie , oben in den Ofen an¬
setzt, und außer galmeyischcn und arsenikalischenTheilen auch eine
rohe Erde in sich enthält ; die Ladmia . .

Die Ofentzcrbel , plur . die— n , eine Gabel , oder ein zweyzacki-
ges Eisen au einem lange » Stiele , das Holz damit iu den Ofen
zu schieben oder zurecht zu legen.

Der Ofcnyalmey , des — es , plur . doch nur von mehrern Arten,
die — e, ein Kalmey , welcher sich in den Schmelzhütten bcy der
Roh - und Bleyarbeit a« die obern Seiten und Winkel anleget,
und eigentlich auch ein Ofenbruch ist.

Dtts OfentzsstWe . des — s , plur . doch nur von mchrerir
Arten , ut vorn . üos ;. im Hüttenbaue , Grstübe , welches bey
Ausstoßung drr ' Of nbrüche und Säuberung des Dorherdes mit
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tos gebrochen , klein gemacht und wieder als Gcstübe gebraucht
wird.

Der Ofmherö , des —- cs , plur . die — e , der Herd in emerrr
Ofen.

Die Ofenkachel , plur . die — n, eine von denjenigen Kacheln,
aus " welchen die Aachcioftn verfertiget werden.

Der Ofeukessel , des — s , plur . ul voru . stng . aufdun Lande,
eiit eingewamcrrer Kessel in dem Stnbenoftn , Wasser darin warm:
zu machen.

Die Ofenfrische , plur . die — n , eine Krücke, d. i. ein senkrecht
an einer Stange befestigtes Bret , das Feuer , die Kohlen , oder
die Asche damit aus dem Ofen zu ziehen.

Der Ofenlehm , des — es , plur . inul '. Lehm , so wie er zur
Bereitung eines Ofens erfordert wird ; ingleichen aus einein Oft»
gebrochener Lehm.

Das Öf ^ löch , d/s — es , plur , die — löcher , die Mündung
des Ofens , die Öffnung , durch welche derselbe geheitzet wird ; zu¬
weilen auch das Rauchloch des Ofens , das Loch, durch welches der
Rauch ausziehct.

Der Ofenmeister , des— s , plur . ul vom . kllA . im Hütten-
baue , derjenige , welcher dir Aufsicht über einen Schmelzofen hat,
und die dabcy nSlhigcn Arbciten anordnct , von welcher Art beson¬
ders der hohe Ofcnmeister bep einem hohen Ofen ist.

Die Gfenplcrtte , plur . die — n, eine eiserne Platte , womitzu-
wcilen der Herd eines Stnbenofens belegt wirb . Ingleichen/
eiserne Platten , aus welchen die eisernen Öfen zusammen gcse-
tzet werden.

Die Ofenröhre , plur . die— n , die Röhre in einem Ofen , beson¬
ders diejenige Röhre , durch welche der Rauch ausdem Ofen abge-
führct wird . Zngleichen eine große viereckige blecherne Röhre m
einermStubenoftn , mit einer Thür , Speisen darin warm zw
erhalten.

Der (pfenrüß , des — es , plur . laut , der Ruß aus einem Ofen.
Die Ofenschaufel , plur . die — n , eine Schaufel , Kohlen oder

Asche damit aus einem Ofen zu ziehen.
Der Ofenschirm , des —es,  plur . die — e, ein Schirm vos

dem Ofen , die große Hitze abzuhalten.
Die Ofenstanye , plur . die — n , eine Stange , das brennende

Holz in einem Backofen damit in die rechte Lage zu bringen.
Die Ofenthür , plur . die— en, die Thür vor dem Oftnloche.
Der Öfenwisch , des — es , plur . die — e, bey den Bäcker,r , ein

Strohwisch an einer langenStange , den Ofen damit ausznkehrcn.
Der Ofenzins , des—es, xlur. die—e, derjenige Zins, wcl.

cher für denGebranch eines fremden Backofens , ingleichen für das
Recht , einen Bäck - oder andern Ofen zu halten , entrichtet
wird.

Offen , —er, —sie , welche Grade doch nur in der ztcn und / tcn
figürlichen Bedeutung gebraucht werden , nckj, et . crckv. Es ist dem
verschlossen und eingcschlossen, und , so fern cs als ein Nebenwort
gebraucht wird , dem zu entgegen gesetzet.

i . Eigentlich - anf Einer oder mehrern Seiteyuuit keinen kör¬
perlichen Einschränkungen versehen ^ nicht cing,.schlossen, nicht zn-
gemacht . Ein offener Helm , im Gegensätze eines geschlossenen.
Ein offenes Glas , ein offener Topf , ein offenes Gefass , im
Gegensätze eines zngedecktcn. Eine offene Thür , ein offenes
Zensier , im Gegensätze so wohl eines verschlossenen, als auch eines
znaemachten . Den Mund offen haben , ein offener Mund.
Den A'mmcl offen sehen . Mit offnen Augen nicht sehen.
Jemanden mit offenen Armen empfangen , mit Lusgebreiteten,
und figürlich , mirfcöhlicherBereitwilligkeit . Mir Entzückung
eil ' ich in deine offncnArme , Geßn . Ein oben offener Spazier¬
gang , im Gegensätze eines bedeckten. Ein offne ? Schade , eine
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Münde an dem Körper , welche nicht gcheilel werben kann oöck
darf . Ein freies offenes Feld , welches durch keine Gegenstände
eingeschlossenIst. Ein offener Brief , der nicht versiegelt ist, da¬
her denn offene Briefe , offene Befehle , im Mittlern Lat . jf-it-
terae patentes , auch solche obrigkeitliche Befehle genannt wer¬
den, welche jedermann angehen.

2 . In verschiedenen engernBedeutungen . Die Erde ist noch
nicht offen, sagt man in der Landwirtschaft , wenn sie noch nicht
aufgethauet , sondern durch den Frost gleichsam verschlossen ist.
Man hat offenen Leib , wenn die Ausleerungen gehörig erfolgen,
im Gegensätze des verstopften Leibes . Den Leib offen halten,
dafür sorgen , daß die Ausleerungen gehörig erfolgen . In offener
Rechnung mit jemanden stehen , in uneingeschränkter , d. i. daß
jeder von dem andern so viel auf Rechnung bekommen kann als er
will oder bedarf . Offene Lasse bey jemanden haben , so viel
Geld von ihm bekommen können , als er will . Ein offener Wech¬
sel, ein uneingeschränkter , der auf keine gewisse Summe gerichtet
ist . Mein Haus stehet ihnen offen , ste können zu allen Zeiten
ungehindert in dasselbe kommen.

Z. Figürlich , i ) Unbefestigt . Eine offene Stadt , ein offe¬
ner Platz, - ein offener Ort , der mit keinen Festungswerken , mit
keinen Mauern versehen ist . Ein überall offenes Land , wo der
Eingang durch nichts erschweret wird . 2) Ein Lehen wird offen,
in demLehenswefen , wenn es demLehensherren anheim fällt,wenn
cs eröffnet wird . Ein offenes Lehen . Z) Die offeneZeit , im
Gegensätze der geschlossenen , d. i. diejenige Zeit , da der Genuß
oder Gebrauch eines Dinges einem jeden frey stehet ; in der Land-
wirtbfchaft , diejenige Zeit , da die Äcker, Wiesen und Wälder mit
dem Viehe betrieben werden können . Das Vieh zu offnen Zeiten
in das Gehölz treiben . 4) Für öffentlich ; doch nur alsein Bey-
wort . Etwas in offener Gant verkaufen , im Oberdeutsch -. » ,
d. i. m öffentlicher Auction . Im Hochedutschen gebraucht man es
nur noch in einigen Fällen . Auf offener Straße , auf öffentlicher.
Offene Tafel halten , öffentlich speisen ; ingleichen , jeden der mit»
speisen will , mit zur Tafel ziehen. Einen offenen Laden haben , '
öffentlich verkaufen . 5) Ein offener Ropf , der etwas geschwinde
und deutlich begreift . Einen offenen Ropf haben . Ingleichen
eine Person , welche einen offenen Kopf hat . Er ist ein offener
Ropf . 6) Das offene e, bey einigen Sprachlehrern , dasjenige e,
welches wie ein a ausgesprochen wird , wie das erste e in geben,
leben , Steg ; weil der Mund dabey mehr geöffnet wird , als bey
dessen Gegensätze dem geschlossenen , welches in den ersten Svlbcn

.der Wörter gehen , stehen, das Lehen , Statt findet . Beyde
Kunstwörter find nach denFranzöfischenKnnstwörtcrn e ouvert,
und e terme gebildet . Andere Sprachlehrer nennen das offene e
nicht so bestimmt das dunkle , und das geschlossene das Helle.
Besser nennt man es das Liefe e, zum Unterschiede von dem hohen.
7) Eine offene Miene , ein offenes Gesicht , ein freyes , unver¬
stelltes Gesicht,welches keincVerstellung , keineZurückhaltuug ver-
räth . Ein offenes Herz, welches seine Gedanken und Empfindun¬
gen andern vertraulich bekannt macht . Du verdienest , daß ich
mit offnem Herzen zu dir rede . Erscheint nicht mit offnem
Herzen gehandelt zu haben . S . Offenheit.
' Änm . 1. Dieses Wort lautet schon bey dem Ottfried und Wil-
leram offav , im Niederst apen , im Angelst open und ? ppe,
im Engl . open , imDän . aaben und aabent , und im Schwed,
oppsn , ^ ppeu . Es stammet , vermittelst der adverbischen En¬
dung — en , von auf her , welches in der Zusammensetzung mit
Zeitwörtern noch für offen gebraucht wird.

Astm . 2 .Dieses auf macht zuweilen manchen DeutschenSchwie-
rjgkeit , welche m einigen Fällen n cht wisse«, ob sic aufoder offey
gebrauchen sollen, und daher bepde sehr oft mit einander verwech¬

seln. Offen ist ein eigentliches Nebenwort , und kann als ein ssl«
ches nicht mit einem Zeitworte zusammen gc-setzet werden ; soll die¬
ses geschehen, so muß dafür das Vorwort auf gebraucht werden,
welches dagegen außer der Zusammensetzung nicht für offen ge¬
braucht welchen kann . Gehöret nun das Wort unmittelbar als ein
Theil der Zusammensi tzung zum Zeit Worte, so muß au s, im widn-
gcnFallcaber offen gebrauchtwecden . Er ließ die Thür offen,
ist unrichtig , weil das Zeitwort auflassen dafür üblich ist. So sagt
man auch das Zensier steht Pis , das Thor bleibt die ganze Nacht
auf , den Rasten aufmachen , sie hielt die Schürze auf u. s. s.
Wohl -aber , den Himmel offen sehen , den Mund offen haben,
u . s. f. weil aufsehen , aufhaben , in diesen Bedeutungen nicht
üblich find . Alles dieß gilt nur , wenn auf und offen in der ei¬
gentlichen Bedentuilg üblich find, denn so bald sich eine Figur mit
einmischt , muß offen stehen, es nuißte denn das mit auf zusam¬
men gesetzte Zeitwort diese Figur hergebracht haben . Die Thür
stehtauf ; aber , mein Haus stehet ihnen zu allen Zeiten offen,
zur Aufnahme bereit . Das Thor bleibt auf , aber unser Herz
bleibt jedermann offen.

Offen druckt schon im Positiv verschiedene Grade aus , oder
vielmehr , eirr Ding kann nur auf Eine Art offen seyn, d. i. so bald
die Flächen , welche es auf allen Seiten einschließcn , unterbrochen
werden . Der Positiv druckt schon alle diese Grade allein aus , da¬
her fallen derComparativ undSnperlativ , außer der Lten und / Len
figürlichen Bedeutung , schon von sich selbst weg.

Offenbar , — er, — ste, a6j . et ackv. -) Offen , auf allen
Seite » durch nichts eingeschränkt ; in welchem Verstände man eS
«ur noch in dem Ausdrucke die offenbare Sec gebraucht , das hohe,
dem Anblicke nach auf allen Seiten nnbcgränzte Meer . 2)*Bloß,
unbedeckt ; eine gleichfalls veraltctcBedcutungFn welcher man nur
noch in einigen Gegenden , z. B . in der Lausitz, den Barfrost , d.i.

-den ohne vorher gegangenen Schnee eintrctonden Frost , einen of¬
fenbaren Zrost zu neunen pflegt , z ) Von jedermann dafür er¬
kannt . Es ist eine offenbare Lüge . Die offenbare Wahrheit.
Es ist offenbar , baß dieß schon mehrmahls geschehen ist. Lin
offenbarer FeiiF , im Gegensätze eines heimlichen oder verborge¬
nen Feindes . Ein offenbares Wunder . ^ Offenbare Sünden,
welche von jedermann für Sünden erkannt werben . Bep dem
Menschen waltet offenbar ei» anderes Naturgesetz über die
Succeffion seiner Ideen , Herd . 4) * Bekannt . Wenn dein
Wort offenbar wird , so erfreuet es , Ps . 119 , ' zo . vieler
Herzen Gedanken wepdcn offenbar werden , Luc . 2, ZZ. Denn
daßananweiß , daß Gott sey, ist ihnen offenbar , Röm . v 19.
In dieser Bedeutung ist es imHochdeutschen größten Theils veral¬
tet , ob es gleich noch hin und wieder in den Kanzclleyen gebraucht
wird , wo auch offenkundig für offenbar vorkommt . Der Tha-
ler ist noch nicht offenbar , noch nicht bekannt.

Zl"nm . Bey dem Stryker schon vlksnbar , im Nieders .apenbar.
Es ist von offen und bar zusammen gesetzet, von welchen auch ehe¬
dem jedes für sich allein für offenbar gebraucht wurde , daher die
Zusammensetzung bloß um des mehrernNachdruckes willen gesche¬
hen zu seyn scheinet. Ja dem Isidor und bey dem Ottfried heißt of¬
fenbar beständig off 'r-n . DerRegcl nach liegt der Ton aufder er¬
sten Sylke als der Stammsylbe des Hauptwortes . Allein iu der
nachdrücklichen Rede legt man ihn oft auf die Ableitungssylbe bar.

Offenbaren , Verb . rs § . act . I . Bekannt machen . Der Herr
lasset fein Heil verkündigen , vor den Völkern lasser er seine
Gerechtigkeit offenbaren , Ps . 98 , 2 ; und so in andern Stellen
mehr . Es ist in dieser weitern Bedeutung im Hochdeutschen ver¬
altet , außer daß man in der zurück kehrenden Form noch zuweilen
im gemeinen Leben sagt , rs wird sich bald offenbaren , was an
der Sache ist, es wird bald bekannt werden . Auch in der biblischen
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Schreibart sagt Man noch , Gott habe sich im Reiche der VkattkV
durch ftincWerke offenbaret , d.i. deiuMenschen bekannt gemacht.
Man gebraucht es , 2 , nur noch in zwcy enger » Bedeutungen.
1) Eine geheime , verborgene Sache Einem oder mehrern bekannt .
machen ; gleichfalls mit der dritten Endung der Person , und der
vierten der Sache . Jemanden ein Geheimnis offenbaren.
Einem sein äerz , ein Anliegen offenbaren . Sich einem offen¬
baren , ihm seine Heimlichkeiten ,entdecken. Der Verbrecher har
alles offenbaret , wofür doch entdecken üblicher ist. Dem Beicht¬
vater seine Sünden offenbaren . Offenbare nicht eines andern
Heimlichkeit , Sprich »' . 2Z , 9.

Gleich wird sichs offenbaren^
Wer unter euch den Brau ; mit Ehren trägt , Gell.

s ) In noch engerer und theologischer Bedeutung, übernatürliche
Wahrhelt -m bekannt machen . In diesem Verstände hat Gott den
Menschen den weg zur Seligkeit , die Heilsordnung gcoffcn-
bartt . Geoffenbarte Wahrheiten , Pachten u . s. s. Siehe
Offenbarung.

Anni . Rieders , apenbaren , Schwed .uppendarÄ . Bey dem
Ottfricd und Notker nur offenen , und selbst imThenerdanke noch
offnem, wovon noch unser Eröffnen üblich ist. Die Weglassung
des Augmenti ge , er hat es offenbaret , ist ein Fehler.

^Offenbarltch , — er, — ste, ucks. et acl v . welches im Hochdeut¬
schen ganz fremd ist, aber noch mehrmahls in der Denlschen Bibel,
für offenbar , bekannt , » »verhüllt , öffentlich , vorkommt.

Die Offenbarung , plur . die— N, von dem Zeitworte offenba¬
ren . 1. Die Handlung desDffenbarens . r ) ^Überhaupt , eine
jedeBekanntmachnng ; in wclchemVerstande es außer der biblischen
Schreibart veraltet ist . Wir gehen auch nicht mit Schalkheit
um , sondern mit Offenbarung der Wahrheit , 2 Cor . 4 , 2.
Der Tag der Offenbarung des gerechten Gerichtes Gottes,
Röm . 2, z . 2) Zu engerer Bedeutung, 'die Bekanntmachung einer
verborgenen Sache . Man kann alles verlohnen , ausgenom¬
men dicSchmach, . Verachtung , Offenbarung der Heimlichkeit
und böse Tücke, . Sir . 22 , 27 . Z) Irr noch engerer theologischer
Bedeutung , dieLekanntmachung übernatürlicher Wahrheiten von
Gott . Manche Schwimmer rühmen sich noch jetzt,daß fle gött¬
liche Offenbarungen haben oder bekommen . 2. Die bekannt
gemachte Sache selbst , die gcoffenbarten Kenntnisse ; wo es nur
allein im theologischen Verstände üblich ist, bekannt gemachte vor¬
her nnbekannteKenntnisse zu bezeichnen. DicOssenbaruntz Johan¬
nis , der ganze Umfang aller ihm geoffenbarten Dinge , und das
Buch , worin sie ausgezeichnet sind , welches in den altern Über¬
setzungen vor Luthern das Buch derTugenheit heißt , d. i. der
Verborgenheit , vontugen , verborgen . Besonders die bekannt
gemachtenWahrheiten vonGott und unsermVerhältttlsse gegen ihn,
und deren ganzer Umfang . Die allgemeinere oder entferntere
Offenbarung , die aus dem Daseyn und Zusammenhänge aller
natüclrchenDinge bekannten Wahrheiten von Gott ; imGegcnsatze
der nähernOffenbarnngGsttes , der durch die veranstalteteVer-
söhnung von ihm bekannt gewordenenWahrheiteu . Zu der engsten
Bedeutung ist die nähere Offenbarung , die durch symbolische
Erkenntiüßzcichen geschehene Bekanntmachung der nöthigenHeils-
wahrheitcn , da denn in weiterm Verstände auch wohl die ganze
heil.Schcift,ob sie gleich nicht lauter geoffenbarteWahrheiten ent¬
hält , die göttliche Offenbarung , oder die Offenbarung schlecht¬
hin genannt wird.

Bey dem Notker nur OffenunZa , Öffnung.
Dü - Offenheit , plur . inul . von offen Z. 7), die Eigenschaft , da

man offen , d. i. frey , ohne Zurückhaltung und Verstellung ist.
Offenherzig -, — er, — sie, s6j . et ackv . ein offenes Herz habend,

i>. i. serireGedanken undEmpstndungen andern ohneZurückhaltung

entdeckend, und in dieser Eigenschaft gegründet . Lin offenher ^ -
ger Mensch . Sie sind sehr offenherzig , da sie mir auch ihre
Thorhelten nicht verschweigen . Gegen jemanden offenherzig
seyn . Ein offenherziges Bckenntniß ablegen . Du gehst nicht
offenherzig mit mir um . In engerer Bedeutung ist man osftn-
herzrg , wenn man einem andern alle heilsameNachrichten aufdaS
möglichste entdeckt.

Die Offenherzigkeit , plur . inust . die Eigenschaft , da man offen¬
herzig ist.

*Offenkünöig , — er , — sie, uckj. etackv . welches nur im Ober¬
deutschen für jedermann bekannt , notorisch , üblich ist. Eine offen¬
kundige Sache . Daher die Offenkundigkeit.

Das Offensiück , des — cs , xiur . die — e , Key den Gärtnern,
eine Art Luststücke , wo man vermittelst der Gänge zwischen den
Feldern überall frey ein - und ausgehen kann / ohne überznschreft
ten ; Franz , kurtsrre 6e kieces eou ^ ees , eigentlich ein offe¬
nes Stuck.

Dffentltch , — er , — sie , aäj . et uckv . 1) Was vor allen Leu¬
ten , vor jedermann ist und geschiehct ; imGegcnsatze des geheim
oder verborgen . Sich nicht öffentlich sehen lassen . Eine
öffentliche Buße . Öffentliche Sunden , öffentliche Schande.
Öffentlich beschimpft werden , öffentlich speisen . Ein öffent¬
liches zftS ^rniß . Sich öffentlich hören lassen . Man spricht
öffentlich davon . Der öffentliche Gottesdienst , wo jedem der
Zutritt verstattet , jeder durch das Geläut der Glocken dazu eingc-
laden , und jede gottesdicnstlicheHandlung vor jedermann verrichtet
wird ; im Gegensätze des Privat -Gottcsdicnstes »>nd Zausgottes¬
dienstes . Öffentlich (vor den Leuten ) spielten sic die Rolle der
Gleichgültigkeit sehr glücklich . 2) Zu jedermanns Gebrauche
bestimmt . Ein öffentlicher Ort . Auf öffentlichen Gaffen.
Auf öffentlichem Markte , öffentliche Gebäude . Ein öffent¬
liches wirthshans . z) In engrrm Verstände , eine große bür¬
gerliche Gesellschaft betreffend . Ein öffentliches Amt . Öffent¬
liche verbrechen , welche wider das Band des Landesherren und
der Uillrrthanen begangen werden.

Anm . Im Oberdeutschen öffentlich . Es ist aus offen und
lich zusammen gesetzct , und lautet daher im Kero , Isidor , und
selbst noch bcy denSchwäbischen Dichtern , öffanlüff , offenliff.
Das r ist das t puphonicum , welches dem n in mehrern Wörtern
nachschleicht , (S . vl und T .) Im Oberdeutschen wurde es ehedem
auch sehr häufig für offenbar gebraucht , so wie Ottfried für öf¬
fentlich nur offeer , offen , hat.

Die Öffentlichkeit , xlur . inul . die Eigenschaft einer Sache , da
sie öffentlich ist , oder geschjchet , in allen Bedeutungen dieses
Wortes . ^

Der Offciäl , des — es , xlur . die — e , aus dem Mittlern Lat.
OfficMIis , in der Römischen Kirche , der Borges tzte eines geist¬
lichen Gerichtes , welcher in einem geistlichen Gerichte imNahrnen
des Bischofts den Vorsitz hat , und dessen Stelle vertritt . Daher
das Offcialäk , dessen Amt und Wurde . Das Offie alat - Ge¬
richt , ein geistliches bischöfliches Gericht , dessen Stelle bep den
Protestanten die Tonststorien oder Rirchenräthe vcrtrctcsi . Die
Ossiciale und ihre Gerichte kamen ungefähr imi2ten und izten
Jahrhnitderte anstatt der Archi -Diaconen und ihrer Gerichte ans,
welche sich durch ihre Ausschweifungen , Härte , und Gierigkeit bcy
jedermann verhaßt gemacht hatten.

Der Offciünt , — en , plur . die — en, ans dem Mittlern
Lat . offieians , ein jeder , welcher ein öffentliches Amt geringerer
Art bekleidet, ein Unterbedienter , welcher den Beamten hilft oder
an die Hand gehet. Die Officianten ans der Buchhalnrep.
Die Miinz -Officianten . Zuweilen werden auch wohl die Arbei¬
ter einer Officin Officianten genannt . An den Höfen sind die

Oo z Officianten
I
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Officianten Hofbebicnten geringer Art , welche keine Livree
tragen.

Der Officrer , des — s, plur . ut vom . Kux . sehr häufig auch
die — s , aus dem Franz . Officier , aber mit Deutscher Aus¬
sprache . i ) Ein jeder , welcher ein Amt , besonders ein öffentli¬
ches Amt bekleidest in welchcrnVerstaude auch dasFranz .OMcier
gebraucht wird . Zm Deutschen ist cs iu dieser weitern Bedeutung
nur in einigen OberdeutscheuGegeuden üblich . Rait -Officicr find
imDfierreichischcn dieDeamtcu der kaiserl .köttigl .Cameral -Haupt-
Buchhalterey . Das Kriegszahlamt zu Wjen bestehet aus einem
Kriegszahlmeister und verschiedenen Officiercn . Das oberste
Schiffamt zu Wien hat einen adeligen Schiffamtsobcrsteu und
einen Amrs - Officier . Das kaiscrl . königl . Waldamt in Niedcr-
Dsterreich hat einen adeligeuWaldmeister , eluen Waldschaffer und
verschiedene Waldamtö - Officier . Wo cs zuweilen auch wie
Offlciantnurdie Schreiber,Kanzcllisteiz und andereUnterbeamt -. n
zu bezeichnen scheinet. Hingegen werden in Mähren der oberste
Landkämmecer , der oberste Landrichter und der oberste Landschrei-
ber , die drey obersten Land - Offstierer (Officier ) genannt.
2 ) Zu engerer und im Hochdeutschen gewöhnlicherer Bedeutung
werden nur die Beamten oder Befehlshaber bey den Soldaten
Officier genannt . Unter - Officier , die erste Staffel der Officier'
nach den Gemeinen ; zum Unterschiede von den Ober -Officieren,
welche auch nur Officier schlechthin genannt werden , und wozu die
Fähnriche , Lieutenants und Capitäns itnd Rittmeister gehören.
Die Stabs - Offizier , die Hähern Officier von dem Major an?

Die Offiern , plur . die— en, aus demLat . OU 'lcinÄ , eine Werk¬
stätte , der Oet , wo gewisse Arbeiten in Menge verfertiget werden.
Man gebrauchtes gemeiniglich von Fabriken , MaNufacturen und
andern Örtern , für welche man das Wort wcrkstatre für zu nie¬
drig und handwerksmäßig hält . Die Officin eines Buchdruckers.
Auch die Apotheken werden zuweilen Officinen genannt ; daher
officinell , in den Apotheken gangbar oder gebräuchlich . Offrri-
nclleRrauter , bereu mau sich in der Medicin bedienet.

Offnen , verb ^reZ . sct . offen machen , d. i. aufmachen , machen,
daß andere Dinge freyen Aus -oder Zugang zu einem cingcschlossc-
nen Raume bekommen.

». Eigentlich , wo dieses Wort von einem weiten Umfange der
Bedeutung ist , und alle die besonder » Arten unter sich begreift,
wodurch andern Dingen der Zugang zu einem eiugefchtoffenen oder
verschlossenen Raume verschaffet wird , und welche man sonst durch
aufmachen , austhun , aufschließen , auffchneideu , aufgrabcn,
aufbrechcn u. s. s. ausdruckt . Zugleich ist es edler als die meistert
dieser Zeitwörter , und wird daher vornehmlich irr der edlen und
austäudigen Schreibart gebraucht . Eine Bouteille öffnen , durch
Auszichuug des Stöpsels . Die Thur öffnen , so wohl durch Aus¬
schließung des Schlosses , als auch indem man sie anfsperret . Die
Fenster offnen . Einen Brief öffnen , ihn aufsiegelu . Ein
packet offnen , es aufbinden , aufschueidcn , aufbrechen . Die
Augen öffnen , ste.aufmachen , aufthuu , aufschlageu . Lin Grab
offnen , durch Wegnehmuug der Bedeckung ; ingleicheu es machen,
verfertigen . Die Laufgra ben öffnen , sie durch Graben verferti¬
gen . Ein Buch öffnen , es aufschlagen , aufmachen . Jeman¬
den eine Ader öffnen , ihm die Ader schlagen . Ein Geschwür
offnen , es ausschneiden , aufmachen . Einen tobten Rorpcr
offnen , ihn aufsch neidest. Ein Schloß offnen , es aufschließen»
Der Himmel öffnet sich „ thur sich auf . Die Erbe öffnet fich,
wenu .fie sich auschut , d. i. einen beträchtlichen Riß bekommt . Irr
einem andern Verstände öffnet sich dic Erde im Frübliuge nach
dem Froste , wenn die Dünste und fruchtbaren Ausflüsse ungehin¬
dert aus derselben aufsteigeu können . Die Blume öffnet sich,
wenn sie fich ausschließt , weiß onb unschuldig wie bic Lille,,
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wcM sie am Morgenroch sich öffnet , Geßn . Den Leib
offnen , den Ausleerungen der« nöchigcn ungehinderten Ausgang
verschaffen.

2. Figürlich , r ) Den freyen Zugang zu etwas , den freyen
Geuuß , Gebrauch einer Sache verschaffen und verstärken . Die
Stadt öffnete dem sjberwinber dieThore , ließ ihr, ungehindert
einzieheu . Die Magazine öffnen,das darin befindiicheGetreide,
jedem der es braucht , verkaufen . Das Feld , die Wiese , einen
Wals offnen , Erlaubniß ertheilen , sie mit dem Viche zn betrei¬
ben, (S . Offen .) Das bescheidene Verdienst öffnet sich den
Zutritt bey den Hohen und Niedrigen zugleich , Gell . Sich
durch Ungestüm und wueh die Bahn der Ungebundenheit
öffnen , rbeud . Welches Feld von Tugenden öffnet nicht bloß
die gemeinschaftliche Erziehung ihrer Rinder ! ebcnd. Ihm
'öffnete sein hoher Stand ihr Haus , ebend. 2 . Jemanden
sein Her; öffnen , ihm dasselbe entdecken , ihm seine Gedanke»
und Empfindungen bekannt machen. Da sie mir ihr Herz so weit
geöffnet haben , so sehen sie mich nunmehr vollends als ihren
vertrauten an , Weiße . Rein einziger öffnete mir sein
Herz, Dnsch . O , wieweit hätte mir das alles mein Herz
öffnen können !entdecken, z ) Jemanden die Augen öffnen,
ihm Einsicht , md Erkenntnis verschaffen , in der Deutschen Bibel
Luc . 24 , 4L, ihm das verständniß öffnen . Die Schrift offnen,
erkläre » ; nurin der Deutschen Bibel , Luc. 24 , 4 §. Ehedem
wurde es in noch weiterer Bedeutung für beweisen, offenbaren , ja
für erzählen und bekannt machen überhaupt gebraucht.

Anni . Schon im Isidor , sogar in der setzten figürlichen Bedeu¬
tung otsollon , bey dem Ottfried und Willeram otkeoen , im
Angels , opeoiau , im Niederst apenen , im Schweb , öpaa . Es
ist von dem Nebenworte offen , vermittelst der Endung desJnfini-
tivcs — en gebildet ; öffnen für offenen.

Der Offner , des — s , plur . nt 00m . linA . Key den Seidenwe-
bern , ein grober Kamm von knöchernen oder elfenbeinernen Zäh¬
nen , vermittelst dessen die Kette üufgebänmet wird . Auch bei) an¬
dern Webern führet der Riedkamm diesen Nahmen . Im gemeine»
Leben lautet dieses Wort auch Afner , Affner ; indessen schei¬
net es doch voll offnen abzustammen.

Die Öffnung , plur . die — en, so wohl die Handlung des -Öffnens,
ohne Plural , als auch der geöffnete Ort selbst. In der ersten
Bedeutung der Handlung ist es in allen Fällen des Zeitwortes üb¬
lich. Die (ffffnung der Thiir , eines Briefes , der Augen u. s. f.
Ingleicheu der.Zustand,da mau offenen Leibes ist. Öffnung haben,
bekommen . Reine Öffnung haben , verstopft seyn . In der
Bedeutung eines geöffneten Ortes ist es in der edlen und anständi-
genSprechart von eben so weitem Umfange als dasZeitwort selbst,
indem es jeden Ort bedeutet , durch welchen der freye Z »- oder
Ausgang zu oder aus einem eiugeschlosseneu oder verschlossene»
Raume verstattet wird , welchen mau im gemeinen Leben ei»
Loch nennet . Eine Öffnung in ein Geschwür machen . Die
Öffnung in der Bonteille u . s. s. NStkcr gebraucht OllelltM-
xa in der veralteten Bedeutung der Offenbarung.

Das Offnunysrecht , des — cs , plur . die — e, das Rechst nach
welchem der Besitzer eines Schlosses gehalten ist , dasselbe de.m
Lehensherren zn allen Zeiten , oder auch nur in einigen Fällen zu
öffnen , d. i. ihm den freyen Zugang zu demselben zu verstauen;
Ius aperturne.

Oft , oster, am öftesten , acl v . 1) Mehr als Eiu Mahl , ohne
den Nebenbegriff der Vielheit ; mehrmahls . Ein gutes Wort
richtet oft mehr aus , als eiu böses . Man sagt ofteinWorst
welches man nicht so meinet . Besonders mieden Partikeln wie
und so. Wie oft ? Autw . Nur Ein Mahl , zwey Mahl , drey'
Mahl u ..s. f. Erinnere ihn daran , so oft - u chn stehest. Ich
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siche ihn öfter als du , Tajus aber am öftesten . Eine Über¬
maße von Freude verursacht de,i Tod öfter als man wohl
denkt . 2) In engerer Bedeut,mg , mit dem Ncbenbegriffe der
Vielheit , vielmahls . Unverhoft kommt oft . Ich Hase es
dir schon oft gesagt . Es gcschreher oft , daß man nicht weiß
rvas man sagt . Schreibe mir fein oft . Das habe ich schon
oft gehöret . Ich habe dich oft genug gewavnet . Nicht oft.
Gar oft , sehr oft . Mehr als zu oft , sehr oft . Das geschre-
hct nur mehr als zu oft . Ich habe dir es schon so oft ge¬
sagt , sehroft . wieoft habe ich zu dir h m geseufz et ? Dusch.
Denn oft , wenn wir im Schatten bey der Herde sitzen, dann
reden wir von dir , Geßn . wer oft schwöret , sündiget oft,
Sir . - z , 12.

Anm . Schon im Isidor , bey dem Kcro , Ottfried u . s. f. ofto,
bey den Nlpbilas uftu , im Angels . und Island , oft , im Dän . und
Echwed . oste , oftu , im Engl . vftea . Es ist aller Anschein vor¬
handen , daß es mit dem Angels . und Enal , skr , dem Göth . uftra,
dem Island , uptur , und dem Griech . « ch- und owAts , wiederum,
«ochmahls , zu dem Geschlecht «: des un Hochdeuljchen veralteten
aber , wiederum , gehöret . Das Lat . laspe , unterscheidet sich
von der Stammsylbe ab of , bloß durch den zufälligen Zischmut.
Ehedem war es auch als ein Beywort üblich , wofür im Taiia»
oftiZL vorkommt . Start des Bevwortes gebrauchen wir fest das
folgende öfter und oftmahlig . Der Superlativ am öftesten , und
in einigen Gegenden zum öftesten , ist analogisch völlig richtig , er
wird aber doch im gemeinen Leben öfter gebraucht , als in der edlen
Schreibart.

Ester , ustj . et nstv . von dem vorigen Nebenworte , in dessen
ersten Bedeutung , mehrmalig , mehr . Die Belagerten
rhaten öftere Ausfälle , mehrmahligc . Ls wurdest " öftere
Schlachten geliefert , mehrere , verschiedene . Der öftere
Gebrauch de« Abendmahles . Zum oftern , mehrmahls . In-
gleichen als ein Nebenwort . Den Menschen habe ich schon
öfter gesehen , mehrmahls . Ich habe den Brief öfter durcy-
gelesen , mehr als Ein Mahl ; wo es nichl der Cmrrparativ
von oft ist. (S . Afters . ) In der zweyten Bedeutung des Wor¬
tes oft , für vielmahls , ist oftmahlig üblich.

Anm . Die meisten Sprachlehrer halten dieses Beywort für den
komparativ von dem vorigen oft . AÄein es ist eben so gut ein
eigenes Beyworr als ober , nieder , außer , hinter , vorder,
sauer u . s. f. weil wir eine eigene Ableikungssylbe — erhaben,
welche Beywörter bildet , besonders ans solchen Nebenwörtern,
welche nicht als Adjecrive gebraucht werden können , wie außen,
oben , unten , hinten , oft . Der Comparativ ist uni des
Wohlklanges willen wenig üblich , aber der Superlativ öfterste
kommt in der vertraulichen Sprechart oft genug vor , besonders als
ein Nebenwort , am öftersten , zum öftersten , für das minder
übliche am öftesten , zum öftesten . D eser Suoerlativ könnte
nicht Statt finden , wenn öfter der Comvarativ wäre , weil die
Beywörtcr das r des Comparattvs im Superlative wieder weg-
werftn . S . Hinter.

Afters , ustv . von dem vorigen Beyworte , welches füpDfter , mchr-
wahls , mehr als Ein Mahl , nur im gemeinen Leven üblich ist.
Man spricht öfters erwas , was mail nichtffo meint . Ich
habe dich schon öfters gesehen , wie öfters, -für wie oft -, ist
im Hochdeutschen ungangbar . -- 's ' U , v

Und wre öfters bläht die hohe Dame
Nichts als ibr Nähmek Zach.

D 'tmcrhsjF , Zc>j . von dem Nedcnworre oft in Hessen zweiten Ve-
dertaüg , was oft oder vii lmabls ist oder geschehet ; vielmahlig.
I re oftmabligen Zusammerikiinfte . Die oftmahlige Wieder-
Höhlung , Meine oftmahlrgen Schre -den.^
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ONebenwort  des vongenBeyivorLes , für oft , in deft

ftn zwevtcn Bedeutung ; im gemeinen Leben auch oftmahlen ruid
ö'ftermahlö . Ich habe es ihm schon sftmahls 'gesagt , schon
oft . Er errettete sie oftmabls , Ps . 106 ^ 4z . So wohl hieß als
das vorige , werden in der edlen Schreibart gern vermieden,
außer daß die Dichter sie zutveilcn um des Sylbenmaßes willen
gebrauchen . , -

Vernunft , zu sftmahls sklavisch , ergriff jetzt die Partex
Der machtigern Begierden , Dusch.

Oh '- S . 1 O.
Der Oheim , zusammen gezogen der Ohm , des — es , plur.

hie — e, Fämin . die Oheime , zusammen gezogen die Ohme,
xlur . die — n, des Vaters oder der Mutter Bruder , und im
Fämin . des Vaters oder der Mutter Schwester . Cs ist in den
gemeinen SprecharrenOber - und Nieder : Demschlandes am üb¬
lichsten , kommt aber a,ich in der Kanzellevsprache vor , wo derKar-
ser die weltlichen Churfursten , so wie die meisten altfürsilichen,
Oheim zu nennen pflegt ; vermnthlich so fern dieses Wort ehedem,
wie aus dem Frisch erhellet , auch des Bruders und der Schwester
Kinderz « bezeichnen pflegte , wofür jetzt die Wörter Neffe und
Nichte üblicher find, so daß die Neffen und Nichten sowohl ihrer
Altern Geschwister , als auch diese jene Oheim nannten . Im
Bremischen wird des Bruders oder der Schwester Kind Noch»
jetzt auf dem Lande Ahm und Abme genannt . Der Großoheim
oder Großohm , des Vaters oder der Muter Oheim . Das weib¬
liche Oheime und Ohme scheint seltener gebraucht zu werden ; in»
dessen kommt es doch Amos 6, 10 für Muhme vor : ein jeglicher
muß semeObme nkhmen.

Anm . In dem alten Fragmente auf Carln den Große » Ossein,
in Schwaben und der Schweiz noch jetzt Ohan , Ohen , Ohein,
im Niederst Ohm , im Diminnt . Ahmkcn , Abmke , im Angels.
h um . In dem alten AuaSburg . Stadtcechre bey dem Schilter
heißtrs : HVer stie frunl lien , stie erusu Ler ecsst brrnAen
muoen . Ons lullen ssv stss tnannes varer uncl llo mut¬
ter , viji »ririll essinst,ssrucier uncl ftveüer , ssruster essiusts
uost frveller c ssivste , vettern unst vetterncssinste , össun
uost össan ' cssinst .^Vusen unt Blumen unch iro cssinste.
Frisch ließ cs, freylich gezwungen genug , von dem Latein . vun-
eulns abstammen . Weit wahrscheinlicher ist es, daß es mit dem
alrcn Amme , Mutter , A !>n,und , so fern es auch einen Neffen be¬
deutet , mit Enkel und Enke verwandt ist, und überhaupt einen
nahen Verwandten bedeutet , so wie Muhme und Mamma , Mut¬
ter , auf gleiche Art verwandt sind. Schon im Arab . bedeutet
dem Bremisch Niederst Wörterbuche z,l Folge , einen Vaterdrnder-
In de« Münzen werde « an einigen Orten noch die zünftigen Ar¬
beiter Ohme oder Ohmen , und ihre Zunft oder Gesellschaft die
Ohmschaft , Ayenschaft ^genannt ; woraus denn erhellet , daß es
auch in weiterer Bedeutung von einem jeden Verbundenen , in Ge¬
sellschaft uudGemeiuschaft stehenden gebraucht worden.

Das Ahlches — es , plu r . doch nur von rnehrern Arten undOuan-
tilären , die— e. ein von sich selbst flüssiges Fett , ein fetter flüs¬
siger Körper , welcher sich imWasscr gar nicht oder doch nur wenig
auslöftu lajff't, mit einer von Rauch und Ruß begleiteten Flamme
brenne :, und nach der Destillation eine kohiichte Substanz zurück
lasset. >- Eigentlich . Ans einem Rorper das AK! destilliren.
Das Ab ! aus den fruchten pressen . Ahl schlagen , es durch
Stau -lpieu aus den Samen heraus bringen . Mesentlüchcs Ahl,
welches den Geruch derjenigen vegetabilischen Substanz , aus wel¬
cher es gezogen worden , bat , wie Nclkenohl , Zimmteh ! u. s. f.
Brennliches Ahl , ein jedes Ohl , welches durch die Destillation
bey einem Gcadel )cr Wärme erhalten worden,welcher über den
Grad der Wärme des siedenden Wassers gehet, -und daher anae-

brüim§
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-rannt riecht und schmeckt; empyrevmatr 'sches Hhl . fl ,̂hl brek-
nen , in der Lampe. Ödl in das Feuer giesten oder schulten,
figürlich , eine j de Leidenschaft noch heftiger macken . In enger r
Bedeulung pflegt man diejenige Art des Öhlcs , deren man sich in
Zerrissen Fallen am häufigsten bedienet, nurOhl schlechthin zu nen¬
nen . Sv ist unter (s-hl " «der Deutschen Bibel beständig Baum:
-hl zu verstehen, (S . die folgenden Zusammenfttznugen, ) und in
-er Hauswirthschast pflegt mau das Lein - und Nübsenöht , dessen
man sich zum Brennen in drn Hauslampen bedienet , n- r chhl
schlechthin zu nennen . Las Ah ! der Rupferdrucker ist N -r.ßöhl,
und das chchl der Mahler reii .öhl, (S . gchjflrniK .) 2) Flgnrlich
werden gewisse durch die Kunst bereitete flüssige Körper , wegen
einer ähnlichen Consistenz , zuweilen Oyle genannt , dah N das
Arseniks !)! , weinsteinöhl , vitriolohl , Riipscrshl u. s. s. gehö¬
ren , S . diese Wörter.

Anm . Schon im Isidor Ole , bcy dem Oltfried Oli , im N ederf.
Ö je, bcy dem Ulphilas Hiev , im Schwed . Olj -i , im Aiigets.
ZLle, im Engl . Oil , im Böhm . OleZ , im Krainerischen V ojis,
im Pohln . Oie )?, im Fran ;, liuile , irwJtal . OZIio , iin Latein.
O '.eum , im Griech . »x «iov , selbst in Paragonien Oli , und
ans den Cocos - Inseln Kolo . Jhrelässetcs von dem alten noch
Schwed . Lila , siere , abstammen , weil cS dem Feuer Nah¬
rung gibt, oder auch von u !a , anzünden , und dem alten INcl,
Helci , Feuer . Allem es scheinet auch ohne diese Eigenschaft eine»
jeden flüssigen , besonders dicklichen Körper bezeichn t zu haben;
daher ist .'m Angels . Lsln , mr Engl . Hie , im Schweb . Oel , .m
Island . Hui , im Lettischen Hiiun , im Esthnisch -n Olei , Oei-
ju t , und in einigen Njedersächsischen GeMrden stshl , Bi . r , wo¬
mit auch das Griech . vl-Xsel bey dem Enflalh .rus überein kommt.
In den nördlichen Mnicharten ist Elbe , Llf . ein Fluß , und sogar

^ im Patagonrschen bedeutet Oli das Waffew Gottsched hatte den
sonderbarenElnfatl , dieses Wort ohne h Del oder chd! zu schreiben,
bloß weil das Lat . Oleum , wovon er es ableitcie , kein h hat.
Die Ableitung war sehr nngegründ .tt ; gleich als wenn das ganze
nördliche Europa nicht eher ein flüssiges Fett , oder einen flüssigen
Körper überhaupt hätte benennen können , als bis es solches erst
von denRömern lernen müssen. Hätte es aber auch mir der Ab¬
stammung seine Nichtigkeit , so wäre es doch billig , daß ein Wort,
welches durch Wegwersung derEndsylchen und durch Veränderung
des Selbstlautes ein ganz Deutsches Ans , hem bekommen, sich auch
in der Schreibart bequemer , welche vor den flüssigen Buchstaben
einherfordert , S . H.

Das (Ahlbällchrn , des — s, plur . M nom .linZ . bey den Kupfer-
drnckcrn , ein kleiner Ballen , womit die Kupfcrplatten abgewischet
werden ; das Filzbällchen.

Der jMlbaumches — es , die — bäume ^derjenigeBaum,
ans dessen Beeren das Banmöhl gepressct wird ; Olea k . bey eini¬
gen, aber sehr undentsch , D iven - Baum.

Und warum floh der seid igr stillen Schatten zu.
Und wählte für den Streit des Ohlbäums trage Ruh 2
, - ch- 'chchchchch ck. . Weiße ;

weil her Öhlbanm schon seit den ältesten Zeiten ein Sinnbild des
Friedens ist Er ist in dem wärmern Asien einheimisch , von da er
nach Griechenland , von da, um das Jahr 690 der Stadt Nom,
nach Italien , und von da endlich nach Frankreich und Spanien
gebracht worden . Or >' wilde Öhlbarnn , oder Böhmische <x>hl-
baum wächst in Böhmen , Spanien und Syrien ; LlLSL ^ nus
k . Er -wieo in der Lausitz Ohlbcerbanm genannt , und Hac den
Nahmen nur wegen der Ähnlichkeit der Fi üchre, so wie der Le-
bensbaum , welcher von einigen gleichfalls wilder
Ohlbaum genannt wird . BcydcmOttfcred Olüoo um , bey dem
Noklrr Oiebou .ch.

O hl As
Hhllräumen , s6j . et Läv . von dem Öhlbaume Hcrkommend.

Ohlbanmenes äolz . Jngleichen aus diesem Holze bereuet.
Der «xchlbeerblMM , des — cs, plur . die — bäume, S . chchl-

banm.
Die zphlbeere , plur . die — n, die Beeren des Öhlbanmcs , welche

man gemeiniglich mit einem ausländischen Nahmen Oliven zu
nennen pflegt , S . dieses Wort.

Der Oelberg , des — es, plur . die — e , ein mit Öhlbänmm
bewachsener Berg ; besonders in engerer Bedeutung und als ein
eigenchirmlicher Nähme eines vor der ehemahligen Stadt Jerusa¬
lem beflttdlichenDcrges , welcher durch dieLeidensgeschichteChrisii
bckanntgeworden ist. In her Deutschen Bibel kommt cs auch als,
ein allgemeiner Nähme mchrmahls vor . Ohlbcrge , die du nicht
gepflanzet hast , 5 Mos . 6, Bcy demOufried OtiberZ.

Dtro (j) hlbtlH , — es , piur . die — er , ein mit Öhlfarben
gcmechltesBild . S . Ohlfarbe.

Die fl) h !blcrse , plur . die n , eine kupferne Blase , worin die
Mahler das Leinöhl , Nnßöhl u . s. s. zu Firniß , die Kupferdrucker
aber chre Schwärze aus Nnßöhl kochen ; die Firmstblasttt

Das (phlblatt , des — es , piur . die — blättcr , ein Blatt von
dem Öhlbaume.

Das ch>hlblau , kubst . inckecliv . bey den Mahlern , ein Nähme
der besten Schmälte , weil sie auch mit einem Öhlfirniß aufgetta-
gen werden kann.

Dre chzhldrüsen , tinZ . inuk . die Hefeir , der dicke-Bodensatz des
Öhles , nno besonders des Banw .öhles ; die Ohlhefen . Jngleichen
das Überbleibsel von den Öhlbeeren oderOliven , nach ansgepreß¬
tem Ohle ; im gemeinen Leben die Ohltricstern . Ley dein Not¬
ker O - ItruvliN . S . die Drusen . '

ÖhkoTt , verb . re ^ . not . mitÖhl versehen . Len Salat chlen,
Baumöhl daraus khim ; doch nur im Oberdeutschen . Geohltcs
Vroi , mit Öhl bestrichenes oder in Ohl gebackenes Brot , ^Mos.
8, 26 . Am häufigsten gebraucht man es noch, für mir Ohl be¬
streichen , mitÖhl tränken . Geohitcs Papier , welches aufbeyde»
Seiten mit Tttpcnthin - Öhl bestrichen worden . Lin Schisst e n-
ohlen oder ohlen , es mit Öhl schmieren . Ehedem gebrauchte man
cs auch für mir Öhl salben, daher noch die letzte Ohlnng in der
Römischen Kirche üblich ist, wo es die sacrameutuche Salbung ei¬
nes in den letzten Zügen liegenden Krackten mir dem genecheten
Öhie bedeutet.

Die (phlfarhe , pl ur. die— N, eine Farbe, welche mit Leinöhl,
Naßöbloder Mohnöhl , oder auch nur einem daraus gesottenem
Firnisse ansgeiragen worden oder aufgeiragen werden kann ; im
Gegensätze der Wasserfarben . Mrt chchlsärrben mahlen , mit
Farben , welche m-t Öhlangisscnchtel sind. S . chhimahlcrep.

Der ch) hlflecken , des — s , jcknr . ut nom . trug , ein von Öhl
verursachter Flecken.

Der (Hhltzsirten , des — s , — gärten , er» Garten oder
eingeschlossener Ort , welche- mit Öhlbäumon bepflanzt ist. In
der Deutschen Bibel kommt cs mchrmahls vor.

Der chMsö 'tze , des — n , p kr r .,' die — n , eine figürliche Benen¬
nung eines dummen und trägen , uüthätigcn , unwirksamen Men¬
schen. Es ist ein rechter (j',hlgstz , in den alten Deutschen Sprich¬
wörtern . Anders denn -Lapen gekleidet seyn , mag cürm
Elcistner und Ohlgötz -' n machen , aber nicht einen Christen,
Luther bey dem Frisch . In Mkm 'ensdü riptor . 'LH. 2. S-

- auch bey demFrisch , irird derSächflscheAögott Credo ein ^ihlgätz
genannt . Die Anspielung ist so klar noch nicht . Frisch erklärtt es
sehr wahoscheinüch durch ein Götzenbild , welches man ehedem risit
Öhl zu sal.ben siegte . S . I . I . Bcllermann über die alte Sitte
Steine zu salben Erf . »798 , 4 . Daher nennet man noch im
Hennröergischen einen mit Öhl brttriefre:-r Pfosten , woran man die
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dessen häufigen Samen ein nutzbares Dhl gepressrt werden kann;
kupkunusOkinönlis arnn -' us oleikerus L>. Er ist in China

^ „lvrrgv .n - . . . . — , » . . - einheimifch , und >st erst :n den neuern Znren von Herrn Eckeberg
auf man denn einen jeden aus Dum ,-h ic trägen Menschen einen nach Schweden gebracht worden , wo er mir Nutzen gebauet wird - -

, götzen genannt . Wäre diese Erklärung die wahre , so würde Bey einigenSchriflstellern wird crLhinesisch . sHlsamcn genannt,
düser Ausdruck die Ableitung des Wortes Götz , von giessen, Das (Hhlrökchen , des — L , plur . ul . norn . 1in § . in einige.»
»iareo , ein gegossenes und in weiterer Bedeutung ein geschnitztes Gegenden ein Nähme der Christnmrz oder schwarzen Niese»

- Bild , bestätigen . S . Götze .- - Wurz ; N . lleborus niZer l . .
Der Osslhu del , des — s , plur . iuuf . der Handel mit chhl . Der chhlsemro , des — n, plur . die — n , S . chchlrettig.

Dass r der Oh 'chLndier,Fämin . die (Lchlhändle ^ .n , einePerson , Der (Mschläyer , des — s , plur . nt vom . ünZ . derÖhlmül -.
welche mit Öhl oderOhlen handelt ; un Österreichischen ein (pH- lcr , ingleichen derjenige Mühlknappe , welcher das Schlagen des
ler , eine Ohlcrlnn . Öhles in einer Öhlmühle besorgt.

Die Mlhefen , linZ . inuf . die Hefen von dem Öhle , besonders Der chhlstem , des — es , plur . die — e. i ) Lin feiner Wetzstein,
von dem Baumöhle . S . (phldrusen . welcher im Wetzen mit Öhl befeuchtet werden muss 2) In Tirol

MUcht , u6j . et nckv . dein Öhle ähnlich , eine dem Öhle ähnliche ist es ein mit Erdöhl durchdrungener Stinkstein , aus welchem man
'Fertigkeit enthaltend . Das chlichte Wesen mancher Früchte , / das Dürschenohldestillirt , welches von seinem Erfinder Dürsch

Gewächse u . s. s. Ohlarrig , Nieoers , öljchaftig . den Nahmerrhat.
Adlig , n ij . st ackv . Öhl enthaltend , mit Öhl vermengt . der Die chbltonne , plur . die — N, eine zum Ohle bestimmte Tottne,

Salat ist zu öhlig , wenn sich zu viel Baumöhl daran befindet . Öhl darin zn verwahren.
Die (Mkelter , plur . die — n, eine Kelter , in welcher das Öhl Die chssltrotte , plur . die — n, eine im Oberdeutschen übliche Be-

aus den Öhlbeeren gekeltert wird . nennung einerÖhlkelter , zuweilen auch einerÖhlmuhle,S .Trotte.
*Das (Hhb ^ittd , des — es , plur . die — er , ein ungewöhnliches Die (Hblrmy . plur . iuul . S . rphlen.

nur in der Deutschen Bibel befindliches Wort , einen Gesalbten Der chhlzuEer , des — s , plur . inuf . in den Apotheken , rin mir
zu bezeichnen. So werden Zach . 4, - 4 der Fürst S -rubabcl , und Zucker vermischtes Öhl , um das letztere durch dieses Mittel in
der Hohevriester Josua chihlkinder genannt . wässerige Feuchtigkeiten zu vertheilen.

Der (jMkitt , des — es , plur . doch nur von Mehrern Arten , Der (phlzweiy , des — es , plur . die — e, ein Zweig von einem
Lie —- e , bey den Stsinmetzen , ein aus Glas , Eisenschlacken, Öhlbaume ; ein altes Sinnbild des Friedens und der ruhiges
Ziegelmeble , gelöschtem Kalke und Leinöhle verfertigter Kitt . Freude . Ju dem alten Gedichte auf den heil . Aun » Olrrui.

Der Ohlkruy . des — es , pluo . die — keügc^ ein Krug zum i . Der Ohm , S . Oheim.
Ohle . Öhl darein zu thun . Jngleichen ein Krug mitÖhl . 2 . Die Ohm , oder Ohme , ein Maß flüssiger Dinge , S . Ahm.

Der Ohl .ruchen, , des— s, plur . ut uc>M. liNF. r) Ein mit Ohmen , S . Ahmen.
Öhl . oder in Öhl gebackener Kuchen ; in welchem Verstände die- Ohmiy , S . Ahmig.
ses Wort auch einige Mahl in der Deutschen Bibel verkommt . - Ohne , eine Partikel , welche auf doppelte Art gebraucht wicd.
2) Auch die M Gestalt großer Kuchen überbleidenden Trestern von I . Als ein Vorwort , welches ein nicht Daseyn , einen Mangel,
den »us manchen Samen und Früchten gepreßten Öbwn werden eine gänzliche Abwesenheit , oder doch die Abwesenheit irgend eini-
chhlkuchen genannt . Leinkuchen , Hanfiuch 'n, Rubsenkuchen ge» Einflusses , eine Ausschließung bezeichnet. Sie stehet im Hoch-
u . s. f. solche von dem Leinsamen , Hanfe und Rübsen überbllibende deutschen gewöhnlich vor dem Nennworts und erfordert alle Mahl
Kuchen , nachdem das Öhl daraus gestampfet worden . die vierte Endung . Sie bezeichnet:

Die Ohblampe , plur . die — n eine Lampe, in welcher das bren - r . Einen Mangel , eine Abwesenheit ; im Gegensätze des
nendeDocht mü Öhlunterhalten wird , und welche auch nur die mit . Ohne deine Hülfe kann ich es nicht verrichten . Ohne
Lampe schlechihin ss ißt . . mich könnt ihr nichts rhun , ohne meine Hülfe . Er kann nicht

Die Ohllese , plur . die — n, die Lese, d. r. Einsammlung der ohne ihn sepn , oder leben , ohne seine Gegenwart , ohne sems
Ölübeeren oder Oliven . Hülfe . Besonders mit solchen Hauptwörtern , welche den unbr-

Die (Hhckmckhferep , plur . dis — en. r ) Das Mehlen mit Öhl - stimmten Artikel erfordern , welcher aber hier wegbleibet , weil das
färben , und die Art und Weise mit Öhlfarben zu mahlen ; ohne Vorwort die vierte Endung erfordert , und die Wörter , welche» cs
P ural , und im Gegensätze der Wassermahlerey . 2) M '.t Öhl zngescllct wird , gemeiniglich schon etwas Allgemeines oder eine
gcmat ' lte Gcmählde . ganze Gattung bezeichnen , (S . 1 Ein lH > Ohne Sorge sevn.

Der (Hhlmann , des — es , plur . die -— männer , im gemeinen Ohne Geld kaufen wollen . Ein Baum ohne Blätter . Ein
Leben, so wohl ein Mann , welchermit Öhl handelt , als auch , Buch ohne Tütel . Ein Mensch ohne Tugend . Ohne Hülfe
welcher Öhl verfeniget , besonders dei Öhlmüller . sefn Etwas ohne Umschweife erzählen . Ohne Trost , ohne

Die Ölmühle , pinr . die — n , eineSrauivsmühle , in welcher Geld , ohne Gewissen stM . Ohne Hut einher gehen . V :e
ans verschiedenen Arten von Sämrreocn Öhl gestampfet , oder , Schafe ohneHirtcn seyn . Er ist ohne Tadel . Ohne A seh 'N
wie man sagt, ge 'chlag -n w :rd . Auch derjenige Gang einer der Person . Ohne Zwang leben . Ohne Scham uno Scheu.
Mühle , welch . r zu dieser Arbeit eingerichtet ist, wird die Ohl - Es wird nicht ohne Schläge abgchan . Die Speisen,ohne Salz
Mühle genannt . essen Ohne Luft kann man nicht leben . Ohne Dervissens-

Der Ohsmüller . des — s , plur . ul nom . lrnA . der Vorgesetzte . bisse sündigen . Ich habe ohne dein Wissen die Muss ? be-
vde. Eigenthümcr einer Öhlmühle ; dessen Gattliln die (phlmul - stellt . Gell . Ohne die Bauern (ohneBauern ) wären keile
lexi n. S . (Hhlschlssger . . Funkern , Weiße , wenn ' keirre Bauern waren .- -Ohne MterläA

Die ch) hlprZsst .' plur . die — n , eine Presse , Öhl aus Früchten , arbeiten . Ohne Ende , unendlich , endlos . Ohne Unte " schied.
Sänneeyen n. s. f. zu pressen. Wohin auch einigLaeverbische Ausdr ücke gehören . Ohne Zweifel,

Der OhbrettlN . des— es, plur . die— e, eine Art Rettige mit es ist nicht daran r,l zweifeln. Ohne Scherz, ohne Spaß , es ist
<la»z kleinen Wurzeln , aber mitvielett Schoten und Ästen , aus kein Scherz . Ohne Ruhm zu melden , ohne mich ^ amir zu rrlb-

Del . W. B . s . TH. - . Auß . Pp mcm
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Lampen zu hangen pflegt, .figürlich einen Stotzen . Nach andern
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wen . Mit derVerueinung nicht entstehet eine Bejahung , welche
oft inche Nachdruck und Wohlklang hat , als das geradezu beja¬
hende mit . Der Abschied war nicht ohne Thronen . Ich habe
es nicht ohneoiele Mühe von ihm erhalten . Die völlige Ab¬
wesenheit des Subjcctcszu bezeichnen, dienen die Beywörter all
und einigt Ohne alle Barmherzizkeit . Ohne einige Ursache,
ohne alle Ursache . Ohne einigen Verzug . Ohne alles Recht.

2 . Eine Ausschließung . Sowohl eine Ausschließung des
Dinges selbst. Zehn Personen , ohne die Kinder . Als auch
einen Mangel des Einflusses , der . Mitwirkung anderer Dinge.
Ohne meinen . Vater darf ich nichts rhun . Erthnt nichrsohne
ihn , ohne ihn um Rach zu fragen . Das weiß ich ohne dich.
Sie werden die pflichtender Menschlichkeit ohne mich wissen,
Gell . Er wird der verödeten Natur einen Glanz geben , den
die blühende ohne ihn nicht hat , Weiße . Wohin auch das so
Häufige ohne dieß gehöret , wo dieß der zusammen gezogene Accu-
sanv dieses ist, welcher in dieser R . A. nur allein in der Zusam¬
menziehung üblich ist. Ich hatte es ohne dieß gechan . Das
versteht sich ohne dieß . Mein Geliebter wird sich ohne dieß
noch nicht zur Ehe entschließen , Gell . Wo es denn zuweilen
mich für über dieß oder über dieses stehet . Ich habe heute ohne
dieß eine angenehme Nachricht von Hofe erhalten , ebend. wo
es denn zur folgenden Bedeutung der Ausnahme gehöret . Zm
gemeinen Leben, und selbst bev manchen guten Schriftstellern ist
es sehr gewöhnlich , das Fürwort in diesem Ausdrucke in die dritte
Endung zu setzen, ohne dem, da es denn manche wohl gar als Ein
Wort zu schreiben pflegen , ohnedem . Ich wollte es ohne de n
rhun . sie zweifelt ohnedem sehr an der Aufrichtigkeit meiner
Tugend , Gell . Ore Sache hat sich ohne dem zerschlagen.
Doch bas gehöret zu dem Fehler - von welchem sogleich geredet wer¬
den wird . Für ohne dieß ist in der vertraulichen Sprechart auch
ohnehin üblich , wo hin das alte Fürwort hin , jener , jenes,
Hebe . inist . Ich wollte . es ohnehin thnn . Der Ortist mir
ohnehin verhaßt . S . 6m Aum.

3 . "Eine Ausnahme , für ausgenommen , außer . Ich
habe keinen Freund ohne dich , außer . Es war niemand m
dem Hause , ohne ein kleines Kmd . Das darf niemand essen,
ohne die Priester und Leviten . Es war nichts in der Lade
ohne die zwey Tafeln . Im Hochdeutschen gehöret diese Bedeu¬
tung , wenigstens in der edlen nud anständigen Schreibart , nmer
die veralteten . S . das fol - eade Neöeuwort , wo sie noch ein
Mahlvorkommt.

An « . Dieses Vorwort ist von jeher mit der vierten Endung
verbunden worden . sluokmik , im Isidor ; än iuLli,Ottfried;
ans ia . Notker . Erst in den später « Zeiten ist man , vecmuthlich
durch Verleitung des Lat . 6 ne und absque , in Versuchuug gera-
thcn , es mit der dritten Endung zu verbinden . Daß chr wäret
ohne Christo , Eph . 2, 12 . - *

Der Herr schickt freye Ruh,
Dem , den er liebt , ohn Ängsten zu , Opitz Ps . »27.

Wohin öesvliders das vorhin schon gedachte ohne dem gehöret.
Doch , daß diese Verbindung ein Sprachfehler ist, ist schon von
den meisten Sprachlehrern erkannt worden , einen altern ausge¬
nommen , de» Henrschel , welcher es zur Regel machen wollte , daß
ohne , wenn es bep einem eigenthümlichen Nahmen oder Latei¬
nischen Worte stehet, den Ablativ regiere . Ohne dem billiget
auch Aichinger , der es auch ohnedem geschrieben wissen will.

Zm Oberdeutschen ist es sehr gebräuchlich , dieses Vorwort hin»
-er sein Nennwort zu fetzen, in welchem Falle dieses alle Mahl in
Her zwepten Endung stehet.

Wol ir vvüe6 vttlloliss aus
n lblioAea rurtrtea loaet » Kristan von Hamle,
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für ohne Falsch . Im Hochdeutschen ist dieser Gebrauch gleichfalls
veraltet , außer daß die R . A. Zweifels ohne füe ohne Zweifel
noch hin und wieder vorkomm !. In dieser Stellung bekam das
Vorwort noch die besondere Bedeutung der Beraubung , des Ver¬
lustes , besonders mit den Zeitwö . ftrn seyn und we - den . Einer
Sache ohne werden , sie verlieren , ihrer los werden . Jetznnd
bin ich seiner ohne , bin ich seiner los . Weil wir doch unser
Lebelang der Sünden nicht gar ohne sind , Luther . Wo man
cs auch wohl mit der vierten Endung gebraucht . Alle seine waa - l
ren ohne werden , los werden . Im Oberdeutschen ist diese Be¬
deutung noch sehrüblich , und das anwerden der gemeinenSprech-
arrcn ist ein Überbleibsel davon . S . Anwevden , wo umständlich
davon gehandelt worden.

11. Als ein Nebenwort , welches in manchen Fällen die Ge.
stalr eines Bindewortes bekommt, und dessen Bedeutungen mit
den Bedeutungen des Vorwortes genau zusammen hangen . Es
bezeichnet:

i . Den Mangel , die Abwesenheit eines Dinges , wo es die
Gestalt eines Bindewortes hat , und das daß unmittelbar nach
sich hat . Er that es , ohne daß ich es wußte , ohne daß ich
das geringste davon gewußt hätte , d. i. er thar cs ohne mein
Wissen . Ich habe alles gehöret , ohne daß ich es gewollt
hatte . So stirbt er , ohne daß ers nützt , Weiße . Ich kann
nicht den ersten menschlichen Gedanken denken , ohne daß ich
in meiner Seele dialogire , oder zu drälogiren strebe , Herd.
Wo das daß noch besser weggclassen, und das Zeitwort mit dem
Worte zu in den Infinitiv gesetzt wird . Die Raupen t - dten,

. ohne den Gewachsen zu schaden , für , ohne daß man den Gewäch¬
sen schade. Ich habe mit ihm gesprochen , ohne zu wissen,
wer er war , ohne daß ich wußte . Er ging fort , ohne sich
etwas merken zu lassen . Ich that es , ohne zu wissen warum.

" Kannst du dich einen Engel nennen hören , ohne zu errothen s
Dusch , für und nicht crröthen ? Wo das ohne mir seinem Zube¬
hör auch die Rede anfangen kann . Ohne aus meiner Fassung zu
kommen muß ich :hnen doch ein paar Worte sagen . Ohne
mm einen Grund des Abscheues anzugebcn , verwirfst du einen
würdigen Mann , Weiße . Oft enthält diese Art zu reden eiiik
Bedingung , und läßt sich alsdann durch wenn — nicht aüflöseir.
Man kann nicht richten , ohne sich in die Lage desjenigen
gesetzt zu haben , den man richtet . Der Elephant kann sich
nicht wenden , ohne einen großen Umfang zu nehmen . Der
Freund kann nicht Freund seyn , ohne sich mit m .r zur Tugend
zu vereinigen , Gell.

2 . Ein » Ausnahme , für außer , ausgenommen , wo sich
das folgendeNenuwort m ftinerEndung nach dem vorher gegange¬
nen Zeitworte richtet , oder auch von Vorwörtern abbänget . Ls
ist kem Erbe ohne du und ich , Ruch 4, 4 . Kein Gott ist
ohne ich. Es . 4A, Z ; wo es ohne mich heißen müßte , wenn es
das Vorwort wäre , wo ist ein Gott ohne der Herr s oder ein
Hort , ohne unser Gott s Ps . ^ 8, 52 . Es war übergll finster,
Khne allein,zu Gosen.

Sy waren all mit frcud beladen
Gn allein der va .' sch Ncydelhart , Theuerd . Kap.8Z.

Doch diese Bedeutung ist in der anständigen Schreibarkdec Hoch¬
deutschen eben so sehr veraltet , als der gusnehmeude Gebrauch des
Vorwortes.

Z. Es ist nicht ohne , eine nur moch in den Kanzelleyen
und zuweilen noch in der unterrichtenden Schreibart iidlickeFor-
mel , für , es ist nicht ungcgrüudet , wahr ist es, es ist nicht zu
läugnen.

Es ist nicht ohn , wer recht chut , wird gehaßt , Opitz-
Ohne ist es zwar nicht , daß sich die Sache so verhält , aber si sik»

An « . s
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Anm . - - Diese alte Partikel lautet Ley dem Ulphilas inuk , im

Jsidoranoft , imKeroano , m»Schwabens , aun , im Niedres,
«ne , arm , im Schwed , u tan , imGriech . « x» , « »»v , und im
katein . mir dem Vorgesetztennmßigen Zischlaule linr -, wie lupsr
vor» über , ober . Ihr Alrer erhellet aus dem Hebr . fix , man-
oeln , fehlen , welches eben so gewiß damit verwandt ist , als
unser von , Wahn , Mangel , Schweden , und im . S . diese
Wörter.

Anm . 2. Die mit diesem Worte zusarumen gesetzten Wörter,
sind jmHochdelltschcn bis auf einige wenige veraltet ; im Oberdeut¬
schen aber sind sie noch völlig gangbar . Man hat es mit Zeitwör¬
tern , ohnermangeln , ohnverhalten , für nicht ermangeln , nicht

>- verhalten oder verschweigen , welche man im Hochdeutschen gar
nicht kennet. Man setzt es auch mit Nennwörtern und Partirpien
zusammen,wie ohngleich , ohndenklich , ohnentgeldlich , ohnver«
fanglich , ohnwcigerlich , ohnmoglich , ohnwissend , ohnerach-
tet , ohnmaßgeblich , ohnparteprsch u. s. s. ingleichcn »nit Neben-
Wörtern , ohnfern , ohnlängft , ohnschwer u . f. s. wofür man
aber im Hochdeutschen das Wort un hat , welches in allen diesen
Zusammensetzungen gebraucht wird , uud darin mit dem Latein , in
überein kommt , indem beyde die Abwesenheit des Dinges bezeich¬
nen , welchem dieses Wort vorgesetzt ist. Nur ein Paar derselben
haben sich im Hochdeutschen erhalten,nähmlich ohngefähr . wofür
aber doch auch schon viele richtiger ungefähr schreiben , und Ohn¬
macht , mit feinem Beyworreohmnachng , welches vielleicht auch
noch einmahl in Unmacht und unmachng übergehen wird . In
den neuern Zeitrn hat mau ein Paar neue dazu gemacht , das » pri»
vativum der Griechen auszudrucken , uäbmlich Ohngctternnd
ohnschattig , »velche aber von den etymologischen Kenntnissen ihrer
Erfinde ? eben keinen vorthellhaften Begriffzurück lassen. Schie¬
fe Wörter.

Ohnedem und Ohnehin , S . Ohne I . 2.
Ohnerachtet . S . Ungeachtet.
OhnermcrnFel .n , S . Ohne Ann », r.
Ohnfern , S . Unfern.
Ohntzeachtet , S . Ungeachtet.
Ohnyefahr . S . Ungefähr.
Der Ohnyotter , des — b, plur . ur vom . 6 nA . ein von einige»

Neuern gewagtes Wort , das Griech . anszndrncken , rvofür
doch Gotteslaugner richtiger mrd üblicher ist. Die Hochdeutschen
haben das ohn in den Zusammensetzungen veralten lassen, und
dafür das un behalten . Nach dieser Analogie müßte das Wort,
wenn es auch keinen andern Tadel hatte , Ungottcr heißen . Siehe
Ohne Anw . 2.

Ohnlä 'nyft , S . Unlängst.
Die Ohnmacht , plrO die— en . 1) Mangel der Macht , d. i.

-er Kraft , die Schwäche , Schwachheit ; ohne Plural . Die Ohn¬
macht eines Staates , dessen geringe Macht . Die Ohnmacht
des Menschen zu guten Handlungen . Die Ohnmacht der
Gegen . 2) In engerer und gewöhnlichcrerBedcittung , derjenige
Zustand des menscklichrn Körpers , da derselbe ans einige Zeit alle
Kräfte und alles Dewußtseyn verlieret , und wie tödr dahin sinket.
In Ohnmacht fallen , liegen . Es trat ihn eine Ohnmacht an.
Die Ohnmacht dauertefünfMinrikcn . Den Ohnmächten aus-
gesetzt scpn , öftere Ohnmächten bekommen .,

Anm . In der ersten weitern Bedeutung lautet es schon von des
Kero Zeiten an im Oberdeutschen Vnmaüft . und im Plural Vu-
wsü lch wo cs auch von jeder Schwachheit und Krankheit so wohl
des Le-brs als desGeistes undGemüthes grbrancht wird . Im Nie-
verstund einigen gemeinen Ol -erdguttch' .Mundarten a»:ch Amacht.

Ein stein der tpaff den jeger das
Er vor Umacht darnieder saß, Theuer- . Kap. 37.

Ohr Log
Es ist aus un und Macht zusammen gefetzek, welches un in der
ricuern Oberdeutschen Mundart in ohn übergegangeu ist. Es ist
noch das einzige Wort , in welchem ohn für un im Hochdeutschen
von allgemeinemGebrauche ist,ob es gleich ralhsamer wäre, .dieses
Wort nach demVorgauHe der Alten und der Analogie aller übriaen
Wörter Uvmacht und unmachtig zu schreiben und z,1 sprechen.
S . Ohne Ann». 2 . Der Plural Ohnmächten ist der alte Ober¬
deutsche Plural von Macht , derdasclbst noch die Machten lautet,
wofür das einfache Worrim Hochdeutscher»Machte hat . Inder
zwexten eugern Bedeutung lautet cs im Isländischen Ome :xn,
und im Niederst gleichfalls .Anemacht , Unmachr und Amachr,
indessen ist dafürimNiedecsächssschcn auchSwögnrß .^ cswögnrß,
Beswugtje , Sweimnisse , Beswimung und Fiaure öbl .'ch, da
man denn auch die Zeitwörter b.cswöZen, verstauen , swcimen,
besrvlmen , bcswngten , fwugren u . s. s. für in .Ohnmacht fallen,
hat . Im Oberdeutschen sagt man für Ohnmacht auch - r-
Unkrä 'ften.

Ohnmächtrg , — er , — sie , aftj . « t i > In der erste»
Bedeutung .des Hauptwortes , ohne Macht , ohne Kräfte , kraftlos,
und darin gegründet . Ein ohum ächtlger Götze . Bare 6 , A8.
Ich bin ohnmächtig . Pst 77 , Z. Em ohnmächtiger Sraak,
ein ohnmächtiges Reich . Ein dhnmä 'chtlger Feind . - ) In
der zwryten und cngern Bedeutung des Hai .pilvoetcs , Kräfte und
Bewußcscyn verlierend . Ohnmächtig werden, , in Ohnmacht
fallen . Ohnmächtig sepn , in Ohnmacht liegen.

Ann ». Bey dem Kero , der es für schwach, krank , gebraucht,
uvmsküb , bey dem Notker , für kraftlos , uumaiieig »uid
smaclNiA.

Lo erffuiZet einen valken ein unmekniZ kno,
Reinmar der Alre.

In der zweyten Bedeutung lautet es im Dan . afmägtig , im
Theuerd . anmechtig . im Niederst «mächtig , anmä 'a^ tig.

OhnmafitzebLich , S . Unmaßgeblich.
Ohnscycrttry , aftj . et a ftv . cul in der mathematischen E >dbeschrei-

blurg von cftiigenNeuern vorgeschlagenesWort , dasGriech « a-xts-
auszudrucken . Ohnschattige Volker , welche au einem gc.oi,;. »
Lage im Jahre keinen Schatten haben , weil dir Sonne alsdann
senkrecht über ihnen stehet. Besser unkchatttge , wc .l das ohne
in der Znfarnmensetzung in diese Parnkel übergehet . S . Ohne
Amu . 2 , und Un.

Der Ohnschwanz , des — es , plur . die — schwänze , bey enrr.
aeu ein Nähme desStrarißbastardes oder grauen Casuars m,t l em
Straußschitt >bcl; 8 lrul .ftio ^ olllus L/sr/r . weil er fast gar kei¬
nen Schwanz hat.

Ohnschwer , S . Unschwer.
Ohnverhalten , S . Ohne Anm . 2. .
Der Ohnvoyel , des — -s , jUur . die — Vögel , m einigen Ober,

deutschen Gegenden , ein Nähme der Krorfgans oder des Biel,
fraßesh ? 1aoeu8 6u !o ^ / ^ >r, Im Gr -ech. he ß . dieser Doc-el
0 »o^goi-« Xoz, vor ovo?, ein Esel , und Lgo-raXo - , da- Geklapver,
weil Iw den Eichnabel ili das Wasser jitckki , danill ein Gellapv -r
macht , nnd dabev wie ein Esel schrryet , daher ihn auch einme d »
Eselschrcper neunen . Dieses vvoz scheinet auch rn dem Echweize-
rischen Nahmen Oi nvogel zuu Grunde zu lieoen, welches d-n»
mit dem Vorworte ohne hier nur eine zufällige Lhulichkcit hak.
Im Franz , Hecht der Essl gleichfalls für ^ sue.

Oho ! S . > O.
Das Ohr , d^s — es,ftft »r . die — e, Diminnt . Las chhrchen,

Obcrd . chbrtein , rin noch in verschiedenen cinzefticnAälftn übliches
Wort , gewisse, geweinialich runde oder rundlich - Öffnungen su
bezeichnen. Das Ohr einer Nähnadel , oder das Nadelöhr , die
kleine Öffnung u»der Nähnadel . Dre Handhabe oder der Henkel
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an den Geschirren ist im gemeinen Leben baufig unter dern Nah¬
men einer' Ohres bekannt . Sprichw . Rleine Töpfe haben auch
Mbre ; kleine Töpfe haben kleine Ohre . Noch häufigeplst -das
Ohr ein kleiner rundlicher Ring von Draht an den Kieidniigsstü-
cken, worein ein Haken von Draht greift ; beyde zusammen werden
alsdann Zakenund Ohre , im Oberdeutschen Hestle undM :derle,
gleichsam Müttcrlein , (S -Nutter, ) genannt . Im Niederdeutschen
laut -t e- in der letzten Bedeutung mit der gewöhnlichen Ver - -
t au Dun g des r und s O hft, und imDiminut . Ohftken , (Haken,
Eeaken , Schwed . Osja , Holland . , bkauH , wo denn
6sft , in der Bedeutung eines Gesäßes oder hohlen Raumes , mit
eintritt . Das Ohr an eincrMünze ist ein ähnlicher kleiner ange-
lötheter Ring , sie vermittelst desselben am Halse zu tragen , so wie
das Ohr ait einem metallene » Knopfe , welches Hey den Gürtlern
gleichfalls die chhse genannt wird.

Anm . Dieses Ohr ist nur in der Aussprache und Schreibart
von dem solgendenOhr in dessen weitcrnBedcutung unterfchieden,
S . dasselbe.

Das Dhr , des —- es , plur . die— en, Dimknut . das Ährchen,
Oöerd . Ohrlein . r .Jn dec engsten und gewlchnlichstenBedeutnng,
das Werkzeug des Gehöres an den rhierischen Körpern , welches
ans einer Höhle am Kopfe bestehet, welche gemeiniglich mit hervor
sagenden Knorpeln umgeben ist. Große , lange , kleine Ohren
habe » . Man kennet den Esel an den Ohren . Die Ohren
klingen , gällen , sausen oder brausen , wenn man ein solches
Geräusch .zu Hören glaubt , welches gemeiniglich von einem Flusse
herrühret , jemanden bey den Ohren zupfen.

Daher die figürlichen nur im gemeinen Leben üblichen R . A.
Den Ropf zwischen die Ohren nehmen und davon gehen , sich
in aller Eile davon machen . Jemanden hinter die Ohren , an die
Ohren schlagen , ihm eine Maulschelle geben. Jemanden die
6aut, - oder das Zell über die Ohren ziehen , eigentlich , ihm
die Haut ganz abziehen ; figürlich , ihn um seiu Vermöge » bringen.
Sich hinter den Ohren kragen , zum Zeichen der Rene , des
Unwillens über einen begangenen Fehler , über einen erlittenen
Verlust . Sich etwas hinter die Ohren schreiben , eine empfan¬
gene Beleidigung im Andenken behalten . Bis über die Ohren
im Elende , in Schulden stecken , von einem hohe« unüberseh-
lichcu GkÄde des Elendes und der Schulden . Er hat es hinter
den Ohren , er hat einen Schalk hinter den Ohren , er ist witzi¬
ger , klüger , als er zu sryn scheinet . . Noch nicht hinter den
Ohren trocken scyn , nochjung und unerfahren seyn. Sich auf
ein Ohr , auf das Ohr legen , sich schlafen legen . Jemanden
bey den Ohren nehmen , bey den Ohren kriegen , sich seiner
Person bemächtigen , ihn in Verhaft nehmen . Die Ohren han¬
gen , oder hangen lassen , vor Unmnth , Zagheit , Reue , wie
manche Thiere . Ein Ding am rechten Ohre angreifen , wo
Ohr für das vorige Ohr Z" stehen scheinet.

Besonders in Absicht auf das Gehör . Die Ohren spitzen , mit
Begierde auf etwas hören , bey dem Ovid . cacumtuars au-

, res ; 'eine von manchen Thieren entlehnte Figur . >
Er wird die Ohren spchen,

Wenn er erfahre , was unsre Absicht ist , Wiel.
O Jemanden die Ohren voll schreyen , ihm mit seinem Geschreye

lästig werden . Davon thun mir die Ohren weh . Schreien,
daß dem andern die Ohren gällen . Jemanden beständig in
den Ohren liegen , ihm immer von einer und eben derselben Sache
Vorreden . Ihm die O hren mir etwas reiben , es ihm unaufhör¬
lich verwerfen . Ihm die Ohren kitzeln , ihm Neuigkeiten oder
andere Sachen vorjagcn , welche er gern höret . Die Ohren jucken

Ohr
ihm , wenn er nach Neuigkeiten lüstern ist . Einem etwas in das

, Ohr setzen7 jemanden einen Floh iildüvOhx setzen, ihn übercine
Sache unruhig machen . Dicke, harkeOhren haben , nicht nritEin-
fiuß aus den Willen hören . Aeine Ohren zu etwas haben , davon

7 nichts hören wollen . Auf dem Ohre höret er nicht wohl , von der
Sache mag er nicht gern etwas hören . Thue die Ohren auf,
höre mit Aufmerksamkeit zu. Etwas zu einem Ohre hinein,
und zum andern wieder hinaus gehen lassen , cs ohne Aufmerk¬
samkeit , ohne Einstichaufden Willen anhöi en . Dünne Ohren
haben , ein leises Gehör . Einem die Ohren wärm machen , ihm
mit seinenNedem mit ftinenVorstellungcn beschwert -ch fallen . Ei¬
nem etwas in die Ohren blasen , zu Ohren tragen , zum Nach-
theik einesDntten ins geheim Nachricht von etwas geben . Ich ha¬
be es mit meinen Ohren gehöret , ein im gemeinen Leben üblicher
Pleonasmus um des Nachdrucks willen . Man must sehr viel
hören , ehe ein Ohr abfällt . Auf den Ohren sitzen, nicht hören
was gesagt-wird , im Nieders . auf den Ohren gehen . Bohnen
in den Ohren haben , in eben diesem Verstände.

Folgende sind auch in der anständigen Sprechart üblich . Seine
Ohren vor jemanden verstopfen . Man prcdjgt rauben Ohren.
Jemanden etwas in das Ohr sagen . Es ist mir zu Ohren
gekommen , zu Ohren gebracht worden , ich habe es gehöret,man
hat es mir berichtet : Es sind mir nachtheiligb Dinge von dir ZU
Ohren gekommen . Ein offenes Ohr dich jemanden haben , bey
ihm geneigtes Gehör finden.

Und sein verhärtet Ohr ist taub bey unftrm Flehen,
Schlegel.

Es war eine Zeit , da ihr Nähme die Wollust meines Ohre»
war , von Brawe . Alles war O ! r , alles hörte aufmerksam zu.
So auch , wenn Ohr figürlich für die Person inAbsicht des Ge¬
höres gesetzt wird . , /

Die größte Hlage kluger Ohren , Gell.
Sein Ohr um Rath fragen , etwas nach dem Gehöre beurtheilen.
Aber die biblische» R . A. zu Ohren fassen , zu Ohren nehmen,
mit Einfluß auf dcu Willen anhören , die Ohren ; ü etwas nei¬
gen , sein Ohr von jemanden wenden , seine Ohren merken
auf die Stimme des Flehens , u . s. s. find Hebraismen , welche
im Deutschen fremd klingen.

- . In weiterer Bedeutung , wo in einigen Fällen so wohl vertief¬
te als hervor stehende Dinge Ohren genannt werden , i ) Bon
vertieften Dingen . So ist in der Baukunst das Ohr ein kl, ines
Gewölbe m und an einem größer » ;. z. B . wenn die Fenster und
Thüren in einemGewölbe von neuen überwölbet werden , die durch
die Öffnung .geschwächte Mauer zu stärken ; Franz . Lünette . In
andern Fälle » ist dafür Ohr üblich , S . dasselbe. 2) Von hervor
ragenden Dingen . Ein Ohr in einem Buche , ein mit der Spitze
eingrschlagencsBlatt,welches mau auch wohl einEselsohr urimet,
wo es zunächst eine Figur von Ohr , auris , ist . An einem Pfluge
wird das Strrichbrct von einigen auch das Ohr genannt . Hinge¬
gen sind a» einem Hakenpstuge oder' Rührhaken die Ohren .zwey
längliche krumme Hölzer , welche unten an das Haupt des Pflugs
befestiget sind, und die Spillrwrtter in der Mitte haben . Ander
Buchse eines Rades , oder denjenigen Ringen , welche inwendig in
das Rad geschlagen werden , heißen die krumme » Widerhaken,
welche m das Holz getrieben werten , gleichfalls die Ohren.

Anm . In der ersten enger » Bedeutung schon im IfidorOro,
bessdelssKero Ora , bey dem Öttfried Or , im Tatia » knora,
im Nieders . Oor , im Angels . Laie , im Engl . Lar , im Holland.
Oor , in , Däu . chre , im Schwed . Oora , im Island . L ^ ra , im
Franz . OreilleHm Jtül .Orec -Lllio , lmLatein . ^ uris , Andere
Sprachen haben ^dafür das nahe verwandte s , wie das alte

Gokhische
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Sothische^ ulo , das Lettischê uü8 , bas alteLatein. ^ usis für
^uri «, das Griech. 6wr >und das Hebr. P8 , Ofen - wohin auch
das Niedcrf. Ohft sehöeee, wenn es für «phr gcbrauchl wird. In
noch andern Sprachen findet fich statt beyder der Hauchlaut, wie in
dem Pohln . Occlio und dem Krainer -schen Oüu . (S . 6oren .)
Es ist noch ungewiß , ob Ohr und allgemeine Nennwörter
find, welche eine jede Vertiefung und folglich auch Erhöhung und
Hervorragung bedeuten, in welchem Falle sie mit Arsch , 6orn,
Ur , Zofe , dem Hebr. pt« . spitzen, (wo pj< das Ohr ist,) und
andern dieser Art Eines Geschlechtes seyu würden ; oder ob es
unmittelbar von hören abstammet, welches alsdann eigentlich
schreyen, rufen, Haren, und figürlich das Geschrey empfinden,
bedeuten würde. In diesem Falle würden Ohr und Ohr , lvenn
sie vertiefte und erhabene Dinge bedeuten, bloß Figurine seyrr,
welche von derÄhnlichkeit mit eiuemOhre entlehnet worden. Übri¬
gens heißt das Ohr im Wallis . LluÜ , von lauschen , ehedem
losen, in der Rothwälschen Diebessprache dev Leisung , von eben
diesemStamme, bey den Jägern der Luser , Lrjchser, oder Lösel,
-er Wildlappen , bep den Hase» der Löffel, und bey den Hunden
das Gehänge.

Das Ohrband , S . Ortband.
Der Ohrbock , des —es, plur . die— bocke, im gemeinen Leben

einiger Gegenden, ein Geschwür hinter dem Ohre , derOhrenbock,
die Ohrdruse , Ohrenbeule , Ohrrveigel , Ohvenmiitzel ; von
Bock , ein erhabenes Ding , ein Buckel. ^

Die Ohrbaumek , plur . die — u, S . Ohrengehenk.
Die Ohre , oder Ohre , plur . die— n, S . Ahorn Anm. 2.
Ohren , vsrh . reZ . uet . mit einem Ohre versehen. Oie Nähna¬

delnöhren , bey den Nadlern . S . Ohr . ^ -'
Die Ohrenbaumel , plur . die — n , S . Obrengehenk.
Die Ohrenbeicht , plur . irius in derRömischeu Kirche, diejenige

Art zu beichten, da der Beichtende seine Sünden dem Beichtvater,
welcher zu dein Ende das Ohr hinhält , ins geheim bekennet.

Der Ohrenbläser , des —s , plur . utnoin . 1ing. Fämin . die
Ohrenblaserinn , einePerson, welche das Gehör eines andern zum
Nachtheile einesDritten mißbraucht, demselben nachiheiligeDinge

^ von einemDritten zuträgt. Sep nichtei,-Ohvcnblaser,Sir . 5, >6.
Zuweilen auch ein Ohrenträger , Niedcrs. Ohrruner . Daher
die Ohrenbläserey , plur . die—en, dergleichen Mißbrauch des
geneigten Gehöres eines andern zum Nachtheile eines Dritten.

Dev Ohrenbock , S . Ohrbock.
Das Ohrenbrausen , des— s , plur . ious . das Brausen in den

Ohren , welches von einem vor dasOhr gefallenenFlusse heerübrrt;
das Ohrensausen , und wenn man starkes Brausens ein Güllen
und Klingen zu hören glaubt, das Ohrenkiingen , das Nlingcn
der Ohren , das Ohrcngällen.

Der Ohrendrayt , des,— es , plur . die — e , ben dem andern
Gcschlechte, ein nachdem Ohre cingebogener Draht , unten mit
einem halben Ringe, die Obrgehenke daran zu tragen , wenn man
sich dicOhren nicht gern will durchstechen lassei>;dieOhrenspauge.

Die Ohrenbrüse , plur . die — N, zwcy Speichel rufen , zu bey-
den Seiten des Mundes , nahe an der Wurzel des Ohres ; Olau-

. 6u1ae ? Lroti8.
DasOhrenyehen ?, des —es , plur . die — e, zierlicheG -Henke

von Gold, Silber , Perlen oder Edelsteinen, welche das andere
Geschlecht in den Ohr -u zu tragen pflegt.; die Ohvenbaumcl , im
Österreich. Ohrbuckerle . S . Ohrring.

Ohvenyel , eine Pflanze , S . Grengel.
DerOhrenhöhlev - des—s, plur . utnom . llnZ.S .OHrwurm.
Der Ohrenkitzel , des—s, pru . jaus figürlich, die Lüsternheit,

ungeordnete Begierde, nach Neuigkeiten.
Das Ohrenksingen , des— s , plur . raus S . Ohrenbrausen.

Ohr
Der Ohrenknsrpel , des — s , plur . ut . nom . übg . der knor¬

pelige Theil des äußern Ohres.
Die Ohrenmorchel , plur . die— N, eine Art runder Morcheln

voller löcheriger Knorren, Stockmorcheln ; zum Unterschiede von
den Spitzmorcheln.

Die Ohrenpflanze , plu r . die— n, bey den üeuernSchriftstclleen
des Pflanzenreiches, eine Pflanze , welchem Zeylon einheimisch ist;
Hsclioti5l -. Besonders die ttsciiotis Lurioulari -r, welche ein
kräftiges Mittel wider die Taubheit ist , daher sie auch de» Nah¬
men bekommen hat.

Das Ohrenschmalz , des — es , plu -r . inus . eine gelbe fettige
und dicke Feuchtigkeit, welche von den kleinen gelben Drüsen im
Gehöcgange abgesondert wird , um diese» schlüpfrig zu erhalten.
Es ist ein Fett , welches die Haut nicht naß macht, damit die
Reflexion des Schalles nicht gehindert wird.

Der Ohrenschmerz , S . Ohrenzwang.
Der Ohrenschwamm , des— es, plur . die— schwämme, eine

Art Becherschwamm, welche einem Obre gleicht; l^ ri r » auri-
' culas, . DasAudasohr , der Iudasschwamm , der äohlun-

verschwamm.
»Die Ohrenspanye , plur . die— n, (S . Ohrendvaht .) Ja

LuthersDeutschenBibel werden die Ohrengehenke mit diesemNah-
men belegt: i Mos. 35, 4 ; Es. z, 20.

Der Oh .renträser , Hes— s, plur . ut Qom . ünZ . S . Ohren¬
bläser.

Der Ohrenzcuge , des—n, plur . d ê —n, derjenige, welcher
das was er bezeuget, selbst gehöret hat ; nach dem Muster von
Augenzeuge. , ^

Der Ohrenzwanx , des— es, plur . inus . eine schmerzhafte span¬
nende Empfindung in dem Grunde des Gehörganges ; OlnIZiL,
der Ohrenschmerz , im gemeinen Leben der Ohrenklamm , die
Ohrcnklemme.

Die Ohreule , plur . die— n, Dimiuur . das Ohreulchen , eine
Art Eulen , welche an den Seiten des Kopfes in der Gegend der
Ohren in die Höhe stehende Federn haben, welche den Ohren an
vierfüßigen Thieren gleichen. Oer Uhu, bürix Zub 0 l-, ist eine
Art derselben. ES gibt auchRauze mit solchen langenOhren,
welche alsdann Ohrkauze genannt werden.

Die Ohrfeige , plur . die — n, ein Schlag mit der flachen Hand
an das Ohr . Bey dem Hornegk kommt das einfache Wort vaige
in dieser Bedeutung vor. Daß die Ähnlichkeit mir Zeige, ^ :eu5,
bloß zufällig sey, und daß Fergeh.cr einen Schlag bedeute, haben
schon Wachter und andere vermuthet . Es gehöret in dieser Bedeu¬
tung ohne Zweifel zu dem Geschlechtc des Wortes fegen, liZere,
von welchem ficken, mit Ruthen hauen , und rvickscn, für prü¬
geln , inteilstva find. Es bestätigen solches das Nieders. Oyrbat-
sche, Ohrslag , und Schwed . Osiül , deren letzte Hälften insgc-
sammt einen Schlag bedeuten. (S . auch Maulschelle .) Übrigens
wird ?ine Ohrfeige im gemeinen Leben einiger Gegenden auch eine
Dachtel / eine Dusel , eine Brähme u. s. s. genannt.

Der Ohrfinger , des — s, plur . ut noin . linZ . der fünfte und
letzte Finger an der Hand , weil mau vor Alters die Ohren damit
zu säubern pflegte; der kleine Finger.

Das Ohrgewölbe , des — s, plur . ut nom . kraZ. oder die—r,
rin lleüreres Gewölbe über dem Fenster oder der Thür in einem
größer» , welches auch nur das Ohr schlechthin geiraunt wird,
S . Obr 2, a ).

Der O ^ri äfer , des—. s , plur . ui uom . llnZ . S . Ohrwurm,
Der Ohrkcniz , des— es , plur . die—e, S . Ohreute.
Das Ohr ^uffen , des— v, plur . üt Nom . llnZ. ein kleines Klif¬

fen,Sv clch-s mau zuweilen im Bette unter das Ohr zu legen pflegt.
Ehedem wurde üllch das Bepfküffen mit diesem Nahmen belegt;

P P - - v ' Niedcrs.



Rieders . Lcerkusscn , von Leer , die Bocke . In einer Kutsche sind
öieOhrkiissen anderSe .re in der Gegend des Ohres befestiget,
den Kopf im Schlafen daranzulegen.

Der Ohrlaek , des — es , p !ur . doch nur von Mehrern Arten,
die— bc-y den Mahlern eine Art des Gummi - Lackes , welcher
ehedem in Gestalt der Ohren zu uns gebracht wurde , aber jetzt
nicht mehr gesehen wirr ; Franz , er »Orsilles , zum Un¬
terschiede von dem Holzlackc und plattlacke.

Das Ohrläppchen , des—s, plur. uk nom. linA. Oberd. das
Ohr -applein , das häutige Läppchen , welches den nntecn Theil des
men 'chlichen Ohres oder der Ohrmuschel ausmacht ; iuderDem-
scheu Bibel das Ohrcnlapplem , Amos Z, r 2. Im Augels . Lar-
Zapp ? , im Engl .- irn  Österreichischen das Ohrwaschel,
»uelches auch wohl das ganze äußere Ohr bedeutet.

DerObrliny , des - es , plur . die— e. S . Ohrwurm.
Das Ohrlöch , des — es , plur . die — löcher , im gemeine» Le¬

ben , die äußere Höhle des Ohres.
Der OHrlofftzl , des — s , p !ur . uk nom . 6 nrr . cm kleiner Löf¬

fel , das i,„ ft- e des Ohres von dem Ohrenschmalze zu fäuberu ; iin
Oberdeutschcy der Ohrgriebcl , Obrgriffcl , Niederst Ohrklaker.
In dem Pstaiizellr -iche wird eine Art Stachelschivämme , welche
rineil Srrunk und eincilhalbzirkclförmigenHrlt har , und in den
Nadelhölzern über der Erde wachset , wegen einiger Ähnlichkeit in -
dcr G '. stalt Ohrloffel genannt ; tt/ctnurn ^ uriLculpiurn l,.

Das Ohrmahl , der—es, plur . die— e, m den Schäfereyen,
ein 'Rahl oder Zeichen in den Ohren der Schafe , um das Vieh des
Schäfers von dein Vrehr der Herrschaft zu unterscheiden.

D ls Ohrmuschel , plur . die — n, der ganze äußere muschelför.
mige Theil des Ohres.

Der Ohrringe des — cs , plur . die -«5c, zierliche Ringe von
edlen Metallen , welche das andere Geschlecht zur Zierde m den
Ohren zu tragen pflegt ; in der Dcittschen Bibel Ohrenring . Zu
w'eirererBedeutung pftegt man auch wohl alle OhrenZehenke Oh-
renrrnge zu nenucn.

Der Ohrwurm , des — cs , plur . die — wurmer . r ) Eine Art
Käfer , dessen Schwanz mit einer Zange versehen ist , welcher sich
auffaulen Stauden , Pflanzen und m der Erde auchält , nnd wel¬
chen man fälschlich iu dem Verdachte hat , daß er den Schlafenden
Hern in die Ohren krieche ; ^ or 6 cula ^ uricukariaI >. Fangens
käfer , Ohrka 'fcr , Ohrhöhler , (fthrling , Niederst Ohrworm,
Gaffeitange , in der Schweiz Obrenmittel , Mittel , von Made.
Go freundlich als ein Okrwurmoder Ohrwürmchcn,in ?gemeis
neu Leben, weil dieser Käfer imGehen viele schkangenförmige , dem
Buschen nach freundliche Bewegungen macht . Ronnte ein Ohr-
rviirmchen gsschmcidiger seyn ^ Less. 2) Auch eine Art Asseln,
welche gleichfalls einen gecheckten zangenförmigen Schwanz hat ; ,
Kcol open Muk 'cirücsts l, .führet kenNahmendcsObrwurmes«
2sBey den Jägern ist der Ohrwurm , ohne Plural , eine Krank«
Heit an druOhrrn derZagdhuude , welche von einer scharfen Feuch¬
tigkeit hrrruhret , die ihnen die Ohren wund frisset.

Anm . Da die beyden erste» Arten Ohrwürmer , den neuern Er¬
fahrungen zu Folge , die Ohre » berMenschen nicht mehr a^ suchen
als ein jedes anderes Jnsecr , so ist sehr wahrscheinlich , daß sie
jh . enNahmen vozr ihrem zangcnförMißen,einem (j)bre nicht unähn¬
lichen Schwänze haben ; (S . chchr und Ohr 2. 2). Dir Unkunde der
wal-rrnBedeutung ihresNahmens hak denn gemacht , daß rnan ihn
so gar zu erklären gesucht , als man konnte , und dieses Insert für
den g -fäbrlichstrn Feind des Ohres aus ^ab.

Di - Ohse plur die— n , E . das chhr.
Okeley , einFifch , S . Ukeleys
Der Orelrrühme , Ekeinahme.

Der g) kottöm , des — m , plur . die —en,  aus dem Erlech . und
Lat . Ooc o omus , eiuejede Person männlichen Geschl -chtes von
Seilen der Hausw '.nbschm r betrachtet , d. L. so fern sie sich beschäf¬
tiget zeitliches Vermögen zu erwerben und dasErworbcnc zu erhal¬
ten und zu vermehren ; der Haushälter . In engerer Bedeutung
ist der Ökonom derjenige , welcher sich mit der Feld « und Land,
lvirchschaft beschäftiget ; der Landwirts ).

Die ; iur . inust . aus dem Griech . und Lat . Oeconc >-
m ia , der ganze Umfang von Beschäftigungen , wodurch man zeit¬
liches Vermögen zu erwerben und das Erworben zu erhalten und
zu vernichrru sucht ; die Haushaltung , dw Wirchschaft . In
eugererBcdeutuna , die Kunst zettlichrsVcrmögenzu erwerben und
das Erworbene zu erhalten und zu vermehren ; die Harrshaltungs-
kunss, dicWlrthschasrsklinü . Da die wcisliche und verhält »iß-
rnäßige Einrichtung der Ausgaben und Einnahmen eine -̂ der vor-
nehmstenStiicke dieftrKunst ist, so wird oft auch figürlich die ganze
Einrichtung der Endzwecke nnd Mitte ! die Ökonomie genannt.
So ist die Ökonomie des Ganzen in der Maklerei ) die Anörd.
lnrng eines Gemähldrs irr Ansehung sei,lerThecke, die Ökonomie
der Natur , die verhältnißmäßige Vcrtheilung der Zwecke und
Mittel . In noch engerer Bedcmung , die Landwirthschaft.

Ökonomisch , -— er , — te, uck;. et aciv . ans dem Griech . und
Lat . oeconnmicus . 1) Zur Ökonomie gehörig , in derselben ge¬
gründet ; ohne Comparanon . 2) Einen » klugen Ökonomen oder
Haushälter gemäß , d. i. mit weiser und verhältnißmäß -gcr Vrr-
theilung der Zwecke und Mittel ; haushalkiA.

Das Ob , S . Ohl.
Der Oleander , des — s , pIur .ur nom . 6nA . ein Baum , wel¬

cher yellrorhe -den Rosen ähnliche Blüthen tragt , daher er auch
Rosenbaum undLorberrofe genannt , wird ; Zerium Oleancler
I «. Er ist irr Ostindien einbeimisch , und wird Hey uns nur in den
Gewächshäusern gefunden.

Der Oleaster , des — s , plur . ul nom . 6 v § . bey eustgen ein
Nähme des wilden oder Böhmischen Öhlbaumes ; LlaenZNUz l ..
S . <H'ckbaum . <

Ölen , der O !er , bey den Kammmachern , S . Ilen.
Dre Olive , plur . die — n, die länglich runde gelbgrüne Frucht des

Öhlbanmes , aus welcher , wenu sie reif ist , dsS Baumöhl gepres-
set wird . Der Nähme ist aus dem Lat . Oliva , und man könnte
ihn gar wohl entbehren , da wir den Deutschen chchlbeere habe«,
obgleich derselbe von dem ausländischen noch immer verdrängt
wird . ,A bcr völlig unverzeihlich ist es, wenn manche Schriftsteller,
besonders urrge,chickle Übersetzer, für Ackbanm noch immer Ölst
vcnbaum , und für Haumohl immcr Olivenehl setzen.

Die Olrvenfarbe , plur . doch mir von mehrern Arten , die— n,
die lichte, bräunlich grüne Farbe derOliven oderÖhlbceren,welche
aus einrm lichten Zeistggrün und einem etwas rö .hlichen Braun
verwischt ist , das Olivengrim . Daher olivenfarben , olivcn-
farbia oder olivengrrm , diese Farbe habend . Ein olivenfarbc-
ues oder olivengrimes Tuch.

Der Olivenfleiip des — cs, plur . die — c , beyden Mineralo-
gkli , kleine länglich runde Steine , welche die Gestalt der Oli¬
ven haben , aber mehr ein Nakurspiel , als eine wahre Versteck» -
rung find.

Dcrs (plsenich , des — s,  plur . inus . eine Pflanze , welche eine
Ari der Silge ist, mrd in Thminaen und Frankreich wild wachset;
dielinurn l'vl velire ll̂ . im gemeinen Lebe» Al sei ach, Eisenach,
O >semitz, Olnich , im barbarischen Lat . Oilet -icitium , be» den
altern Krämerkennern ^ k vll 'cliouin . Die letzte Hälfte scheinet
aus bieünum verderbt zu sevu. Die erste Hälfte stammet per-
milthüch von Obi , ein dicklicher Saft her ^ weck diese Pstanze einen
hüuftMl nrrlchLhnlrchcn Saft enthält.
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Der Ospmy , des — es , plur . inust . aus dem Griech . und Lak.

Oi/mpuZ , ein Gebirge in Thessalien , welches sich mit einigen
Spitzen über die Wolken erhebt , und in der Mythologie der
Griechen und Romer die WohirungJnpirers und der odernGStter
war,daher auch wohl christlicheDichter es noch von dem poetischen
Himmel , und olympisch für himmlisch gebrauche ».

Das Omar , S . Grummet.
Die Ontologie , S . Grundwissenschaft.
Der Onvogel , S . Ohnvogel.
Der Onpp , des —es,  pjur . die — e, aus dem Griech . und

Lat .Ov/x,Ou/cjiium,ein halb durchsichtiger glasartigerHalb-
edelsteiu, welcher zu deu Achatartcn gehöret , und eigentlich ein
ans über einander laufenden Streife » von verschiedener Farbe be¬
stehender Krysiall -Achat ist. Der Sardonyx , Znrüov ^ oüium,
ist ein mit rothen Streifen vermischter Onyx . In der Deutschen
Bibel kommen die ungebräuchlicher » Nahmen Onich und Orüch-
steinvor . - - .

Dev Opal , des — es , plur . die — e, aus dem Griech . und Lat.
Opnlus , ein milchfarbiger , thonartiger , mehr als halb durchsich-
tigerStein,welcher nach dcmSchieifen,bey verschiedenerWendung
mit verschiedener Farbe spielet,uird urtter dieHalbedelsteine gerech¬
net wird . Bey den Alten hieß er wegen dieser verschiedenen Far¬
ben lris ; Pllnins nennet ihn ? necksros.

Die Oper , plur . die— n, die mit Musik begleitete Vorstellung
einer wunderbaren Handlung , das musikalische Drama , welches,
weil cs gesungen wird , auch im Deutschen dah Singespiel heißt.
Der Nähme ist so wie die Erfindung selbst Italienisch , indem man
im oStenJahrhunderte inJtalien anfing , das damahls übliche Er-
temporirelt den mittelmäßigen Schauspielern zn erleichtern , die
sollen mit Musik zu begleiten . Die ernsthafte Oper , Jtal.
Opern lerinpvenn eine ernsthafte wunderbare Handlung vorge-
stcllet wird , welche sich wieder in die Götter : Oper uno Zelden-
Opcr theilet ; zumUiiterschied von der komischen Oper , Jtal.
Opern bulka , wenn es die Vorstellul .g einer lnstigenHandlung
ist. Daher dir Operette , plur . die — n, Jtal . Operettn,
ein kurzes Singespiel dieser Art , dasOpern -äaus , worin Opern
gespieletwerden , der Oper -u-Sänger , oder Operist , die Opern-
Sängerinn , oder Operrstrnn , dieSchanspieler in der Oper , der
Opern -Dichter u . s. s.

DasOperment , des — es , plur . doch nur von mehrern Arten,
die - e, ein aus ^ uripIZmenturn verderbtes Woct,nnArsenik-
Erz zu bezeichnen, welches aus Arsenik , Schwefel und Erde beste¬
het , ein blätteriges Gewebe und eine gelbe glänzende Farbe hat;
Auripigment Das ro üeMperment har einehochrorheZinnober-
farhe , und wird auch Rauschgelb und rother Arsenik genannt.
Cs hat den Lateinischen Nahmen , so wie den Französischen , Or>
piment , Orpin , von dcm Gebrauche zum Mahlen , »velchendie
Mahler davvri machen.

Dec OpernyuEer , des —- s , plur . M vom . stmZ. eine Art klei¬
ner Ferngläser , so fern man sich ihrer bedienet, m der Oper damit
umher zu gucken ; der Tafchenguckcr . ?

Das Opfer , des — s,  plur . nt vom . sin » , ein jedes sichtbares
Ding , welches dev Gottheit zur Abbildung seiner eigenenübergabe
an dieselbe, dargebracht wird . Ein blutiges Opfern oder
Gchlachropfer , wenn es in einem lebendigen Geschöpfe bestehet,
welches alsdann geschlachtet , und oft auch in der engsten Beden-
lui 'g cin Opfer schlechthin genannt wird , zumUncerschiede von ei¬
nem unblntigeiiOpfer , welches in einem jeden andernDinge beste¬
he:; kann. I » writercrBedeutl '.ng wird oft, besonders in derAömi-
schcn Kirche , alles ein Opfer genannt , was zum Behuf des
Gottesdienstes und der gottesdienstlichen Personen geschenkt und
öargebracht wird . Im weitesten Verstände rst, besonders in öer
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höhern Schreibart , em jedes Ding , eine jede Sache , welch- ma»
einem andern Zum Zeichen seiner Unterwürfigkeit ., ftinerTrgedcn-
heitdarbrrnget , ein Opfer . Ein Opfer bringen . Einem etwas
zum Opfer bringen . In engerer und figürlicherer Bed . ulüng ist
das Opferst ) wohl eine Sache , derell Eigentbnmesman sich um
eines andera willen begibt , als auch ein Gegenstand , auf welchen
die Schuld eines andern übertragen wird , und in weiterer Beden-
lung ein jedes Ding , welches der Gegenstand eines von einem
andern ihm zngefügten Übels ist, wo dieFiaur von einemSchlacht-
opfer oder blutigen Opfer entlehnet worden . Die Gerechtigkeit,
verlanget ein Opfer . Oft wird die Unschuld ein Opfer der
Tyranney und überlegenen Macht . Em Opfer dep Leiden,
schaft eines andern werden.

Anm . Schon in dem Isidor Okkerunz , bey demOttfcied O 0-
xüer , rmTatian0bpk3r,imDän .undSch '.ved.Ok5er,imWalllst
^ .bert , im Böhm . Obsr . Gemeiniglich glaubt man , daß es aus
dem Lat .okkerre , obksrre , oder gar aus dem Griech . evryop « ,
entlehnet sey. Allein , es kann auch , wie so viele andere cme oioß
buchstäbliche Übersetzung desLateinischcn Ausdruckes ftnn , weilst»
wohl das Vorwort ob , auf , Niederst , up , als auch das Zeitwort
baren , tragen , bringen , kerre , ehedem sehr üblich wa-
ren . Auf ähnliche Art hieß ein Opftr im Angels . 1 idsr , von
to 'oernn , znbringen , zntragen . Man hatte ehedem noch andere
gleichbedeutende Ausdrücke , wohin das Oüelünr und 6üeliiro
im Isidor , von gelten , das Ltostsr bey eben demselben, und
Mot der aUen mitternächtlichen Völker , das ttuvsl derGvtben,
undttusl der Angelsachsen , und das VuiecüuUeretr deS Not.
kergehören.

Der Opfenltar , des— es, xlur . bis — täre, ein Mar , st»
fern er zunächst zu de,r Opfern , und in engerer Bedeutung zu den
blutigen Opfern bestimmt ist.

Das Opfersteifch , des -^- es , plur . ivust . das .Fleisch der als ein
Opfer geschlachteten Thiere. Ezech. 40, 43.

DasOpfergelö , des — es , ^ lur . doch nur von mchrern Sum¬
men , die — er , ein Opfer in Golde , Geld , welches geopfert
wird ; doch nur noch in einigen einzelnen Fällen . So wird in eini.
gen Niedersächsischen Gegenden dasjenige Geld , welches man dem
Gesinde , welches man behalten will , um Neujahr oder Johannis
als ein Handgeld gibt , das Opftrgeld , oder der OpferpfcnmL
genannt.

Das Opferhaus , des — es , plur . die — Häuser , ein Haus
oder Gebäude , in welchem einer Gottheit geopfert wird,cinTem-
pel ; ein sonst ungewöhnliches Wort , welches' i. Chrom 7, 12 von
dem Tempel zn Jerusalem vorkommt.

Der Ooftvkasten , des —-s , p !ur . m vom . knZ . in einigen
Gegenden , ein Kaste » in der Kirche , dasjenige Geld , welches
fteywillig zum Behuf des Gottesdienstes geschenkt wird , dareür zu
stecken ; der Opferstock , 1venn es ei» hohler verschlossener Stock
oder Pfahl ist, der Rirchenstock oder auch nur der Stock
schlechthin.

Der Opferküchen , des - s, plnr . M vom . livZ . Kuchen, so
fern sic in der ehemahligen jüdischen und Heidnischelt Religion der
Gottheit geopfert wurden.

Der Opfermann , des — es , plur . die — Männer , oder Opfer-
lettte , m kinige» , besonders Niedersächsischen Gegenden , ein
Nähme des Küsters oder Kirchners ^ vermnchlich so fern er vorder
Reformation die zum Behufs dcrKirche und desGottesdicnstes ge¬
machten Opftr oder freywllligenGeschenke in Empfang nahm und
verwahrere . ^

Das Opfermeffcr , des —-s , plur . u .t. vom . linZ . ein gottes-
dieustliches Moser , womit die Schlachtopfer geflüchtet ivurden.

Opfern
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Opfern , vcrd . re § . act . als ein Opfer darbringen,eigentlich,der
Gottheit als ein stimbildlichesZeichen seiner eigenenübergabe dar-
bxing ''n; wo es am häufigsten von demDarbringen undSchlachten
lebendiger G schöpfe in denjenigen Religionen , wo diese Art des
Gottesdienstes «blich war , und noch ist,aber anch von dem gottes¬
dienstlichen Darbrjngen aller körperlichen Dinge , gebraucht wird.
In einigen protestantischen Kirchen nennet man anch das opfern

' wenn b<y gewiffenGeleqenheiten frevwilligcGeschenke an Geld ans
dl il Alrar oder in den Kirchensiock geleget werden . In we lerer
Bedenkulig , besonders in der Hähern Schreibart , Ist jemanden
etwas opfern , es ihmznmZeichen seiner Unterwiilfigkeit oderEr-
gebenheit darbringen . Mit dcmNebenbegriffe der Begebung sei¬
nes Engenthnmes um eines andern willen ist es besonders in dem
zusammen gesetzten aufopfern üblich . Daher die Opferung , die
Handlung des Öpferns in allen obigen Fällen.

Anm . Schon bcy demOttfried opptioron , bey dem Strpkcr
optrern . (S . Opfer .) Ottfried gebraucht dafür auch einigeMahl
diuten , blechen.

Der Opferpfenniy , des — es , plur . doch nur von mehrcrnSum.
men , die — e, S . Opfergeld.

Der Opferpriester , des — s , plur . ur nom . linZ . Fämin.
die Opfcrpriesterinn , in den heidnischen Religionen , .eine Per¬
son, welche dazu bestimmt ist, das Opfern der Opferthiere zu
oerrichten.

Die Opferschale , plur . die — n, in der Mythologie , eine Schale,
in welcher das Blut der geschlachteten Opferthiere anfgefangen
wurde . ,, "

Der Opferschmaus , des — es , plur . die — schmause , eben
daselbst , ein festlicher Schmaus , zur Verzehrung des übrig geblie¬
benen Fleisches der geschlachteten Ovferthiere.

O , wenn dich noch ein Opferschmaus
Herab vom Himmel ziehet , Raml.

Dev Opferstock , des —- es , plnr . die— stocke, S . Opferkasten.
Das Opferthier, . des — es , p !ur . die — e, rin zum .Schlacht¬

opferbestimmtes als ein Opfer geschlachtetes Thier.
Der Opfertisch , des — es , plur . die— e , in der Mythologie,

ein T sch, aufwelchem die Opferthiere geschlachtet und zubcreitct
. wrrd . n.

Das Mpf - rvieh , des — es , plur . inuk . zum Opfer bestimmtes,
als ^itt Opfer g . chlachtetes Vieh.

Der Opfern ein , des — es , plur . ir »u5. Wein , so fern derselbe
in der ehemaligen jüdischen und heidnischen Religion zum Opfer
b-. fiinunt war . St . Esth . z , 11. ' <

Der Ophlt , des — en, plur . die — en, rin vornehmlich bey den
Alten branntet Stein , welcher grün ist,und schwarze Flecken und
Adern hat,daher , r auch OpiiNes , d. i. Schlange,isteiu,genannt
wurde , welcher Nähme bey dem Pliujus und Dioskondes vor¬
kommt Er bestehet ausThon,Kalk undSerpelttiustein,und wird
iu unfern Flötzgeb-rgerr häustg gefimden , wo er auch Lehmstein
heistc. Weil er um Mcni .phis in Äg: pten sehr häufig gefunden
wurde , so kommt er auch unter dem Nahmen ^ 1emptntc -8 vor.

Das Opium , drs Op i, plur . inufi . eil, Gummi , welches aus
, dem getrockneten Safte der niorgentändischen Mohnköpfe fiNß -t,

wenn sie zur Zeit ihrer Reife geritzt werden , und welches ein s hr
heftiges einschläferndes M -ttel ist Mohnsaft . Der Nähme ist
morgenlätt ^ifchenUr 'prilnges und lautet in der beutigeliPerstsch .cn
Sprache -̂ fruu . Daher das Opiat , des — eü, plur . dre— e,
ein daraus bereitetes Schlafruachendes 'Mitlel.

Die Optik , plur . inul . aus dem Griech . und l!ak. OotieA , ein
Tbeil der angewandten Mathematik , welcher in der Wissenschaft
der Lichtstrahlen bestehet . In der engsten und gewöhnüchstenLe-
heuttmßifidrc Optkk dieWrssen :chastderLichtstrahlen , welche in

gerader Linie m unser Auge kommen ; zum Unterschiede von der
Ratoptrik , oder der von polirtcn 'Flächen zurück geworfenen Licht¬
strahlen , und der Dioptrie , der in durchsichtigen Marerien gebro¬
chenen Lichlstralen.

Optisch , ackj . et ucl v . aus dem Lat . opticus , zur Optik gehörig,
in derselben gegründet . - In weiterer Bedeutung ist optisch so wie
eine Sache gesehen wird , so wie stedemAuac vorlommt , im Ge¬
gensätze der Art und Weise , wie sie wirk ! ch ist. So sind die Aus-

>, drücke, die Sonne gehet auf , ste gehet unter , optische Ausdrücke
und Vorstcssungen , weil dieSonnc auf - und unterzugcheu scheinet,
ob ste gleich im Mittelpuuete ihres Systemrs unbeweglich ist.

Das Orakel , des — s , plur . ul NOM . sing , aus dem Lat . Ors.
culum , nach der Mythologie der Alten , >) die, gemeiniglich
räthselhaftc Antwort der Götter durch dre Priester ; der Gotter-
sprnch . Daher man auch noch jetzt einen jeden theils räthsilhaf-
ten , theils such «tnwidcrlegbar gewissen Ausipruch ein Orakel zu
nennen pflegt . 2) Der Ort , wo eine heidnische Gottheit den Fra¬
genden durch die Priester Antwort erthcilrc . Daher auch figürlich
eine Person ) bcy welcher fich viele Raths erhöhten , cm Orakel
heißt.

Die Oranye , (sprich Orangsche, ) plur . die— n , ans dem Franz.
Ornate , und dicß aus dem Ztal . ^ rckncia , eine Pomeranze,
ingleichen ein Pomeranzenbairm . Im Deutschen pflegt man daher
die Bäume , Blüthen , Zweige , ingleichen die unreifen Früchte der
Pomeranzen - und Citronen -Bäume Orangen , ingleichcu Oran¬
gem Baume , Orangen : Bliiche , und Orangen - Früchte zu
nennen . Im Mittlern Lat . lr ^ oZis . Im Jtal . heißt der Psme-
ranzen -Apfel auch mit dem müßigen n , l^ arLnroundiVlelL»
r ^ nrö , und im Persischen l̂ arsnA . Die Orange oder Oran-
genrZavbe , und mit einem dem Deutschen näher gebrachten Aus¬
drucke die Oranien -Farbe ist die dunkle röthlich gelbe Farbe,
welche aus cüroncn -gelb und roth gemischt ist , und denübergang
der gelben Farbe in das Morgenrorh ansmacht . DaberdasBey-
und Nebenwort orangen , orangefarben , orangefarbig , oran¬
gegelb , oraniengelb , diese gelbe Farbe Kabend. Ein orange-
gelber Taffcnt . Ein orangefarbenes lRleid.

Die Orangerie , (sprich Orangscherre , viersylbig, ) plur . di, — n,
(fünfsylbig, ) aus dem Franz Or ^ nZeris . ; ) Der sä'mmtliche in
und bcy einem Garten befindliche Vorrath vonLitroucn -Bäumen,
Pomcranzen -Bäumen , und in wcitererBedeuluug auch von asten
ausländischen Bäumen und Gewächsen , welche in dem Gewächs¬
bause anfbewabret werden . 2) Auch das Gewächs - ober Treib¬
haus selbst wird zuweilenmit diesem Nahmen belegt.

Ocaniengebb , S Orange.
Der Orant , des — es , plur . inus . der Ncchme einer Pflanze,

welch auch Dorant , ingleichcir Hundskopf , Sieckkraut , Slärk-
kraut , Teufclsdand , weil man cs eh d^n. zur Zaubercy ^ u miß¬
brauchen pflegte , genainn wird ; Hm >rrli num Oronlium l,.
Nach dem Frisch find beydeNah non . so wol l Dorant als Orant,

^ aus dem G ? iecb. verderbt . Von andern wird auch
der gemeineDostenodeellVohlgemljth , O -Aanum vulgäre k,,
mit dicfein Nahmen beleget , da denn derselbe / ns dem Lat . oder
vielmehr Griech . OeiZnuum gebildet wnn würde.

Die Ol ' arörie , plur . inus . S . Redekunst.
Das Oratorium , des — torii , plur . die — toria , das mitt¬

lere Lat . Ornluriu n , ein Singcstück in der Musil zu bezeichnen,
in welchem die Handlung aus der geisil chen 0) eschick' te hergenom-
menist , eine Ooer oder Operette geistlichen Inhaltes . In der
Römischen Kirche ist es auch ein Bethstübchen für vornehme
Personen.

Die Mrdede , S . Uzbede,
Orbil-

N' l
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Mrb l̂ 6EN !t . Orblls , plvr . die Orbile , eigentlich der Nähme

eines mürrischen harten Schulmeisters zuNom , welcher vorher ein
Nathsd -encr , und hernach eilt Soldat geworden war , und welchen
-doraz , weil er die grammatischen Regeln mit dem Stocke einzu-
blrmen pflegte , plsgolüm OrbiUum nennet . Von ihm wird^
noch jetzt ein finsterer mürrischer und mit Schlägen sreygebigcr
Schulmann ein Orbil genannt.

Der Orcän , S . Orkan.
Das Orchester , (sprich Orkester, ) des - s , pbur . Mvom . sto § .

der ebgetherlreOrt in Schauspielen , Opern und Coueerten , wo
sich die Musilariwn befinden , und die sämmtlichen . in einem
Stücke spielenden Musikanten . Es ist ans dem Griechischen
s ?vn §« entlehnet , welches den erhöhettn Ort bedeutete , aufwel-
rheiu die Mimi spielcten ; daher auch das erhöhete Pult in der
Kirche , ja zuirn rtcn auch die Kanzel selbst, im Mittlern Latein.
Orciichn geuaunt wurde.

Ler Oröen , des — s , pivr . uk von - . 6v § . r . *Die Ordnung,
ohne Plural ; eine im Hochdeutschen ungewöhnliche Bedeutung.

. Nach dem Orden ihresAltcrs , - Mos . 28 , S . Ordentlrch.
2 . Ein Stand , d. i. eine Gesellschaft von Menschen einerley

Art . ' ) Überhaupt , wo cs nur noch zuweilen und gemeiniglich
im Scherze vorkommt . Der Mannerorden , derwciberorden,
der Junggesellen - Orden n. s. f. der Stand oder die Gesellschaft
der vcrheirstheten Männer , der Weiber , der Junggesellen . Siehe
Ordnung . 2) In engerer und gewöhnlicherer Bedeutung wird e-
nur von gewissen Gesellschaften , welche durch Gesetze, Regeln oder
Statuten untereinander verbunden find, georauchr . Der geistliche
.Orden , in der Römischen Kirche , ist eine Gesellschaft gottesdienst-
-licher Personen , welche unter gewissen Regeln zum gemeinschaftli¬
chen Gottesdienste verbunden ist. Der Mönchs - Orden , ein
solcher Orden für Mönche oder männliche Personen , zum Unter¬
schiede von einem Nonnen - oder Frauen - Orden . Der Augu¬
stiner - Orden , Franciscaner - Orden , Bettelsrden u . s. f.
Vermn -' hlich gaben diese geistlichen Orden das Mustcr zu den Rit¬
ter - Ordrn ab, in welchen die ritterlichen Übungen mit
gottesdienstlichen verbunden wurden , und welche in den neue- n
Zeiten bis aufbloße Ehrenzeichen nndFeyerlichkeiten ausgeartct:
find . Endlich sind auch andre Gesellschaften , welche bloss das ge¬
sellschaftliche Vergnügen zur Absicht haben , und deren Glieder
durch gewisse Regeln und Gesetze mit ci«Lnder verbunden , und ge¬
meiniglich durch äußere Zeichen von andern unterschieden sind,,
unter dem Nahmen der Orden bekannt . Dergleichen sind der Frei¬
maurer - Orden , dev Mops , - Orden und so ferner.

g . Das Vcrhältniss , die Wurde und die Verbindlichkeit einer
fglchen Gesellschaft . Jnglrjchen das Ehren - und Unterscheidungs¬
zeichen einer solchen Gesellschaft , besonders eines Ritter . Ordens.
Einen Orden tragen , das Ehrenzeichen eines Ordens.

Anm . Es ist wohl gewiß , daß cs, wenigstens in der zweyteu
Bedeutung , nach dem Lat . Oreio gebildet worden , welches schon
sehr frühe von gottesdienstlichen Gesellschaften gebraucht , und
mit dem Chrlstenrhinne und den Mönchs, - Orden selbst auch in
die Deutsche Sprache eingefuhret worden . In d?r allgemeinen
Bedeutung der Ordnung ist es ein gutes altes Deutsches Wort,
welches von dem Lat . O.rflo nur ein , Seitcnv 'erwandrer ist , S.
DrLenrÜch ur,d Ordnung.

Das Ordensaltsr, . des — s , pl ' ir . ivnü dasjenige Mer , wel¬
ches nach den Gesetzen eines Ordens -u der Ausnahrue j'.r den;ü-
ben erfordert wird ..

Das Ordensband, -des — es , pl ur . die — bander , dasjenige
Band , welches die Glieder eines Ordens tragen , und an welches
oft der Orden befestiget ist. .

Adel . W . B . z . Th . 2 . Aust-
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Der Ordensbruber , des— s, plvr . die— brüder, das Mir^

glied eines männlichen Ordens , so fern sich dieselben Bruder zu.
nennen pflegen ; besonders eines geistlichen Ordens , die Ordens¬
schwester ist eitl solches Mitglied eines weiblichen Ordens . Beyde
znsammeir werden Ordenspersoncnmrdim gemeiueu Lehen Gr --
dcnsleute genannt.

Der GrdettS § erstllche - des — n, xlvr . die — n, ein Geistlicher,
so fern er zugleich ein Glied eines geistlichen Ordens ist , in d-ek
Römischen Kirche , und zum Unterschiebe von einem Weltgsist-
lichen . Daher die Ordensgeistlichkeit , die sämmtlichen Geist¬
lichen dieser Art.

Das Or - enskbeiö , des — es , ylur . die — er , dasjenige Kleid,,
diejenige Kleidung , welche die Glieder einesOrdenszu tragen ver¬
bunden sind, welches sie von ander »; unterscheidet . Die fämmt^
licheit Kleidungsstücke dieser Arl machen den Ordens - äabr r aus.

Die Ordensbeute,üvA - ivus . S . Ordensbruder.
DerGrdsns -mann , des —es,  xlur . die — Manner , und im

gemeinen Leben , die — leutc , das männliche Mitglied eines
männlichen geistlichen Ordens ; m drr anständigern Sprechart '.
die Ordensperson.

Der Gröensmeifler , des — s , p !ur . m vom . llv ? . der Meifier
ober Vorgesetzte eines Ritterordens . Wo mehrere Ordcnsmeistee

verschiedenem Range sind , da wird der erste und vornchmsts
auch wohl der Großmeister genannt . Bep ben geistlichen Ordm
ist das Wort General üblicher.

Die Gröenspersön , p !ur . die — en , S . Ordensbruder.
Die OröensveAel , x>1ur . die — u, die Regel oder Vorschrift,

nach weicher dir Glieder eitles geistlichen.oder weltlichen Ordens
ihr Verhalten Zu bestimmen verbunden sind.

Der Ordensritter , des — s , süur . ur vorn . flv § . . das Mit»
glied-cines Ritterordens.

Die Ordensschwester ', plür . die — n, S . Ordensbruder.
Das Ordenszeichen , des .— s,-plur . urvom - 6 v ^ . das .Ehi 'en--

und Unterscheidungszeichen eines wcltlicheirOrdens , welches auch
nur der Orden schlechthin genannt wird . -

Ordentlich, — er , —- ste , ach . et ÄÜv . .dcrOrdnunggemäß,in
derselben gegründet

1. In debnveitern Bedeutung dieses HäuptkvortcchderÜberein-
si-mmuttg des Mannigfaltigen in der Folge der Dinge nach und
neben einander gemäß , und darin gegründet ; im Gegensätze des
unordentlich . Die Bibliothek ist sehr ordentlich eingerichtet ..
Eine ordentliche Bibliothek , welche nach einer , guten Ordnung
eingerichtet ist. Es liegt alles sehr ordentlich . Die Soldaten
marschiren ordentlich . Etwas sehr ordentlich erzählen , wie-

' - die Folge der Begebenheiten es erfordert . Jngleichen , Fertigkeit,
besitzend, in allen Dingen die Übereinstimmung des Manuigfal,
Ligen zu beobachten , und darin gegründet . Ein ordentlicher
Mensche der in gllen Dingen und Geschäften eine gewisse.Orö-
umlg beobachtet , besonders in Ansehung - der -Zrit und des Or¬
tes . Er lebt sehr ordentliche Eine ordenriiche Zaushaltung,
in welcher alle Geschäfte zur gehörigen Zeit und nach dem gehö¬
rigen Verhältnisse geschehe». Die Host kommt .sehr ordentlich,
zur bcstimmtcn -Zeit.

2 . Ju engerer und figürlicher -Bedeutung:
1) Im moralischen Verstände , der gehörigen Übereinstim¬

mung nttsrer Handlungen mit der Vollkommenheit unsers äußern
uüd innern Zustandes gemäss und darin gegkündet ^iu-glrichen Fer¬
tigkeit besitzend, diese ÜbereinsiilMnuiiZ zu beobachten . Bevdes im
Gegensätze des unordentlich . Sehr ordentlich leben . E 'n or¬
dentlicher Mann . Ein .ordentliches -Tcbcn , einen ordentlichen
Wandel führen . Besonders in Ansehung , des. gichörî cn Maßes

Q .q- . ^ nd
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»und Vrrhaltti 'sscs in Speise und Trank und ben Vergringungen.
Heute leb : auch der ausschweifendste ordentlich.

2) Der E -nrichrung . der Beschaffenheit einer Sache gemäss,
in derselben gegründet , daraus begreiflich ; im Gegensätze des
ausserördc -ntiich . (a). Überhaupt . Die ordentliche Obrigkeit,
welcher man vermöge seines Verhältnisses in der bürgerlichen Ge-

' sellfchaft unterworfen ist. Linen ordentlichen Berufhaben . Der
ordentliche Pfarrer , der ordentliche Beichtvater , der ordent¬
liche Richter . Die ordentlichen Lufterscheinungen , im Gegen¬
sätze der ausserordentlichen . Um der Zwcydeutigkeit mit der ersten
allgemeiner :!Bedeutung willen , ist es m diesem Verstände gemei¬
niglich mir auf gewisse Fälle eingeschränkt , (b) Der Vorschrift,
der Regel gemäß ; um der gedachten Zweydeutigkeit willen , auch
nur in wenigen Fällen . Ein ordentliches Verfahren . Aber für
regelmässig , regulär , durch Regeln und Verordnungen einge¬
schränkt , wie es von einigen gebraucht wird , die ordentliche Geist¬
lichkeit , in der Römischen Kirche , die reguläre oder Ocdensgeist-
lichkcit , im Gegensätze der weltlichen , inglejchen ordentliche
Truppen fürrcgnläre , ist es noch weniger anzurathen . (c) Den ge¬
wöhnlichen Formalitäten oder Umständen gemäß , in welchemVer-
stande es besonders in der vertraulichen Sprechart und im genu i¬
nen Leben sehr üblich ist . Das Licht war nicht selbst erloschen,
sondern ordentlich abgeschnä 'utzt- Hermes . Eine ordentliche
Lochzeit halten , eine förmliche , feywliche . Er hat micchor-
.dentlich geschimpft , förmlich . Sie hat uns ordentliche Grob¬
heiten gesagt . Gell . förmliche . Das Dmg hehme ich ordentlich
übel,förmlich , wirklich . Daher es denn , (d) in noch weiterer Be¬
deutung oft auch für gewöhnlich , den meiste» Fälle » ähnlich oder
gemäß grbrauchtwird ; im Gegensätze des ausserordentlich . Das
gehöret zu feinen gewöhnlichen und ordentlichen Verrichtun¬
gen . Seine ordentliche Mahlzeit halten , seine gewöhnliche;
Er schreibt ordentlich alle posttage , gemeiniglich , gewöhnlich.
Er kommt ordentlich alle Tage . In ordentlichen Zö llen , i:n
Gegensätze der ausserordentlichen . Ordentlich - d. i. gewöhnli¬
cher Weise , gcschiehet das nicht . ^ .

Anm . Dieses Wort ist von dem Hauptworts Orden , so fern es
ehedem Ordnung bedeutete , (S . Orsen i und Ordnung ) und der
AbleitungSsi - lbe — lich gebildet , und bedeutet daher der Ordnung
ähnlich , gleich und gemäß . Das t in der Mitte ist das r eupho-
nicum , welches dem n in mehrernWörteru angchänget wird , (siche
N undT .) Jm Oberdeutschcn lautete es daher in den älter» Zei¬
ten nur ordentlich , und meinem r 503 zu Basel gedruckten Buche
gar nur ordelich . Auch in Luthers Bibel kommt unordig für un-

' ordentlich vor.
Die Order , S . Ordre.
Z5re Ordinänz , xlur . die— en, aus dem mittler» Lat. OrcU-

Liantia . 1) *Der Befehl ; eine im Hochdeutschen veraltete Be¬
deutung . Man gebraucht es 2) nur noch bey den Soldaten , ws
die Ordinanz derjenige Soldat ist, welcher beständig bcy und um
einen Befehl habenden Officiev seyn muß , um dessen Befehle in
nöthigen Fällen an andere zu überbringen , in manchen Ländern
Ordonnanz , unmittelbar aus dem Franz . Orclonnnnce ; wo es
denn auch von diesem Verhältnisse , von dieser Verrichtung eines
solchen Soldaten gebraucht wird . AufOrdinanz seyn, einen Be¬
fehl habenoen Officier begleiten , um auf dessen Befehle zu warten.
I » manchen Gegenden hat man auch dergleichen Civil - Bediente,
welche, wenn sie beritten sind, und zu Pferde verschickt werden,
Oedinanz - Reiter heißen.

Ordiniren , verb . re § . not . aus dem Lattorckinars . 1) Befeh¬
len , anordnen , verordnen ; in welcbem Verstaube cs doch nur im
gemeinen Leben üblich ist. 2) Einen Geistlichen ordim 'ren , in
der protefiürttischen Kirche , ihm das Lehramt und das Befugniß zu

/
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allen Amtsverrichtungeli ftycrlich erthelsen ; welches von einenr
oöeru Geistliche, ! geschiehst , und an die Stelle der Priesterweihe
in der Römischen Kirche eingeführet worden . Ans dem Mittlern

'Lat . orclsnnro . die geistlichen Orstioss ertheilei !, feyerlich in
den Orden oder Stand der Priester ünfiichunu . Daher die Ordi-
nariön , diese feperliche Erchriluug des Rechtes zur Führung des
gottesdienstlichen Lehramtes.

Ordnen , verd . reA . Url . die Folge des Mannigfaltigen nach und
neben einander bestimmen . 1. Eigentlich , in Ordnung bringen,
einem jeden von mehrern Dingen seine gehörige übereinstimmige
Stelle anwttsen , zunächst dem Orte , in weiterer Bedeutung aber-
auch dcrZr .t und dem V -rbälttliffe »ach. Die Bücher in einer
Bibliothek ordnen , in eine gewisse Ordnung stellen . Mehrere
Personen nach dem Alter , nach der Grosse , nach dem Range
ordnen . Die Stimmen in der Musik ordnen . Die Schnitter
ordnen das abgeschnittene . Getreide in kleine Laufen Jn-
glcichen m tveirerer Ledentiurg,,licht nnr dem gehörigen Orte und
der gehörigen Zeit nach , sondern auch dem.gehörige » Verhältnisse
nach bestimmen . Der verstand muß ' mit seinen Einsichten die
Neigungen des Willens seiten und ordnen , Gell . Gott regie-
rerund ordnet die allgemeinen und bes -ndern Schicksale des
Menschen . Die geordnete Selbstliebe , im Gegensätze der
ungeordneten . 2 . In engerer Bedeutung , r) Die Handlungen
anderer ordnen ; wofür hoch in den meisten Fällen dir zusammen
gesetzten anordnen und verordnen üblicher sind, wie ich den
Gemeinen in Galatia geordnet habe , r Cor . 16 , i , d. i. ver¬
ordnet , befohlen . Ihr ordnet der Festtage zu viel . 2) Zu Füh¬
rung und Verwaltung eines A -mes Befehl und Befugmß ecthei-
len ; wofür jetzt gleichfalls zuweilen verordnen gebraucht wird.
Gott hat geordnet die Herrschaften , Sir . 17, >4. Die Apostel
ordneten ihmen hin und her Altesten in den Gemeinen,
Apostelg . 14 , 2z . Dass ich dich ordne zum Diener und Zeugen,
Kap . 26 , 16 . Von der feyerlichen Verordnung und Einsetzung
zum gottesdienstlichen Lehrer ist in den protestantischen Kirche«
das verwandte aber Lat . ordchiren üblich.

Daher die Ordnung , S solches sogleich besonders . ^
Anni . ImTatiauorcttllon , imLm . orüinnre . Es ist ver¬

mittelst der Endsylbe — neu entweder das Factiuvnm von einem
vc-ratteten Neutra ordcn , oder auch das Jntcnstoirm von dem noch
bcp dem Stryker befindlichen orclen , für ordnen . Ordnen ist
ans ordenen wie Ordnung ans Ordenuug zusammen gez'ogeu.

Die Ordnung , plur . die — en. 1. Die Handlung desOrdncns,
als das Verbale des vorigen Zeitwortes und ohne Plural ; in wel¬
cher Bedeutung es doch am fttteusten gebraucht wird . Die Ord¬
nung 5o vreler Menschen ist schwer , so viele Menschen zu ordnen.

- . AlseinAbstraclum ; wo der Plural nnr von mehrern Arte«
üblich ist.

») In der weitesten Bedeutung , eine jede Folge der Dinge
nach und neben einander . Etwas in eine gewisse Ordnung brin¬
gen , die Dinge auf eine gewisse Act nach und neben einander stel¬
len . Eine gute Ordnung , eine schlechte Ordnung . D -c Ord¬
nung der wöeier in derRede , ihre Folge aufeinander.

2) Jwengerer und gewöhnlicherer Bedeutung , die Überein¬
stimmung , die Ähnlichkeit des Mannigfaltigen in ihrer Folge auf
und neben einander ; ini Gegensätze der Unordnung.

(a) Überhaupt , wo es so viele Arterl der Ordnung gibt,
als Ähnlichkeiten des Mannigfaltigen Statt finden , oder als die
Absicht und Bequemlichkeit des Ordneudeu es erfordert . Etwas
in Ordnung legen stellen , bringen . Die Truppen in Ord¬
nung stellen - Eure , Bibliothek m Ordnung bringen . Die
Trüppen gingen ohne alle Ordnung unter einander hin . Nach
der Ordnung gehen . Ohne alle Ordnung marschiren . Die

Soldaten
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6 ofr>a, -n in Ordnung halten - die Ordnung erfordert e?.
E - ist keine Ordnung unter - den Leuten . Etwas ohne alle
Ordnung erzählen . Die Ordnung lieben . Jngle .cheu dre
Folge einzriuer Dinge nach der Ähnlrchkrit des Ganzen , ep .-c chn
die Ordnung trifft , die Reihe . . ,

<d) In engcror Bedeutung . t« ) Die Ähnliche il u: der
Folge der Handlungen , und deren Beobachtung . Ordnung im
Essen und Trinken halten , alle Mahl zu einer und eben derftl-
ben Zeit essen und trinken . Ich halte meine Ordnung und geh e.
Sich an keine gewisse Ordnung binden . Aus seiner Ordnung
kommen . Das ist wider meine Ordnung . (D In noch enge-
rcr Bedeuimrg , die durch allgemeine Vorschriften bestimmte Folge
uttdJntensilätderHaridluttgeuundVerLnderiur ^ ::. DicOrdnung
der Natur , dieFolge allerVcränderungeu in derselbe » nach gewis¬
sen Vcränderungsgest Yen. ^ ie göttlicheBegnadigung der Men¬
schen ist an eine gewisse Ordnung gebunden . Dw bürgerliche
Ordnung , die Übereinstimmung der Folge und Intensität der
Handlungen mit den bürgerlichen Gesetzen . Das ist wider dre
gute Ordnung . -Dort erliegen Gesetze und Ordnung unter
dem Übergewichte der Laster , Gell . Ordnung im B neu und
Trinken halten , oder beobachten , nicht allein die Ähnlichkeit in
Ansehung der Zeit , sondern auch das gehörige Maß und Verhälr-
njß . ' Es ist weder Zucht noch Ordnung unter den Leuten.
Die Truppen in Ordnung halten , ihre Handlungen milden Vor¬
schriften übereilt stimmend erhalten . (? ) Im engsten Bestände ist
»u der Baukunst dieOrdnung das angenommeneVerhLltmß m den
einzelnen Teilender Säulen . Oie Toskanische , die Dorische,
die Ionische , die Korinthische , die Römische Ordnung.

z . Als ein Coucreium.
1) In Ordnung gestellte Dinge , so wohl überhaupt . Die

Ordnung trennen . Als auch in engerer Bedeutung , ein aus rmtz-
rcrn ähnlichen ZndividuisbestehendesGanzcs ; wo dieses Wort oft
für das ausländische Classe gebraucht wird . Die Priester der
ersten Ordnung , 2 Kon . 2 z , »8. Die Ordnung der Thur-
hüther , i Chron . 27 , c. Die Schüler der ersten Ordnung,
-er ersten Classe. Die Schriftsteller des Naturreiches theilen
die natürlichen -Körper in «Nassen , Ordnungen , Geschlechter und
Arten , da denn di - Ordnung mehrere ähnliche Geschlechter unter
sich begreift.

2) Die Regel oder Vorschrift , nach welcher die BeebuidunK
un- Folgc mehrerer einzelner Handlungen auf eine ttberelttstimmi-
ge Weise eingerichtet wird , wer sich wider die Obrigkeit setzet,
der widrrsttcbet Gottes Ordnung , Röm . , A, 2. Sepd uttter-
<han aller menschlichen Ordnung , »Petr . 2, 13 . Die 8euer-
<wdnimg, Dorfovdnung , Brauordnung , Zorst- und Wald-
ordmmg , sofordnung , Kleiderordnung , Klosterordnung,
Lebensordnung , Marktordnung , Postordnung u. s. f. Von

' der abrigkeitlicheitBcstimmnttg elnzelnerHüiidluugen ist das Wort
Verordnung üblich . ^ ,

Anm . Dieses Wort , welches schon bcy dem Notker Oräen-
ninoo , und im Schweb . OrüninZ lalltet , stk ans Orden und der
Ablettunassylbe— ing oder — ung zusammen gesctzkt . S .— Ung.
Ottfried gebraucht daftic Or 6 o , die Monseeilche Glosse aber das
noch kürzere Ort . Im Rieders , heißt die Ordnung Order und
Odder , im alten Wallis . Vrcicft im Lat . O 60 , im Engl . Oi --
6 er , im Franzos . 0r6ru , welche letzter» denn anch für einen
Befehl in einzelnen Fällen gebraucht werben , wie dasNiedersächs.
Order und Odder , wofür die Hochdeutschen das Franzos . Ordre
wieder erborgt haben . . DasBrklagmschc orüreui , und Griech.
«pAoeu», ordnew , und , recht , geordnet , sind sehr genau da¬
mit verwandt . Frisch und andere leiten Orden , ordnen undOrd-
rmng unmittelbar aus dem Lat . orüo und orcüaurs her , welche

hoch für nicht - anders als für Sei 'tenverwandte gchalteirwerdettr
können . Der wahre Stamm ist in unsrem Art,Ort , das ftste-
und letzte eines Dinges , eher , erst u . s. f . zu suchen , wohin auch-
da 5 Lat . Zsriss gehöret , welches , so wie fuef >e , 1- me !, !ln«
u . z. f. sich bloß durch den sorgesetzlenZischlaul von der alteuQuel-
le entserner hat . (S . Ort .) Übrigens kommen für Oednung in dem
Zstdoranch ftecü ' L , im K -ro ^ ntreittclci , s^ ntrsNi , bey dem
Netksr ^ utrellt , und imTatian /Xvtreitu vor-, welche nichr ss
wohl zu unftrm Rede , als vielmehrzu dem Oberdeutschen raiten,
rechnen , vermuthlich eigentlich ordnen , und zu unserm recht und
richten gehören.

Die Ordnungs -Zahl , plur . die— en, in der Sprachkunst , eine
Zahl , welche die Ordnung oder Folge der Stelle nach andeutek , die
ordnende Zahl , dergleichen der erste , zw-epte , dritte u . s. f.
sind ; nach dem Lat . idlumerl ordinales , zum Unterschiede vow
den Grundzahlen , eins , zwep , drep u . s. s.

Die Ordonnanz , S . Ordinanz.
Die Ordre , plur . die — n, ein zunächst aus dem Fkanz . Orüre

entlehntes Wort , den gemeffenenBefehl eines Hähern in einzelnen
Fällen zu bezeichnen; in welchemVerstande cs besonders imKriegs-
wefcn und gemeinen Leben i ^ .ich ist. Gemessene Ordre haben ,
gemessenen Befehl . Nichts ohne Ordre thun . Ordre bekom¬
men . (S . Beordren .) Daß dreß Wort mit der Taktik und gan¬
zen Kriegssprache aus Frankreich zu uns gekommen, ist sehr wahr¬
scheinlich. Indessen bedeutet Order und Odder im Nicdersächs.
eisten jeden Befehl , welches wohl unmittelbar von orden , für
ordnen , befehlen , abzustammen scheinet . Daher man auch im
Hochdeutschen Order nnd beordern schreiben kann.

Der Orenyel , des—s, plur. iuuü in einigen Gegenden einNah-
mc der Mannstreu , Lr ^ nZium I -. aus welchem Lateinischen
Rahmen der Deutsche Orengel oder Ohrengel ohne Zweifel ver¬
derbt ist.

Der Orf , des —- en, plur . die — en , oder die Grfe , süur.
hjx — n , in einigen Gegenden ein Rahme des Galdbrassens oder
der Goldforelle , Ssiarus surstu 1̂ . Bey andern Schriftstel¬
lern Or ^ trus . Er hält sich in denDeutschen .Engl ' schen nndFran-
zöstschen Flüssen auf , und hat den Nahmen von seiner hohen Gelö¬
st.rbe ; Franz , v ors 6 e , Jral . Ors ru , O 3 6s , von welcher oh¬
ne Zweifel auch der NahmeOrfabsiammer , welcher in andern Ge¬
genden Erf , Llf, .Ürf , Orbe , und mit dem Vorgesetzten n,
Nör sting lautet . Ein anderer m der übrigen Gestalt dem vorige,»
ähnlicher Fisch, welche» aber statt der fcucrrothrn Farbe weiß ist,
wird in Sachsen die weiße Orfe genannte

Das Organ , des — es , xlur . die — e, ans dem Griech . und
Lat . O -̂ZLnum , womi ' besonders die Werkzeuge der äußernSin-
»e, der Empfindung , im weitern Verstände aber auch derVeräude-

° rung an und in den Körpern bezeichnet werden . Die Organe de«
Empfindungen , die Werkzeuge, oder Hülfsmittel , wodurch ein
Körper empfindet. Das Organ des. Gesichtes, das Auge, mit
allen dazu gehörigen Theilen.

Organisch , «täj . etsclv . aus dem Lat . und Griech . vrgsn ' cus^
mit Organen , d. i . Werkzeugen der Empfindung , und in weiterer
Bedeutung , der Veränderung , bc« abrt und darin gegründet . Eiw
organischer , oder organisirrerJörp - r , welcher vermöge seiacr
Ansammenfttzung zu Empfindungen und Veränderungen fähig
ist ; zmn Unterschiede von einem unorganischer ;.

Der Organist , des — en , p ' ur . die — en , aus dem Mittlern
Lat . OrgaiMs , derjenige , -essen eigentliches Amt ics ist , die
Orgel in eiucr Kirche zu spielen ; - esse» Gatlinn die Organistinn -.
S . Orgel.

Die Organsrn - Seide , xlur . inus aus dcmJtal . OrßLukos^
in den Seiden -Fabrikc «^ die feinste und beste Seide , woraus di«
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Kette der ftidenen Zarge bereitet wird , und welche aus einzelnen
zusammen - gezwirntenFäden bestehet.

Die Orgel , plur . die —-n , Drminut . das Orgclchen , ein mnst-
kalisches ears vielenPfeifen zusammen gesetzresJnstcunient , welches
die verlangtenTöne veemilrelstdes künstlichenWindes hervor brin¬
get, rmd am chäufigstsn , ja säst nur nvch allein <n den Kirchen ge¬
braucht wird . Die (Orgel spielen oder schlagen . Auf der Orgel
spielen . Jngleichen der erhöhete Platz nr den Kicchen , auf wel¬
chem sich die Drgel befind « . Auf die Orgel gehen . Auf der
Orgel stehen. Figürlich , wegen eikugkrÄhrtlrchkcil in der Gestalt,
ist in der Gesch utzkanst die Orgel ein Geschütz, waches ans Meh¬
rern unfeinem Blocke neben einander befestigten Flinrenlänfen be¬
stehet, dessen man sich zuweilen noch auf den Schissen bedienet.

Anm . Das Wort stamm ,t aus dem Griech . Ser . Das
unter diesem Nahmen bekannte musikalische Instrument istalr,
«nd kommt zuerst in Coirstülttinopel vor , wo man sich desselben bey
den gottesdienstlichen Mufiken öedttnke. Prpin erhielt die erste
Orgel , welche in der abendläudischeii Kirche bekannt wurde , als
sin Geschenk oon dem Kaiser Constantin . Kaiser Ludwig nahm
L40 den Priester Gregor , welcher Orgeln nach Griechischer Art
zu bauen versvräch mit vielen Fanden ans . Indessen ist wicht ein-
znschen , daß die damahligen Orgeln von den heutigen gar sehr
verschieden waren , ob fie gie,ch in den wesentlichen Stücken mit
ihnen überein fame -l, nnd ans mebrcrn Pfeisen bestanden , welche
durch Blasebälge zum Tönen gebracht wurden . (S . des Du Fresne
Gloss v .OrAnuuln .iOttfricd gebraucht nochdasWortOr ^ ana,
dessen Griechisches Original «̂ « ,0» ehedem ein jedes mnfika-
stsches Instrument - und besonders eine Pfeife bedeutete , L' iai-
reriutMLlt Z6 NUS OrALni , sinZlaiica O r .; in langes , heisst
es ben dem Notker , übrigens heißt eine Orgel im Ira !, gleichfalls'
Gr ^ ano , und im Engl . Or ^ an.

Der C- rgelVertt , r>es — cs , plur . car . der Bau .ciner Orgel ; in-
gicichen die Kunst , eine Orgel zu bauen . Leu Orgelbau ver¬
stehen . ° ,

Der MrFelBckuer , des — s , plur . ul r>OM . derienige , wel¬
cher dieKnrrst verstehet , Orgeln zit bauen , und wirklich daraus sein
Hauptgeschäft macht ; im Mittlern Lat . OrZanamus.

Das Orgelte sch sttz, des — es , plur . die — e , eine Art Ge¬
schütz, wo aufEinem Gestelle viele Läufe nebelt und über einander
liegen ; wegen Ser Ähnlichkeit mit den Pfeifen einer Orgel.

Mogeln , verb . reZ . rrsutr . mit dem Hnlfsworte haben , welches
nur in der niedrigen Sprechart üblich ist, die Orgel spielen, oder
auf der Orgel spielen.

Die Orgelpfeife , plur . dlc — m, rine Pfeifc in der Orgel oder
«ns der Orgel.

Der Orgeltceter , des — s , plur . uk pom . linZ . derjenige , wel-
cher dieBlafebälge an dsrOrgel trict ; der Balgentreter , rurd
mit cinenr Lateinischen Ausdrucke der Laleant.

DckS Orgelwerk , des — es , plur . die — e, das Innere einer
Orgel , die zusammen gesetzten Theile , deren Ganzes dieOrgel
ausmacht , und die Orgel selbst.

Der OreskwBlf , des — es , plur . die —-rvolfe , bey den Orgel¬
bauern ein Fehlrr an der Orgel , wenn Zwrp überein siunmendc
Pfeifen zugleich gerührer werden , und zwischerr sich einen dritten
Dissonanz -Ton hören lassen.

Der Orient , (drpysylbig, ) des — es,plur . ear . ausdemLatein.
OriLchs , die Gegend zu bezeichnen, in welcher dieSonne arifgeh « ,
tNorgen , Ostens in welcher Bedeutung es doch wenig mehr

.gebraucht wird . Am häutigsten bezeichnet es den Europa gegen
Morgen gelrgerrenMeltkheil , dessen westlicher oder näher gegen
Europa gelegener Thell unter drM Na >.nench ?r -Eevarue bekannt

-ist.; die M ??§ en^ ev. -

Orientäflsch , L6 s.sk a 6 v . aus dem Latem . oriental rs , ans dem
Oriente hcrkommend , in demselben gegründet ; morgenland,sH.
OrientslischeBdelstetne . Die ortentalischeLompagnie rnWien,
welche nach der Turkey handelt . Die orientalischen Sprachen,'
in engerer Bedeutung , S Morgenlandisch.

Orlentiren , vero . reZ . act . aus dem Franz , orierrter , ein nur
in Ser Seefahrt und Erdmeßkuuft übliches Wort . Einen Riss
orientiren , dessen Theile in die gehörigen Wettgegcnöen oring ^ ,.
Figürlich , einen deutlichen Begriff von einer Sache beybringen.
Sich orientlren , sich die Lage, Beschaffenheit einer Sache dent-
lich machen . st

Drrs Originäl , des '— es , plu -r . die — e , ans dem Mittlern
Lat . Originale . >) E 'genlllch , das erste ffyerliche ursprüngliche
Wert ; im Gegensätze der Cople . Ein Bstd , welches , nach dein
Leben gewählt oder von demKünstler selbst erfunden worden , heißt
das Original , zum Untersch ede von oc-r ctopie oder dem wieoec
nach nnd von diefim Biloe gemaylten G -mähldc . In einem
andern Verstände ist die gewählte Person oder der adgemahtte
natürliche Gegenstand oas Original , da denn das Gemählde , '
wenn cs gleich nach ' dem Leben und der Natur gewählt ist) die
Cspie heißt . In beydeu Fällen ist im Deutschen auch das Wort
Vorbild , noch mehr aber Urbild üblich , dagegen Nachbild für
Lopw erst noch einen Mehrern Bepfall erwartet . JnAnschmtg der
Schrkiten , ist der erste feyrrliche Aussatz das Original oder die
Urscht rft . zuweilen auch die Urkunde , im Gegenlatze der Lopie >
oder Abschrift . Etwas im Originale haben . Das Original
eines Briefes , eines Vertrages . Die Originale , oder nach
dem Lat . Ori ^ inalis , die Originauen aufweiscn . 2) Figürlich
nennt man auch ein außerordentliches Genie , eine Person , welche
in ihrer Art Seidsterfinder ist, ein Original ; da denn auch wohl

.jwwenerer Bedeutung ein seltsamer Kopf , ein Sonderling , den
Nahmen eines Originales , nöhmUch der Thorheit , des Seltsa¬
men, bekommt.

Der Mrkckn , des — es,p !ur . die — e, ein heftiger reißender und
gemeiniglich im Wirbel sich drehender Sturm - der heftigste und
höchste Grad des Sturmes . Im Jral . Orcano , Orrioauo , im
Franz . Origan , Oura ^ an , im Engl . kurt -inane . Es ist ein
ausländisches Wort , welches aus Amerika herstammeu soll; viel¬
leicht aus den Antillen , wo vom Julius bis zum Oerober gemei¬
niglich schrecklicheOrkane wüthen . Indessen sicher man doch bald,
ffaß es, so wie Nord , ein nach der Natur gebildetes Wort ist,
nnd das Brausen des Sturmwindes airsbrnckt.

Der Orlecrn , (sprich Orleans, ) p !ur . inul ', die rothen Samen¬
körner des Orlean -Saumes , welche zu einemTcige gestoßen,
und in der Färberey gebraucht werden , da sie denn eine schöne
Hohe gelbrorhe Farbe geben , welche gkstchfalls Orloan genannt
wird . DerOrlean -Banm , Lixa Orellana L,. wächwk indem
wärmer » Amerika , und traget eine stachelige Frucht . Die Farbe
wird jetzt am häufigsten und besten aus Cavcnna zu uns gebracht.

--. Vielleicht erhielt man sie ehedem aus der Stadt Orleans in
Frankreich , dg sie denn den Nahmen von derselben bekommen
haben würde , wenn anders derselbe nicht Amerikanischen Ur¬
sprunges ist.

*Der Orlog , des — es , plur . die — e, ein altes jetzt nur noch
im Niederdeutschen übliches Worr , welches ehedem sehr gangbar
war , einem feyerliche,r Krieg , imGeaenftchedec kleinen Fehden zu
bezeichnen. Esivmmt 'tmr iwch zuweilen rn dem Worte Mrlogö-
schiff vor , welches einige Schriftsteller ans dem Holländischen und
Rirdcrsächstschen bepdchalten , ernÄriegsschrff ' zu bezeichne,u Bey
demStrykrrVs -leuxe , bey älldernattettOdeeo . utichenSchr -ftstcl-
lcrn Urltgnng , ttrllng -, im Nkederdennchen Ooriog , Oeling,
wo -auch oßl0tzorr Krieg führen ist , Dir Ablkttungerr , weiche bis-
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herdavon versucht morden , sind größten Lheiks seltsam . Im
Angcls . bedeutet Orlsg ^und im Schwed , chrlig eine Schlacht,
und wenn hieß, wie cs scheinet, die erste eigentliche Bedeutung ^ ,
so ist die letzte Hälfte , wie Ihre will,,instreitig das alte Lag , bey
dem Uiphilas 'DnuZ , wofür wir jetzt mit dem Zischlaute Schlag
und in der intensiven Form Schlacht sagen. Die erste Sylbe,
welcheIbre voudem alten O,", päur , ein Pfeil , ableicet , wird
richliger fürbie Vorsvlbe — er oder — ur gehalten , so daß Orlpg
in der Bedeutung einer Schlacht oder eines Treffens mit unferm
Zeitworre crlecren iiberein kommen würde.

Die Orseille , (sprich Orsclje, ) p 1u r. iuu 5. ans dem Französischen
OrieiUs , der Nähme einer Art Flechte , welche stcanchförmig,-
dicht, und lven g ästig ist, aber keine Blätter hat ; Dicken Koa-

^ eella O . Sie wächst an den Felsen des Meeres auf den Cana-
rischen Inseln und im Archipelagns , und gibt die bekannte Colurn-
bin - Farbc.

Der Mrt , des — -es , plur . dieOrte und zprter , Dimüutt . das
tHrtchcn , Qbecd . K eieiw, rin Wyrt von vielfachen Bedeutungen,
welche sich doch insgesammt aus einem gemeinschaftlichenStamm-
bcgriffe herleiten fasten.

*Ein Theil eines Ganzen , ein abgebrochenes Stück , ein
Stückchen ; eine Bedeutung , welche sich nur noch in cinigenlÄer-
rcsten erhalten hat . Im Engl . sind Orts Brocken , der übrig
gebliebttreLheil des Brotes , und in weiterer Bedeutung jeder
Speise . -Im Niedersächstschen ist Ort und Metels dasjenige,
was das Vieh von dein Futter übrig lastet und verwirft ; Orr-
stroh , das von dem Viehe übrig gelassene Futterstreh , orten,
orden , verorten , das Beste ans dem Futter und den Speisen
misslichen , und das Schlechtere verwahrlosen . Im Irländischen
ist Orelo em Überrest , ein übrig gebliebenes Stück , und im
Norwegischen 0 r ein Brsckchen . Wenn es h,er nicht zu der fol¬
genden Bedeutung des Letzten gedörrt , so stamme , eS vermuthlich
von ären , nrwre , ab, so fern es ehedem überhaupt graben , zer¬
malmen u. s. f. bedeutet har , mrd wovon wir mir dem Zischlaute
noch scheren , theilen , haben . Besonders scheinen hierher diejeni-
gen Fälle zu gehören , wo Ort von einem Gewichte , einer Münze
und einem Maße gebraucht wird , wo es gemeiniglich den vierten
Theil eines größer « br-zeichnet , und , wenn man das v und q
oder k als nnw sentliche Vorlaute betrachtet , alsdann mir vier,
vierte und rsuurtus , vrrwar .dr ist.

, ) Ern Gewicht , eilst besonders in Niedcrsachsen und Däne¬
mark übliche Bedeutung , wo der Ovt oder im Dim nur . das Ört¬
chen , der vierte Tbril eines Quentes ist ; in ivelchem Verstünde
es im Hannoverischen und Bremischen verkommt . An andern
Qrtcn wird das Quent dafür in vier Pfennige gelheilet . Der
Plural har hier beständig Orte , oder nach der Analogie anderer
Wörter , welche eine Zahl , ein Maß , ein Gewicht u. s. s . bedeu¬
ten , nur Ort , wie es denn in dieser Bedeutung auch wohl im sach¬
lichen Geschlechre gebraucht wird , das Ort.

2) Eine Mü rze , welche gemeiniglich such der vierte Theil
einer größer « ist , und wo der Plural gleichfalls Ôrtender Ort
lautet , das Geschlecht abiw auch oft sächlich ist , das Oer . (a) In
Vielen Gegenden Qbrr -und Nieder Dentschlandes ist der Orr oder
das Ort der vierte Theil eines Neichschalers , daher eine Münze,
welche6 Gr . gilt , auch emOrtsrhalcr oder ein Reichsort genannt
wird . Es kostet drep -Thaier und einen Ort . Im Cöllnischen
hat ein Ort oder Ortethaier 2 Schillinge , z Blaffsrks , ober
240 Haller ; zwep Ort machen daselbst einen Herrengnlden.
b) Das Örtchen , im Diminut . ist in Qstfriesland der vierte Theil
cines Slüvers , welcher 2 ^ W -ttenhalt , so daß 2,6 Örtchen ans
einen Reichsthaler gehen. In Schiveden,st Öcttg oder Orrug der
deute Theil eines Ores , »brr acht Pfennige . Auch im Dänischerr
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hat man Orte , und im Pohln . ist Ort gleichfalls eine Münze . Ix ,
dieser Bedeutung einer Münze leiten es die meisteuSprachforschee
von der folgenden Bedeutung einerEcke her , weil ein in wer Theist,
getheiltes Stück Ecken bekommt. Allein wenn man ben ganzen
Umfang dieser Bedeutung zusammen nimmt , so mnß man den
Stamm höher suchen, welcher denn vermuthlich kein anderer ist,
als daS schon gedachte ären , scheren , therlen.

z ) Eines Maßes , welches glbichsalls gemeiniglich der vierte
Theil eines größern ist ; Plural Orte oder Ort . Es ist in diesem
Verstände im Niederdeutschen am üblichsten . InLübe 'ck ist das
Ort der vierte Theil eines Quartiere - , und im Qsnabrückischen
der vierte Theil einer Kanne oder eines Maßes , welcher daselbst
wiederum vierHelschsn hat . Auch in Schweden ist Ort ein Gctrei --
demaß , deren 32 eine Kanne , 1792 aber eine Tonne machen»
Im Salzwerke zu Halle ist Ort der viebte Theil einer Pfanne . In
noch weiterer Bedeutung , aber mit andern Endlanten gehören auch
Ohr , Ohr , Arche , Arke , Urne , E rceus . särca , das Rurko»
ein Becken , in del-. Monseeischen Glossen , und das alte Gordische
ck̂ urallju , rin Grab , hierher , welche insgesammt in der Bcdeu-
Lnng eines hohlen Raumes mit dem vorigen überein kommen.
Auchdas Ort im folgenden , sofern es im Bergbaue einen Theil
einer Grube bedeutet , lasset sich hierher rechnen.

, 2 . Drc Schärfe , Spitze , Ecke eines Dinges ; eine mit der vorr-
gensehr genau verwandte Bedeutrmg , welche im gemeinen Leben
Qber - und Nieder - Dentschlandes noch häufig genug vorkommt.

r ) Überhaupt , eine jede Spitze , Scharfe oder Ecke eineL
Dinges ; wo der Plural gemeiniglich Orter lautet . Seiner Zun¬
gen Ort , für Spitze , heißt es bey dem Jervschim vicrortl§
kommt für viereckig >.lsch im gemeinen Leben Qber -DemschlandeS
vvr , so wie scharfsptig , einen scharfen oder spitzigen Winkels
stumpfortig , einen stumpfen Winkel , und rcchtortig , einen rech¬
ten Winkel habend . Im Bergbaue werden die Spitzen an den
Bergeisen Orter genannt . Die Orter ausschmieden , die abge¬
nutzten Spitzen wieder spitz schmieden. 8ivsk8cvert .e5ort blik-
ks , Srryker , dieElicke von derSchärfe seines Schwertes . JmNie^
ders. ist der Ort , wie im Angels . Orcl , eine jede Ecke , cm jedes
Winkel . Um den Ort,gehen , um die Ecke gehen . Daher Ort-
Haus daselbst ein Eckhaus , Ortstein einen Eckstein bedeutet.
Auch cineLandspitze an derMündung zweyer in einander fließeickee
Flüsse , oder an der See , ist unter dem Nahmen eines Ortes
bekannt,daher sich manche eigenchümlicheNahmen ans diesesWort
endigen ; z. B . Daggerork , Leeroer u . s. f. Ein kleiner übrig
bleibenderPlatz in einem Garten , in einem Acker , heißt m Niederst
ein Ortken , gleichsam em Eckchen , ein Wmkclchcn . In den
Monseeischen Glossen ist 0 rt. 1i gleichfalls ein Winkel . Ähre^
rärillL . Ärker , 6orn , Hort , und hundert andere sink
gleichfalls damit verwandt , indem der Begriff der Hervorragung.
der Schärfe , der Spitze , in allen der herrschende ist . S . dieftWör --
Ler. In einer alten Bibelübersetzung von 1477 werden die
ner odcr'Eckeil des Altars Orter genannt.

2) Ein mit einer scharfen Spitze begabtes Ding ; wo der
Plural gemeiniglich Orre hat . Besonders psiegen die Schuster ih¬
re Ahle Orte zu nennen.

3 . *Das Erste und Letzte an einem Dinge , der Anfang und das
Ende in Ansehuug der Ausdehnung ; eine noch im gemeincn Leben
hin und wieder übliche Bedeutung , welche eine Figur der vorigen
ist, in der änstLichigcn Schreib - und Sprechart der Hochdeutschen
über , einige Zusammensetzungen ausgenommen , nicht mehr vor¬
kommt . Des Lebens Ort , des Lebens Ende , Jervschin . Bis
zu Tages Ort , bis zum Anbruche des Tages . Narienschiff . Er
sagt cs chm von Orr , er erzählet es ihm von Anfänge , in einem
alten Gedachte bey dem Sckürd , nach dem Frisch . Bey dem Notker

L 'Est



ist Or krumZ , nnd bey demHornegkOrchab , der Urheber , An»
fänger eines Dinges , im Angels . Ort der? Ursprung , Anfang,
und im Schwed . Ort das Ende . Wer sichet nicht , daß in An»
sehung des Anfanges nnfeL er , erst , ur und Ur , dasLat . oriri,
v 6iri , Orius , Orjc ;y , und in Ansehung des Letzten, des ,
Endes , das Griech . ö(>vs , das Ende , dasLat . Ora , inlerMon-
seeischen Glosse Orr , der Rand , und mit demB auch unser Bord
und Bort dahin gehören ? Tewrdank der Held — trat an des
paumbs Ort , Theuerd . Kap . 28.

was ist doch unser -Leben,
Die wir ohnEnd und Ort in Furcht und Tröste schwe-

. ben s Opitz,
wo End und Ort weiter nichts als Ende zu bedeuten, scheinen.
Zur gemeinen Leben sagt man noch , eine Sache am rechten Orre
« »greifen , am rechten Ende . Im Niedres , ist es in dieser Be¬
deutung des Endes noch völlig gangbar . S Ortband , Ortbrer
und andere der folgenden Zusammensetzungen.

Vermuthlich gehöret hierher auch die im Bergbaue übliche Be-
deutung , wo cs das Ende eines jeden horizontal getriebenen Berg-
geöäudes , ferner die Stelle in einer Verggrnbe bedeutet , wo der
Bergmann arbeitet , und hernach in weiterer Bedeutung eine jede'
kurze hor :zontaleAi >shöhlung ;wcnn es hier ilicht vielmehr zur ersten
Bedeutung eines Theiles , eines furzen Stückes, , eines Endes , zu
rechnen ist . Der Plural hat hier beständig Arter . Alle horizon¬
tale und in die Quere gehende Wege und Öffnungen , welche zum
Theil auch Ouerfchl äge genannt werden , heißen dvselbst Arter,
Suchörter , deren Absicht bloss das Nachsuchen ist , Zeldörwr,
welche in keine große Tiefe getrieben werden , Füllörter , wo die
Tonnen geMet werden , u . s. f. Arter an stellen oder treiben,
solche horizontüleÖffnungen machen , vor Ott kommen , an das
Eude eines horizontalen Berggebäudes . Der Bergmann arbeitet
ror Ort , wenir er ferne Arbeit am Eude der Grube auf dem
Gesteine hat . Im Schwed , lauteres in dieser Bedeutung gleich¬
falls Ort.

4-Der jenige Raum, welchen ein Körper eimrimmt oder doch,
riimehmen kann , ein bestimmterTheil des Raumes ; cinc/glei 'ch- "
falls mit den vorigen genau verbundene Bedeutung , entweder , so
ferst das Ende des Raumes , dessen Gränze , sigürljch für den
Raum stehet , in welchem Verstände auch Gränze und das Latein.
Mini d üblich sind , oder auch , so fern Ort , dem dritten besondern
Falle der ersten Bedeutung zn Folge , einen hohlen , vertieften
Raum , und hernach figürlich einen jeden bestimmten Raum bedeu¬
tet , auf welche Art auch das Latein . I ^octt8 eine Figur von
Loch ist.

r ) Überhaupt , der Raum oderTherl des Raymes , welchen
ein Ding eiunimmt oder doch einnrhmcn kann , und in weiterer
Bedeutung auch ein Theil eines Dinges in Ansehung des Raumes,
so fern sich ein Ding oder auch nur ein Umstand daselbst befindet
»der befinden kann . Der Plural hat hier im geureincn Leben zwar
Häufig Arter , in der ansiandrgern Schreib -und Sprechart , nach
Zem Muster der Oberdeutschen , über alle Mahl Orte . In der
Metaphysik nennet man denjenigen Raum , welchen ein Körper
wirklich einnimmt , den absolttteu Ort , denTheil dcs Raumes
aber , welche» er in Ansehung anderer Körper emnimmt , sein Ver-
Hälrniss gegen die neben ihm befindlichen Dinge , die Stelle , den
relativen Ort . Im gemeinen Leben begreift man beyde unter dem
Nahmen de- Ortes schlechthin . Es lag än/tziesem Orte . Lege
es an jenen Oet . Ein jedes Ding an seinem Orte . Ich habe
es an allen Orten gesucht , in allen Theilen des Raumes , wo es
sich nur befinden konnte .. Ein bequemer Ort . An welchem
Arte f' wo ? Etwas an dem rechten Orte suchen . An unzäh-
ligBr Orten . Jemanden Zeit , und Ort bestimmen . Eine

pssichk aller Feiten und A rter , Goll . besser Orte . Sich - in-ss
Ort merken . Das lasse ich an seinen Ort gesteller fern , das
lasse ich unentschieden . Das Feuer brach an vier Oreen ans . i
D ?c Stadt wurde an drey Orten zugleich angegriffen . Geistige
Substanzen sind unburchdringdar und nehmen keinen Oer ei" .
Das stehet hier am Unrechten Orte . Aller Arten , für an
allen Orten . ^

Die Lust —
Schleicht Bosen aller Orten nach , Haged.

Raum , Orr , Stelle und Platz kommen in gewissen Fällen Mit
einander überern , gehen aber auch in vielen Stücken von einander
ab , (S . diese Wörter .) Hier bemerke ich nur , daß Ort einen in
seinen Gränzen eingeschlossenen obgleich unbestimmten Raum be¬
zeichnet, welches ans derAbstammung diesesWortes erhellet , dacs '
eigentlich darLetzte , Äußerste , die Gränze des Dinges ändertet . '
DerOrt , wo einDing sieh, t oder lieget , kann zwar onchOrl heißen,
wir d aber doch in manchen Fällen lieber die Grelle und Starte
genannt , (S diese Wörter .) Daher ist in den Stellen ? er waget
ein Land aum seinem Ort , Hiob 9 , 6 , und , sein Orr kennet
ihn nicht mehv , Kap . 7, r 0, freplich das Wort Stelle , welches
Michaelis dafür setzet, schicklicher.

2) In einigen engecn Bedeutungen , (a) In der höher«
Geometrie ist der Ort , im Plural die Orte , diejenige Linie , durch
welche eine unbestimmte Aufgabe geometrisch aufaelöset wird;
I ^c»cu8 eeomet - icus . Der Ort an einer geraden Linie , oder
ein einfacher Ort , wenn es eine gerade Linie ist. Der Oer an
einem Zirkel , oder ein ebener Ort , I,ocus planus , wenn es
eine Zirkellinie ist. Der Ort an der Parabel , äpperbel u . f. f.
oder ein körperlicher Ort , I - ocus lolickus , wenn es eine Para¬
bel, Hyperbel u. s. f . ist. (h) Bey den Markscheidern ist der Ort
oder die Ortung ei,r jeder Punct in der Grube , so fern derselbe
durch eine perpcndjcriläre Linie am Tage , d. i. auf der Oberfläche
dcrErde .angegeben wird,wo es auch wohl jm sflchlichenGeschlech-
te gebraucht wird . Ein Ort , oder einen Ort , eine Ortung an
Tag bringen , ans der Oberfläche der Erde bezeichnen. (S . Or t¬
pfahl und Ortung .) (e) Derjenige Äaum in einer Schrift , in
welchem sich ein Satz , eine Rede , ein Ausspruch u . s. f. beflisset;
im Plural die Orte . Das ist schon an einem andern Orte
gesagt worden . Davon wird an seinem Ortegeredet werden.
Dieses Wort kommt an mehrcry Orten vor . Der Satz , die
Rede , der Ausspruch selbst heisst die Stelle , (d) "Die Himmels¬
gegend ; ei,-e im Hochdeutschen veraltete Bedeuttulg . Die vier
Ww .de aus den vier Anern drLAmmcls , Zerem . 49 , Z6.
Die vierA i rer desErdreichs , Es . 11 , r 2; wo cs auchEnden obre
Ecken bedeuten kann , (e) "Ein Thril der Erdfläche , ein in seine
Gränzen eingeschlossenerTheik derOberflächedcrErde , einBezick;
imPlnral die Arter und im Oberdeutschen die Orte . In den Or¬
ten der Wüste wohnen , Jercrn . 9,26 . Im Hochdeutschen ist auch
diese Bedeutung unbekannt , im Oberdeutschen aber kommt sie
mchrmahls vor . So werden die Cantons der Schweizer daselbst
MlrOrtewderOrtschafwn genannt . Das gleichbedentcisseLanton
flammet ans ähnliche Ari von Vanre , Ecke , ab , wie Ort von
Ort , Ecke. Die Fränkische Reichsritterschaft wird in sechs Orte '
oder Arter , d i. Kreise , getheilet , welche Odenwald , Gebürg,
Röhn und Werra , Sttyerwald , Altmühl und Buchau heißen.
Die Schwäbische Ritt - eschaft bestehet ans fünf Orten , (s) Ja
engererBedeutmig , em von Menschen bewohnter Lheil der Erd¬
fläche; wo es ein allgemeiner Ausdruck ist, welcherStädte , Schlös¬
ser, Flecken , und Dorfe r unter sich begreift . DerPlural hat hier
im gemeinen Leben und der vertraulichen Sprechart Arter , im
ObcrdeMfchkN und der anständigern Schreibart aber Orte . An
meinem Orte , in der Stadt , hemFlecken , demDarfe , wohcrich
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gebürtig bin , wo ich wohne . Ein fester Ort . Einen Ort mit ^
Sturm erobern . An vielen Orten halt man es anders . Ber¬
lin ist sein Geburtsort , Wohnort , der Ort seines Aufenthal¬
tes . An einigen Orten in Franken . Durch einen Ork reisen.
Ein offener Ort . Ließ Orts , andiesim Orte , hiesigen Orts,
a *, diesigem Orte , hiesiger Orken , än oder in hiesigen Orten,
was Orren , für wo, sind den Oberdeutschen ' am geläufigsten,
/g) In noch engererBedentung,cm kleinerer vonMenschen bcjach¬
ter .'kaum , auf eine ganz unbestimmte Art , ob es ein Gebäude,
c:n Haus , ein Zimmer u . s. f. ist. Im Plural gleichfalls im
s-emciucil Leben chmter, und in der anständigeruSprechart Orte.
An öffentlichen Orten , Lest. Verdächtige Örter oder Orte
besuchen , verdächtige Häuser . Etwas an öffentlichen Orten
Aufschlägen, (b) Figürlich, die Person oder Personen selbst,
doch nur in einigen Ar ten des Ausdruckes ; im Plural die Ovte.
Etwas gehörigen Orres , oder am gehörigen Orte melden , es
der gehörigen Person melden . Es ist hoher « Orrs befohlen
worden , im Oberdeutschen , von höhern . Orte , k i. von einer
höher » Person . Etwas von hohen Orten , oder hohen Orrs,
her haben . Ich meines Orrs , was mich betrifft . Er seines
Orts , was ihn brtrifft . Wir unsere wenigen Orts , was unsere
geringe Person betrrffr.

Anm . In dieser ganzen vierten Bedeutung schon bcy dem
Ottfried Ort , im Schweb . Ort . Die Abstammung ist schon oben
bemerket worden . Auster den daselbst bemerkten Verwandten ge-
hören auch noch hier , dort (gleichsam da — ort ) und warts zu
dem Geschlechte dieses Wortes . Einige Mundarten sprechen das o
in diesem Worte gedehnt aus , als wenn cs Ohrt geschrieben
würde . Im Hochdeutschen lauert es geschärft , wiees dieNegel
erfordert.

Anm . 2 . Im Oberdeutschen ist birfts Wort häufig , obgleich
nicht durchgängig , sächlichenGeschlechtes , u clchesGeschlecht auch
wohl,doch nur in einigen oben bemerkten cinzelnenFällen imHoch-
dcutscheu verkommt ; das Ort . Das ^Ort der äerrlichkeir , Opitz.
Im Thenerdan/e kommen in einer und eben derselben Bedeutung
bald der Ort bald auch das Oer vor.

Anm . Z. So wie man von Docus im Latein , so wohl loci als
laca sagt , so ist imPlural von diesemWorte auch Otker und Orte
üblich . Die Fälle , wo sie gebraucht werben , sind schon bey jeder
Bedeutung angeführet . Im Ganzen erhellet daraus , düst, so wie
in andern ähnl -chenFällen , Örter mchrNiederdcutschund gemein,
Orte aber mehr Oberdemsch , edel und anständig ist. Daher ist in
denjenigen Fallen , wo Or t nur noch im gemeinen Leben gebraucht
wird , auch nur allein der Plural Örter üblich . Sollte das Wort
in di. feu Bedeutungen einmahl in die edlere Schreibart ansgenom-
rnen werden , so müßte es im Plural gleichfalls Orte haben . Ver¬
schiedene Sprachforscher , und unter andern auch Stosch , haben
behauptet , der Plural laute Orte , wenn das Wort ganz unbe¬
stimmt gebraucht werde , niemand kann an allen Orten sepn,
ich bin aller Ortei . herum gelaufen ; aber Örter , wenn cs mit
mehr Bestimmung gebraucht werde , und entweder das bestimmte
Geschlechtswort , oder ein anzeigendes Fürwort vor sich habe;
dir Orter , wo wir vormahis so vergnügt waren . Allein aus
dem vorigen und den daselbst angeführten Beispielen erhellet , daß
sich der Gebrauch an dieie Bestimmung nicht bindet , welche auch
in der Sache selbst keinen möglichenGrund hat . Der Plural auf
—er scheinet aus derjenigen Mundart herzustammen , welche die-
sesWort im fachlichen Geschlechte gebraucht , da doch einmahl die
me.sten Plurales auf — er sächlichen Geschlechtes sind. Da nun
diesis Geschlecht im Hochdeutschenmicht üblich ist, so könnte man
den PluralÖrter füglkch ganz entbehren . In dem i zten Bande
der Berliner allgemeinen DcutschenBibliochek , machte einRecen»
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ftut zu der jetzt angeführten Bestimmung des Stosch folgende An»
mer-kung : „ Das Worte Orte , als die mehrere Zahl eon Oer,
„möchten wir nicht gern annehmen , sondern lieber sagen, daß
„Orten (denn bloß mit dieser Endung kommt es vor ) adverbia-
,fiter gebraucht werde ; z. B . aller Orten , welches auch rrchn«
„ger ist, als an allen Orten ." Hier sind so viele Fehler als
Sätze , deren Unrichtigkeit -einem jeden ans dem vorigen eiulcuch.
ten wird.

Das Octbcrnd , des — es , plur . die— bänder , das hohle Blech
unten an der Spitze einer Degenscheide ; im gemeine : Leberl das
Ohrband , da es doch von Ort ^das Ende eines Dinars , zir-amme«
gesetzet ist, Niederst Oovrband , Oetisrre . (S . Ort - ., .) Schon
im Schwabenspiegel kommt dasO . tliLni an denSchw rtcrn vor,
wo es Kap . Z86 , von Xuinpsis . Vcrs . »4 . heißt : Orb .,nt
pulend sie von sien luuertlebLtäea abbreosiev , li lieben
sin denn urlopvon siem k,isirer.

Die Ortbeschreibuny , plur . die — en . die Beschreibung der
Orte , d. i. der von Menschen bewohnten Plätze auf Vre Erdstäche,
der Städte . Schlösser,Flecken undDörfer ; mit einem Griechischen
Kunstworte die Topographie.

Da ^ Ortbret , des - es , plur . die — er, im gemeinen ^ ebe,l,
dasBret am Ende eines Dmgcs , das äußerste Bret , das Seiten-
bret . Das ein jegliches der beyden sich mit seinem Oetbrct von
unten auf geselle , 2 Mos . 26 , 24 ; Kap . 36 , 29 . Die Seilen-
brerer eines Bertgesielles werden noch jetzt Ortbreter genannt.
S . Ort Z. .

Der Ortengesell , des — en, plur . die — en, bey einigen pand-
wrrkern , z. B . bcy den Gürtlern , der Alrg -si ll, weil sein Amt
unter andern auch darin bestehet, den ankommenden Gesellen de«
Willkommen zu reichen und sie zu bewirthen . Orte , chrte , Irre
und Urte ist ein altes noch hin und wieder im geme-nen Leben
übliches Wort , welches die Zeche, d. i. den Amheil eines jeden
an einem gemeinschaftlichemSchmause , und diesen Schmaus und
deffen Kosien selbst bedeutet . Eine Ö " e Bier , eine Zeche Bier,
Die Ö " e bezahlen , die Zeche . Die Abstammung ist dunkel.
Es kann von Ort , einTheil , Herkommen, sofern es eigentlich
den Theil eines jeden an den Kosten eines gemeinschaftlich »u
Schmauses bedeutet ; oder von aren , dem Suim mworre von Ort.
zermalmen , essen, da es denn eine jede Hanetnng des Es -iv,
eine Mahlzeit , einen Schn,aus bedeuten würde ; oder a,ick von
Ort , so fern es eine Spitze , eine Linie , bezeichnet, da es denu
eigentlich denStrich mitKreide an derTafel der Zechenden bezeich-
mm würde . S . Wirch und Irte.

Ortern , vsrb . reZ. uet . ein nur bey den Tischlern, Kamm-
machern n . s. f. übliches Wort , die Ö " er , d. i Enden , oder
Stammenden der Breter und des Holzes , absägen ; im gemeine«
Leben ertern » Daher die Ö ^tevbauk , eine längliche B «uik, auf
welcher es geschiehet, « ^ auf welcher überhaupt die Bre -rr ^ ge¬
schnitten werden ; die Öl 'tkrsage , eine grobe Handsäge , womit
solches geschiebet. Die Kammmacher övrern das Horn , wenn sie
es vie^eckt sägen , welches gleichfalls durch Absägung der Orter,
d. i. der Endel », geschiehet. Ehedem bedeutete örtern auch zu
Ende bringen , endigen , entscheiden , wovon noch unser erörtern
übrig ist , S . dasselbe.

Der Orterzwrtter , des —s, plur . doch nur von mehrern Arten
oder^Ouantttälen , ut nom . sing , im Bergbane einiger Gegen¬
den, Zwitter , welcher auf den Stollen vorOrt gewonnen worden,
S . Ort 3.

DerOrtfausiel , des — s , plur . ut nom . sinF . imBcrgbaüe,
ein Fäustel , welchen der Bergmann gebraucht , wenn er vorOrt
arbeitet , S . Orr Z. ^



Der (NLt §rcfchen , des — s, plur . ut vom . stvZ. ein in einigen
Gegenden üblicher Rahme einer Münze , welche der vierte Theil
eines Groschens , oder ein Dreyer ist. JmMeklenburgischenhat
man Ortgroschen , welche der vierte Theil eines großenGroichelts
sind , und 4^ Pfennig gelten . S . Ort >. 2).

Der Orthäuer , des — L, piur . ut . ao N. linF . im Berzbane,
ein Bergmann , welcher vor Ort arbeitet , d. i . dessen Beschäfti¬
gung es ist, das Erz in den Gruben mit Schlegel und Eisen zu
gewinnen ; zum Unterschiede von denjenigen Bergleuten , welche
andere Arbeiten verrichten . S , Ort Z.

Das Octhcrus des — es , plur . die — Häuser , eine nur im Nie-
dersächsischen übliche Benennung eines Eckhauses ; von Ort , Ecke,
S . Ort 2.

i^ rthoöö ^ , S . Rechtgläubig '. >
Die ^rthotzrapyie , S . Rechtschreibung.
ck) rtläH >, ackp erackv .welchcs von einißeilstreuern ikittgeflibretwor^

den) das Latein . localis auszndrucken . r ) Einen Orr habend,
einnehmend . Die Engel sind nicht ganz ohne oder außer allem
Orte , ob sie gleich keinen Ort einnchmen und ausfullcn ; sie
haben also eine örtliche aber keine räumliche Gegenwart,
welche letztere das Daseyn anderer Körper ausschließt . (Vore¬
rst keiner örtlichen Gegenwart und Einschränkung fähig»
2 ) Einem besonder» Orte gemäß , in demselben gegründet ; nach
dem Franz , local . Die örtliche Schönheit , welche nnr in einem
Lande , in einem Orte bewundert , in andern aber verachtet wird.
In welcher Bedeutung es doch um derAveydeutigkelt willen am
wenigsten anzurachen ist.

Der Ortolün , des — es , plur . die — c, ausdem ^ tal . Orks-
lano , der Wälsche Nähme einer in der Lombarde ?) befindlichen
sehr lockern Art Ammern oöer Ämmerlinge, . welche im Deutschen
Zeerammcrn genannt werden ; Lmberira lckormlavus L̂ .
Sicha Zettammer.

Der Ortpckuschel , des — s , plur . ut vom . kivg . bey denBerg,
lenten , ein eiserner schwerer Fäustel , das gröbere und festere
Grsieindamit vor Ort zu gewinnen , S . Ort Z. und pauschel.

Der Ortpfahl , des — cs , plur . die — pfähle , bey den Mark-
f fcherdern , ein Pfahl , mxrmiteirr in der Grube befindlicher Ort auf

der Oberfläche der Erde bezeichnet wird ; der Grtpflock , wenn
rs nur ein Pflock ist.

Die Ortfchaft , plur . die—-en,ritt von Menschen bewohnterOrt,
ohne zu bestimmcrr, ob es ein Weiler , Dorf , Fleckeiloder Stadt
ist . Am häufigsten pflegt man Dörfer , Weiler und einzelne
benannte Gebäude mit diesem allgemeinen Nahmen zu belegen.

Das Ortschert , des — es, plur . die — e , dasjenige bewegliche
Stück Holz , woran ein Pferd mit den Strängen vor einem Wagen
gespanuet wird ; von Orr , das Ende , weil sich an jedem En¬
de der Wage eines befindet , In Niedersachsen heißt es der
Schwänge ! , im Österreich das Drittel , der Vorschlag , im
Hohenlohischerr das wagschcit , iu der Wetterau das Gtillscheit,
S . Orr 3.

Dcks Ortschrck , des — er , plur . die— c, im Bergbauc , eine
Kluft,welche nach einem spitzigenWinkel über einenGang streichet,
und ihn in Gestalt eines Andreas . Kreuzes durchschncidet ; zum
Unterschiede von einerNreuzkluft vderOuerkluft,welche ib» nach

^ kineul rechten Winkel dnrchschueidet . Von Ort , die Spitze, ,und
Schick , für Geschick, eine zurErzeugung der Erze ,dienliche Slcin-
aer . S . Ort 2 , und Geschick 4 . Daher ortschickig , aclj . et aclv.
Ortschicke habend , enthaltend.

Ortfchief, .a 6 j . oi. ack« . welches nur im gemeinen Leben üblich ist,
eine schiess, d. i. verschobene Ecke , einen schiefen Winkel habend,
schiefwIrikeliH, im Gegensätze des rechtwinkelig . Sy heißt ein
Ah - .rnbrrs .-im Arminen Leben .eine <m l schiefe LiZum.

Dre Ortsemmel , plur . die— n, bey den Bäckern , und im ge¬
meinen Leben, besonders Niederjachftns , zwey oder mehrere nrit
den Orten oder Ecken an einander Hangende runde Semmeln;
Ecksemmeln , zum Unterschiede von den Schicht - oder Reihe,r-
scmmeln.

Der Oetschukörn , des — s, nlur . ift vom . stn ^ . der vierte
Theil eMesWuldens , d. i. vier Groschen , und eine Münze , ivelche
vier Broschen gilt , eilt Viergroicheiistück . Voit Ort , der vierte
Tl -eil eines Ganzen , (S . Ort 1. 2) . Ortsgiilden , wie dieses
Wort auch geschrieben und gesprochen wird,würde drr vierte Theil
eines Giildens , folglich z Gr . 3 Pf . seyn.

Die Ortfpuhbe , plur . die — n, im gemeinen Leben, besonders
Niedeosachsens , diejenigen Federsprchlen , welche sich am Orte,
d. i. ain Ende , des Eänscflügels befinden , und die kleinsten , aber
auch die härtesten sind, zum Unterschiede von den Schlagspuhlen,
welches die größte !» find.

DerOrtftein , des — es , plur . die — e, im gemeinen Leben
einiger Gegenden , i ) Der Eckstein ; von Ort 2, Ecke. So werden
die Ecksteine der Häuser und Gebäude in Niedersachsen Ort:
steine genannt . Scho » Notker nennet eilten solchen Stein Ort-
stsiv . Auch ein Granzstein , welcher in einenWü .fcl oder in eine
Ecke derMarkung gesetzt wird , ein ä ^uptstein , Eckstein , heißt
in manchen Gegenden ein Ortstein , r ) Auch ein fester eisen¬
schüssiger Sandstein , welcher nahe unter der Dammerde lieget - ist
unterchcm Nahmen des Ortsteines bekannt , entweder von Ort,
ber Anfang , weil er sich gleich unter der Dammerde befindet , oder
auch , weil man die Orrsteine in der vorigen Bedeutung daraus
zu verfertigen pflegt.

Der Ortsthcrker , des — s , plur . ut vom . lioZ . in einigen
Gegenden , z. B . mm Nieder - Rheine , der vierte Theil eines
Thalers , d. i. 6 Groschen , welcher auch nur ein Ort schlechthin
genannt wird . Jngleichen eine Münze , welche 6 Groschen
gilt . Verstehet man unter Thaler einen Species - Thaler , so
ist der Orrsthaler 8 Groschen oder ein halber Gulden . Siehe
Ort r . 2).

Die Ortung , plur . die-—en, von Ort , und der Endsylbe — ung
oder — mg ; ein nur im Bergbane übliches Wort , eilten Ort,
d. i. einen Winkel , eine Ecke eines Berggebäudes in der Grube
zu bezeichnen. Die Ortung an Tag oder zu Tage ausbringen,
eine Wendung , einen Winkel der Grube auf der Oberfläche der
Erde andeuten.

Der OrtzieFeb , des — s , plur . ut vom . llvA . ein Eckziegel,
ein Ziegel , welcher stch an dem Orte , an der Ecke eines Daches,
befindet ; in einigen Gegenden einpreisziegel.

Die (psche, .im Oberdeutschen eine Flur , S . Z Esche-
Die S - Öhr.

Das Ößel , S . Nößcl-
Der Öst , des— es, plur . i' vuf . r-) Diejenige Himmelsgegend,

wo die Sonne anfgehet oder doch aufjugehcn scheinet, Morgen;
wofür doch das folgende Nebenworr osten üblicher ist . Zuwei¬
len wird es auch für das folgende osten ohne Artikel gebraucht.
Die Gewitter aus Ost sind oft gefährlich . 2 ) Ein aus dieser
Gegend kommender Wind, , besonders in der höher » Schreibart,
für Ostwr 'nd.

, Anni . Im Niederf . Oost , in» AngAs . Rast , im Engl . Rast,
im Pohlnischen Mlckocl . Der gemeinen Sage nach rühret dieses
Wort , so wie die übrigen Nahmen der Hunmelsgegendi n , von
Carln dem Großen her . Ohne Zweifel hat er dieselben nicht so
wohl erfnlldcl !, als nur seperlich bestätiget , weil alle diese Wörter
das Geprägd eines sehr hchcn Atterlhumrs an sich haben . Wäch¬
ter ließ es von dem Gythischelt uüaackan , ausflehen , anfgehen,
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absiammen ; allein dieZusammenz -ehung würde alsdann zu un-
sewöhillich seyn. Über dies- kommt diefts 'Wort von dem Aufge-
hcn der Sonne im Gochischen n ĉktvor,wo diese Himmelsgegend
Vcrvvs heißt . Frisch findet dagegen viele Ähnlichkeit Zwischen
diesem Worte und dem Grie 'd.y'« ;, die Morgenröthe , und Ihre
m-tr « 4, Morgen . Da indessen die übrigen Nahmen der Hrm-
melsgegenden die Eigenschaften der daher kommenden Ww .de aus-
drucken , wie Nord das Bransendc und Stürmische , West das
sanft Wehende , und Süd das Heiße dieser Winde , so kann auch
Ost die scharfe , beißende Eioenschaft des OstwindeS bezeichnen,
alsdann zu heiß , so fern es überhaupt scharf bedeutet , zu Melius
,u s. s. gehören . S . Ostern.

Mrm , ein Nebenwort , welches nur mit einigen Vorwörtern ge-
^ braucht wird , den Ost , d, i. die Himmelsgegend , wo die Sonne

aufgchet , zu bezeichnen. Der Wind kommt aus osten oder
Osten . Gegen Osten reisen oder segeln . Gegen Osten woh --
nen , gegen Morgen . Notker gebraucht es auch im sächlichen
Geschleckte als ein Hauptwort , 632 Olten , und noch jctztkommt
es , wiewohl selten und im männlichen Gcschlechte für das Haupt¬
wort Ost von der Himmelsgegend vor.

Niemahls müsse das Licht den rrolkichteu (wolkigen)
Osten bepurpcrn , Zachar.

Anm . Schon als ein Nebemvort bey dem Ottfried Oliaaa.
Es ist ans Ost und der advcrbischen Endung — en zusammen
gesetzt, wie Norden , Westen und Süden , von Nord , West
und Süd . Als ein Nebeuwort könnte es mit einem kleinen Buch¬
staben geschrieben werden ; allein der großeist in allendieftn Wör¬
tern cinmahl hergebracht , vermnthlich weil man sie für Arten
eigenthümlicher Nahmen , oder auch für Hauptwörter gehalten,
in welcher Gestalt sie auch wirklich Vorkommen. So wie man von
außen , hinten , oben , unten und andern Nebemvörtern auf
—en , Bevwöcter auf — er hat , äußer , hinter , ober , unter
u . s. f . so hatte man von dem NrbenworLe osten auch ehedem
das Beywort oster , morgenläudifch . Ooliar rick , das morgen-
ländiscke Reich , im Isidor . Ostcrfürst , Osterherr , Osterbeer,
Osterland , Offerling bedeuteten daher ehedem, einen morgenlän-
dischrn Fürsten oderHcrren , ein morgenländisches Heer , ein gegen
Morgen gelegenes Land , ein gegen Morgen wohnendes Volk.
Doch dieses Beywort ist außer dem eigenthümlichen Nahmen
Österreich nunmehr veraltet . (S . auch Ostern .) In den folgen¬
den Zusammensetzungen stehet Oster für Ostern.

Die Mer , S . Auster.
Der Ksser6ben - ,des — es , plur . die — e, der Abend vor dem

Osterfeste , vor Ostern.
Die chsterblume , plur ) die — n, ein Nähme verschiedener Pflan¬

zen, welche um die Zeit des Osterfestes blühen . So wird die
gemeine Rnchcnschelle oder große Schlotcenbiume,
k>uilaü! 1a L,, auch Osterblume genannt . Eben diesen Nahmen
führet auch der kleine Ziegonöart , oder Wielen - Anemone,
Anemone prabenliü O . welche zum Unterschiede von der vori¬
gen auch kleine Osterblumeheißt . Ferner die Narzisse , üsturchs-
lÜ5 welche daher :n einigen Oberdeutschen Gegenden auch
Aprillenblume genannt wird.

Der Meröinstach . des — es , ptur . die — r , der Dinstag in
dun Osterfeste , der deine Osterfcycrrag.

DusML -xex , des — es , piur . die — er , im gemeinen Leben,
bunt gefärbte Eyer , womit man sich noch ietzt aus dem Lande nach
einem alten Gebrauche am Osterfeste zu beschenken pfleget ^ in
Rieders . Paskep , von pasken , Ostern . Der Gebrauch rühret
üus der Römischen Kirche her, da man am Osterabende nach geen-
digter Fasten , und nunmehr w -eder vorhaneenen Feeyheit , Eyer
und andere Fleischspeisen zu essen, ganze Körbe voll solcher bunt
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gewählten Eser weihen lasset, und die Mahlzeiten die ganze Oster¬
woche über damit ausschmücket . In Siebenbürgen werden solche
Eyrr Mengelahr , Mengeleyer , d. i. gewählte Eyer genannt , vom
dem aus mahlen verderbten mengeln.

Das Osterfest , des — es , plnr . die —- e , Ostern als ein Fest
betrachtet , ein^ ohesFest , welches in der Jüdischen Kirche zum
Andenken des Ausganges ans Ägypten und der dabey vom
Würgengel geschehenen Verschonung der Indischen Erstgeburten,
(S . Pascha, ) in der christlichen Kirche aber zum Andenken der
Auferstehung Christi gefeyert , und im gemeinen Leberl nur Ostern
genannt wird , S . dieses Wort.

Das Osterfeuer , des — s , piur . ub aom . kinZ. Freudenfeucr,
welche man ehedem am Osterfeste oder am Ostcräbende anzuzün¬
den pflegte , und welche noch an einigenOrtcn auf dcmLande üblich
sind, und einigen zu Folge noch aus den Zeiten des HeidenthumeS
herstammen sollen . (S . Ostern .) In der Römischen Kirche wird
am Ostersonntage schon voll alten Zeiten her alles alte Feuer ans-
gclöschet , und neues , welches Man in den Kirchen von geweih¬
ten Lampen oder Kerzen bekam, angezündet , welches im mittlere
Lateiiie gleichfalls IZnis palckalls hieß , und nach einem Briefe,
des Papstes Zacharias an den Erzbischof Bonifacius zu Mainz
aus den ersten Zeiten der christlichen Kirche herrühren soll.

Der Österfez >erta § , des — es , plur . die — e, einer von den drey
Feyertagen , woraus das Osterfest bestehet.

Der Öfterfladen , dcs — s . u r . ub uorn . lioZ . Fladen , d. l.
breite dünne Kuchen , welche noch am Osterfeste gebacken werden,
und das Andenken des ungesäuerten Brotes , welches in der alten
Jüdischen Kirche ail diesem Feste genossen werden mußte , erhält;
der Ostcrkuchen . In Niedersachftn bäckt man um Ostern eine
Art runder Fladen mit einem anfgebogenen Rande , welche oben
mit einem Teige von Mohnsamen bedeckt werden und daselbst
Offermahue heißen , von Mahn , Mohn . -

Die Österkerze , plur . die — n, in einigen Gegenden ein Nähme
der Ronigskerze oder des Wollkrautes , Vsrkalculn Ilia-
piüs O . vielleicht , weil es um Ostern blühet . S . Ronigskerze.

Der chfterküchen , des - s , xlnr . ut nom . flach S Offei staden.
Das Öllerlamm , des — es , xlur . die — lämmer , dasjenige

Lamm , welches die ehemahligcn Juden tui ihrem Osterfeste mit
gewissen besondern Feyerlichkeit .-n zu essen pflegten . Bey dem Not¬
ker Olwirkriskill , S . Frischling.

Österlich , acij . elaciv . was um Ostern ist oder gp' schichet. Die
österliche Zeit , die Zeit um Ostern . Die österliche Beicht , in
der Römischen Kirche , da jeder wenigstens Ein Mahl des Jahres
um Ostern zu beichten verbunden ist. Oer olisrlicke tac , der
Osterrag - Heinrich von Morunge.

Die ÖsterUlie , xlur . die — n , ein Nähme , welchen in einigen
Gegenden die gelbe oder unechte Narzisse führet , weil sie um
Ostern blühet ; NarciMis klsucko . ^ aroilkus

Di ? Ö ^ ^^u ; ö)), plur . inuL '. eine Pflanze , welche in Österreich,
Frankreich und der Tartarcy wachset , und deren Wrrrzel einen
starken widrigen Geruch , nebst einem scharfen bittern Geschmack
hat , und Brechen e' reger ; ^ rrkoiocüia OlLmatiL O . äohl-
wuril , Zerzwurz , in Schwaben Zobwirrz . Einige andere Arten
find in Amerika und dem wcirmern Europa einheimisch . Der Deut¬
sche Nähme ist, wieschon Frisch aumerket , sowie der Engl . Ol¬
li rlttit , aus dem Griech . ^ mlioiocüia verderbt , welchen diese
Pflanze , nach dem Dioskorides , um deßwillett erhalten ' hat , weil
sie den Gebärenden sehr heilsam fron soll.

Die Öfl ^ " ^ §se , ^ lur . de — n , eine Messe , d. i. großer Jahr¬
markt , welcher um Ossrn gehalten ,wird . Der Mllerma 'rkt,
des — cs, plur . die .— mä'rkre , ein Jahrmarkt , welcher um diese
Zeit fällt.
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Der Oftermonath , öes— es, plur . die—, , der Deutsche Näh¬
me des Aprilles , weil das Osterfest gemeiniglich in denselben zu
fallen pflegt , welcher Nähme , der Hey dem Raban Maurus

. OliarmallotH lautet , von Carl » dem Großen Hercühret.
S . Aprill.

Der Gsternrsntay , des — es, plur . die — e, der Montag in
dem Osterfeste, der zweyte Osterfeyertag.

Die Ostern , UuZ . ear . das Fest der Auferstehung Christi , das
Osterfest , und bey den Juden , das Fest , in welchem das Anden¬
ken des Ausganges aus Ägypten und der Verschonung von dem
Würgengel gefeyert wird ; das Osterfest . Es ist eigentlich der
Plural des außerdem veralteten Beywortes oster, wo Tag oder
Feyertag ausgelassen zu seyn scheinet. Die Ostern , eigentlich
die ostern 5eperta §,e. Daher es auch billig das Ley - und Zeit¬
wort in der vielfachen Zahl bekommt ; auf künftige Ostern , die
Ostern sind nahe ; wie man die Wörter Pfingsten und Weihnach¬
ten auf eben dieselbe Art gebraucht . Indessen wirh cs doch sehr
häufig mit einem Zeitwerte der einfachen Zahl verbunden . Und
der Juden Ostern war nahe , Joh . 2 , 1z . Es war aber nahe
hrs Ostern , Kap . 6- 4 . Welches Entschuldigung zu verdienen
scheinet, wenn dasWort absolute und ohne Artikel gebraucht wird,
auf welche Art es,am üblichsten ist, so wie man mit dein Artikel
lieber das Wort Osterfest gebraucht . Ostern wird bald kommen.
Es wird bald Ostern s-yn . Ostern ist nähr . Acht Lage vor
Ostern . Nach Ostern . Um Ostern.

Anm . Schon be» dem Kero Ooflrun , Östron , bey demOtt-
fried Ostoron , und noch jetzt in der Schwei ; Öfteren . Andere
Sprachen gebrauchen es in diesem Verstände im Singular , wie
Las Engl . Laster , das Angcls . Laster , Oster , Olior , das
Holland . Oostsr . Beda und andere , welchen auch Jhce bcypflich-
tct , leiten diesesWort von der alten Sächsischen Göftiun Losten,
Ley. den altern Schweden ^ starg ^ stia,cher , welche b. y dcn
Dcntschen und mitternächtigen Heiden die Stelle der Grichi-
fchen und Römischen Venus vertrat , und deren Fest nm die
Zeit unserer Ostern soll seyn gefeyert worden , da denn das
Fest der Auferstehung , welches bey der Einführung des Ehn - ,
stenrhnmes an dessen-,Stelle gekommen , den alten Nahmen be¬
halten habe . Man hat wichtige Gründe wider diese Ableitung;
z. B . daß es sehr unwahrscheinlich ist , daß man eines der vor¬
nehmsten christlichen Feste mit einem heidnischen Nahmen sollte
Haben belegen lassen. Daher Wachter glaubte , es sey ans dem
Göth . urreistao , auferstehen , oder Angels , ^ r^ st» , Aufer¬
stehung , zusammen gezogen ; eb sich gleich von dieser an und
für sich schon sehr ungewöhnlichen Zusammenziehung nicht die
geringste Spur findet, und dieses Wort schon bey dem Kero , der
doch bald nach der völligen Einführung des Christenthumcs in
dem mittägigen Deutschlande lebte , Ostroo lautere . Es ist also
noch immer am wahrscheinlichsten , daß es das veraltete Beywort
«oftr;, östlich, ist, (S . Osten Anni .) nicht , weil man , wie Frisch
.will , Christum Hey seiner Auferstehung mit .der ausgehenden
Sonne verglichen , sondern sofern osten und oster indem allge-
rneinern Begriffe des Erhebens , des Aufgchens und Anfersie-
hens , mit einander überein kommen. Im Angclf . ist Lst wirk¬
lich der Ursprung . Im Niederst heißt Ostern PaZken , parrsken
und noch jetzt in einigen Oberdeutschen Gegenden pasch und pa¬
schen , von dem Heör . Nahmen dieses Festes Pascha.

Die Osterpalme , plur . die — n , in einigen Gegenden die wol¬
ligen Blüthknospen der Weiden , S . Palme.

Die OsterreLjHnnnrr , p !ur . doch.nnr von mehrern Arten,dst "— en,
Lie Berechnung ob. r Ausrechnung des Osterfestes , nach dem
.Schlu sse der N icänlschen L irchenver sammlung.

Der Ostersonntag , des — es , plur . die — e, der Sonntag in
dem Osterfeste , der erste Ostertag.

Der Ostertüts , des — es , p Imr . die — e -, einer von den drey
Tagen des Osterfestes . Der erste , zweyte , dritte Osterkag.
In engerer Bedeutung wird zuweilen der erste Ostertag oder der
Ostersonntag nur der Ostertag schlechthin genannt.

8i ik mins Herren oüsrlLA , Heinr . von Frauenberg.
Die Osterwoche , s>1ur . die — n, diejenige Woche , in welche das

Osterfest fällt.

Östlich , — er, — >ste,a6j . et astv . gegen Osten oder Morgen
gelegen oder gerichtet . Die östlichen Lander . Der Wind dre¬
het sich östlich, gegen Morgen.

Die Oftlinöe , plur . die — n , in einigen Gegenden , z. V . in der
Lausitz, ein Nähme der Steinlinde , waldlinde oder Sandlinde;
Ulla coräala st////.

Die Oftranz , oder Ostrich in einigen Gegenden ein Nähme der
Meisterwnrz , S . dieses Wort.

Der Ostwind , des — es , plur . die — e, ein aus Osten oder
Morgen kommender Wind ; der Morgenwind , in der höherm
Schreibart der Ost . Bey dem Raban Maurus im 8ten Jahr¬
hunderte Olironiuuinl , bey später » Oberdeutschen Schriftstel¬
lern Osterwind.

De r̂ Ochem , S . Achem.

Die Otte , p !ur . die — n, oder absolute Otten , der Ottenbanm,
oder Otrerbaum , in einigen Gegenden ein Rahmender Erle,
(S . dieses .Wort .) Ohrre Zweifel mir 2 Otter aus Einer Quelle,
weil dieser Baum die feuchten sumpfigen Gegenden liebt.

l . Die Otter , plur . die — N. r ) Ein Nähme der kleinen , sehe
giftigen Schlangen , deren Biß vor andern schädlich ist. Sie sind
nicht über zwcy Fuß lang , und höchstens eines Daumens dick, ha¬
ben eine graue oder gelbe Haut mit langen braunen Flecken und
einen breiten Kopf ; die Vipern In einigen gemeinen Mund¬
arten so wohl Ober - als Niederdeutschlandes , Adder , Atter,
Angelst Keller , ^ eltsras , Engl . stcieler , und mit dem Vorge¬
setzten müßigenn, in einigen Deutschen Gegenden auch Natter,
welches voll vielen von Matrix abgeleitet wird , da doch die ei¬
gentlichen kleinen giftigen Schlangen keine Wasstrschlangell sind,
sondern sich in den Schutthaufen und um Gebäude herum aufhal¬
ten , (S . Natter .) Otter und Natter stammen unstreitig von
Leni alten noch bcy. dem Notker befindlichen Liller , Gift , her,
Aitgels . Kelter , s^ ellor , Gift , S . Eiter.

L. Die Otter , plur . die— n, einr̂ erfüßiges Thier mit v<Lbunde-
nen Schwimmzehen , dessen Schwanz halb sogroß ist , als der
ganze Körper . E < kann so wohl im Wasser , obgleich nicht lange,
als auch auf dem Lande leben, und hält sich daher gemeiniglich
.an den Ufern der Flüsse , Seen und Meere auf , wo cs von den
Fischen , Fröschen und Krebsen lebt ; Lulra L . Die Fischot¬
ter , zum Unterschiede von der vorigen . Die Zlustotter , welche
an den Flüssen Europens einheimisch ist. Die Seeotter ) welche
in Asten r-uld Amerika angetroffen wird.

Anm . Im Engl . gleichfalls Oller , im Schweb . Lller , im
Island . Oltr,im Däu . Odder , im Löhm . mit dem Vorgesetzten
Blaselaute ^V^ cra , im Pohln . ^ stycli a , im Ungar . nndDalmat.
Villra . Da im Island . Ockckr Feuchtigkeit bedeutet , welches Ztt
dem Latein . ud u «, feucht , naß , gehöret , lind womit auch der ei-
genrhümsicheNähme der Oder , Lat . Viacirus , « »d vermittelst
des Vorgesetztenil auch unser uasi , Niederdeutsch natt , verivaildt
ftnd , so stehet man bald , daß mit dem Nahmen dieses Thieres
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M.f de,t Ort seines Aufenthaltes gesehen wird . Im Dberdeut - -
^cn ist dieses Wort männlichen Geschlechtes , der Otter.

Der Otterbaum , des — cs , plur . dü bäume , S . Otte.
D - r Otterfang , des — es , plur . die — fange , das Fangen der

Fischottern ; ohne Plural . Aufden Otterfa '-.g ausgehen - Än-
al . ichen, cinOrt , wo man Fischottern fanget , und die dazu gemach¬
te Vorrichtung.

Der Otterfänger , des — s , plur . ut nom . ünA . ein Jager,
welcher sich vornehmlich mit dem Fange der Fischottern und mtt
Abrichtring der Otterhunde beschäftiget.

Der Otter ^ nnö , des — cs , plur . hie — e , eine Art starker
Dachshunde , welche zu dem Fange der Fischottern abgerichtet sind.

Die Otterntralle/plur . die — n , die Galle von einer Otter oder
Natter , in welchem Verstände dieses Wort in der Deutschen Bi¬
bel inehrmahss gebraucht wird , etwas höchst Schädliches uudGif-
tiges zu bezeichnen ; ungeachtet die Galle der Ottern wegen ihrer
Schädlichkeit sonst eben nicht bekannt ist. S . i . Otter.

* Das Otterngezücht , des — es , plur . die — e, ein gleichfalls
nur in der Deutschen Bibel befindliches Wort , boshafteNachkom-
men boshafter Altern zu bezeichnen, in welchem Verstände man
jetzt das Wort Schlangenbrut gebrauchen würde . S . 1 Otter.

Das Otternyrft , des^ -es, plur . lauf ,das Gift von einer Otter
oder Natter . S . i Otter.

Mtto , Genit . Otto 's oder Ottens,Dativ . Otten , ein alter Germa-
irischer männlicher Laufnahme ; vermuthlich von dem alten od,
reich , vortrefflich . Im Wallis , ist oä vorzüglich , und väci
ein Herr . Der alte Nähme Udo , vielleicht auch Hatto , ist auch
fein anderer.

Das Axchöft , des — es , xlür . die — e, ein größeres Maß flüs¬
siger Dinge , besonders des Weines , welches - Z- Ahm , 6 Anker
oder 60  Stübchen hält . Wenn es ein Zahlwort vor sich hat , so
bleibt es im Plural , wieso viele dieser Art , unverändert : sechs
Oxhoft , nicht Oxhofte . Niederst gleichfalls Oxhoofd , Engl.
ttoZskeÄ <l , Holland . Oxlroostü , Schwed .Oxtiukvuü . Es ist
durch die Handlung ausHolland zu uns gebracht worden , und von
noch dunkler Abstammung . Wachter gerieth auf den seltsamen
Einfall , Ox sey hier die letzte Sylbe aus dem Nahmen der Stadt
Bourdeaur , Haupt aber bezeichne hier cm Maß . Wahrschein¬
licher ist, daß anfänglich nur ein mit einem Ochsenkopfe bezeichne,
tes ausländisches Weingebinde mit diesem Nahmen beleget wor¬
den, der demr nachmahls allen Fässern von ähnlichem Inhalte ge¬
mein geworden.

H
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